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ÖkR Hans Reisetbauer

Der
Landesjägermeister 
am Wort

100. A u s g a b e  des  „O Ö . J ä g e r“

3 enckt'£^sfa'Hxm0 und  
Stand o^ i o e s f lm m u n a  —
A  ujimg und  jAnliegen

ls vor bald 30 Jahren, und 
zwar im April 1974, die 
erste Ausgabe der Zeit

schrift des oö. Landesjagdver
bandes „Der oberösterreichische 
Jäger“ vorbereitet, aufgelegt und 
den Verbandsmitgliedern zuge
stellt wurde, war mein Wunsch, 
jedem einzelnen Mitglied des 
Jagdverbandes gleichermaßen 
Nachrichten zu vermitteln und 
Auskünfte zu erteilen, Vater des 
Gedankens.
Ursprünglich geplant, mit zwei 
Mitteilungsblättern im Jahr das 
Auslangen finden zu können, 
wurde aufgrund des großen Zu
spruches bald der Grundstein für 
die bis heute praktizierte Heraus
gabe im Quartalsrhythmus gelegt. 
Die anfänglich mancherseits ge
hegten Zweifel an der Umsetz
barkeit dieses Medienprojektes 
legten sich und bald ließ sich vor 
allem aus den Bezirkjägertagen 
und aus dem Kreis der einzelnen

Leser offene Zustimmung verneh
men.
Ein hervorragendes, übrigens 
ehrenamtlich arbeitendes Redak
tionskomitee und das stete Be
kenntnis zu seriöser Bericht
erstattung, die begeisterte Mit
arbeit vieler Verbandsmitglieder 
sowie die Verbesserung der 
Drucktechniken schufen schließ
lich den „OÖ. Jäger“ heutiger 
Prägung. Anerkannte und erfah
rene Autoren stellen hochklassige 
Beiträge zur Verfügung, nicht zu 
vergessen die Mitarbeit hunderter 
Jägerinnen und Jäger aus den 
einzelnen Jagden, die dem „OÖ. 
Jäger“ mit ihren Bild- und Text
beiträgen aktuellen Einblick in die 
Reviere vermitteln.
Viele der Aktivitäten des Landes
jagdverbandes begründen ihren 
Erfolg im regelmäßigen Erschei
nen unseres Mitteilungsblattes, 
das sich der Information, der Kul
turpflege und der Dokumentation

verschrieben hat: Die Pflege und 
Weiterentwicklung unseres Leit
bildes, die Auseinandersetzung 
mit Jagdforschung und -Wissen
schaft, zum Beispiel, die Beiträge 
aus Jagd & Recht, ebenso wie die 
journalistische Sparte, wie Stand
ortbestimmungen oder wie Be
richte über jagdkulturelle Groß
veranstaltungen, um auf das heu
rige Jagdkulturfest im Schloss 
Hohenbrunn, auf den Internatio
nalen Bläserbewerb oder auf das 
Landesjägerschaftsschießen zu 
verweisen.
In diesem Sinne danke ich allen 
Mitarbeitern und Mitwirkenden 
und wünsche im Namen der
18.000 Leserinnen und Leser 
dem „OÖ. Jäger“ weiterhin viel 
Erfolg und prächtiges Gedeihen.

Ihr



Aus dem Inhalt
Der Landesjägermelster am Wort ..........................
Aus dem Leitbild des OÖ Landesjagdverbandes 

Baidinger:
Der „OÖ. Jäger“ Nr. 100 -  ein stolzes Jubiläum!
Pömer: Die oberösterreichische Jagd ............
Reisetbauer:
Die oberösterreichische Jagd in heimischen Händen............11
Sieböck: Die Verbandsgeschäftsstelle als Drehscheibe........12
Moosbauer: Der OÖ. Landesjagdverband ein

multifunktionales Servicecenter...........................14
Herndl: Jagd und Grundeigentum ........................................  15
Fellinger: Gediegene Ausbildung -  ein Gebot der Stunde . . .  16 
Böck:
Artenvielfalt, Naturschutz und Jagd -  ein Widerspruch? . . . .  18 
Zopf: Gesunde, angepasste Schalenwildbestände

sind die beste Rechtfertigung für die Jagd ................20
Stummer: Art'gerecht -  Naturnah -  Nachhaltig........................ 22
Schiffner: Ein „jagdverträgliches“ Waffenrecht ...................... 26
Kraushofer: Die Natur ist zum Ernten da -  oder etwa nicht? . 28 
Traunmüller:
Meinungen gibt es viele, zählen tun nur die Tatsachen!........30
Feichtner:
Jägerbrauch und Jagdkultur -  Säulen unseres Jagdwesens . 32 
Waldhäusl: Sinn und Wert der Statistik als Grundlage

weidgerechter Jagdausübung ...............................34
Hosner: Ist die Fangjagd wichtig? ........................................ 36
Moser: Weidgerecht jagen heißt vorrangig

tierschutzgerecht handeln.............................................38
Kroiher: Wie die Menschen, so haben auch unsere

Wildtiere ein Recht auf Ruhe .....................................40
Krawinkler:
Wildbret -  eine Bereicherung unseres Speiseplanes ............41
Hoflehner: Gemeinsam Natur bewahren...................................42
Pachner: Das Jagdhundewesen in Oberösterreich ................ 44

30 Jahre an der Spitze der oberösterreichischen Jägerschaft . . .  46
Die Jagd in guten Händen............................................ 48
Das grüne Interview.........................................................................49
Wildrezept: Hirschkalbmedaillons in Rotweinsauce...................... 52
Das war unser Fest der Jagdkultur....................................... 53
1000 Jagdhornbläser im Stift St. Florian ........................ 56
IWÖ -  Alles was Recht i s t .......................................... 59
Der Feldhase im Grünlandrevier .....................................................60
Jagd- und Waffenrecht: Aufstellen von Rehattrappen .................. 62
Verhältnis Jagdausübung -  Mountainbiking ...................................63
Abwurfstangenschau der Hegegemeinschaft

Totes Gebirge Nordwest........................ 64
Prüfen Sie Ihr Wissen ............................  65
Der Buntspecht...............................................................................66
JBIZ: OÖ. Hundehaltegsetz -  Sachkundekurs ............  67
JBIZ: Gamswildtagung ...................................................................67
Niederwildtagung im Bildungszentrum Schloss Hohenbrunn . . . .  69 
Zentralstelle Österreichischer Landesjagdverbände.......................70

41. Tagung der Intern. Jagdkonferenz.............................................71
Markierungsecke ...........................................................................72
Sonnen- und Mond-Auf- und -Untergänge.....................................83

F A L K N E R E I
Falknerprüfung der Landesgruppe Oberösterreich...................... 73
Vertreter der oberösterreichischen Falkner gew ählt.................... 73

S C H U L  E U N D  J A G D

Pennewang: Mit Schülern im Revier............................................ 74
Pötting: Sachkundiger Reviergang .............................................. 74
St. Willibald: Mit dem Schlitten zur Fütterung.............................. 74
Ebelsberg: Mit 60 Schülern im Revier.......................................... 74
St. Georgen an der Gusen: Über die Aufgaben des Jägers ........75
Garsten: Zum Schulschluss in den Wald...................................... 75
Luftenberg: Mit dem Jäger ins Revier.......................................... 75
VS Vöcklabruck zu Besuch in der Gemeinde Pilsbach................75
Hirschbach: Schule und Jagd in der V S ...................................... 76
Bezirk Urfahr: Interessante Vorführungen in drei Revieren .......... 76
St. Oswald bei Freistadt: Mit dem Jäger auf der Morgenpirsch . . 77
Gurten: Schule und Jagd...............................................................77
St. Marienkirchen/Polsenz: Schultag im Grünen begeisterte . . . .  77 
Geboltskirchen: Lehrgang im W ald .............................................. 77

H U N D E W E S E N  S B H H H B H H H I
Der Jagdhund beim Tierarzt . .. ...................................................78
Brauchbarkeitsprüfungen 2003 ....................................................  80
Bringtreueprüfung Kleinzell.............................................................80
Schweißprüfung ohne Richterbegleitung .......................................80

L E B E N S R A U M G E S T A L T U N G
Sigharting: 700 lfm Hecken gepflanzt......................................  81
Jägerschaft Brunnental pflanzte Laubgehölze ...............................81

B R A U C H T U M
25 Jahre Jagdkapelle St. Georgen a. F............................................83

S C H I E S S W E S E N
Oberösterreichisches Jägerschaftsschießen -  ein voller Erfolg . . 84
Vereinsschießen des JPV Wels .......................................................84
Bezirksschießen 2003 des Bezirkes Urfahr-Umgebung .................85
Bezirksjagdschießen Freistadt 2003 ............................................  85

A U S  D E N  B E Z I R K E N
Bezirksjägertage 2003 . . . ' .............................. 86
Steinerkirchen: Jagdliches Diorama war Highlight der Markttage 86
Jagdausstellung in Großraming................................................ . . 87
Eggerding: Ausgeschiedene Jagdgesellschafter geehrt................ 87
Ottnanger Jagdlegende feiert seinen 70-er! ...................................87
Althegemeister Johann Mayrbäurl f ...............................................87

Neue Bücher...................................................................................89

3

5
8

Titelbild:

Jagd ist keine Generationenfrage

Redaktion, Geschäftsführung und Anzeigenverwaltung: OÖ. Landes- | gyi p D C C C I  I IU I
jagdverband, Schloss Hohenbrunn, Hohenbrunn 1, 4490 St. Florian, I I V I i  n C O O U I V I  
Telefon (0 72 24) 20 0 83, 20 0 84, Fax: Durchwahl 15. E-Mail Landes
jagdverband: offlce@jagdverb-ooe.at; E-Mail OÖ. Jäger: ooe.jaeger@jagdverb-ooe.at. 
Redaktionsausschuss: Leiter Helmut SIEBÖCK, Geschäftsführer des Landesjagdverbandes; Mitglieder 
(in alphabetischer Reihenfolge): Hofrat Dipl.-Ing. Josef BALDINGER, Landes-FD-Stellv. a. D., 4866 Unter- 
ach am Attersee; Mag. Christopher BÖCK, Wildbiologe des Landesjagdverbandes; SR Jörg HOFLEH
NER, 4654 Bad Wimsbach, Almspitz; Veronika KRAWINKLER, 4490 St. Florian; Fö. Ing. Franz KROIHER, 
4542 Nußbach; BJM-Stellv. Ing. Peter KRAUSHOFER, 4060 LEONDING; Prof. Dr. Ernst MOSER, 4283 
Bad Zell; BJM Konsulent Gerhard M. PÖMER, 4240 Waldburg; LJM ÖkR Hans REISETBAUER, 4062 The- 
ning; Hofrat Dr. Werner SCHIFFNER, 4150 Rohrbach; OFR Dipl.-Ing. Waldemar STUMMER, 4041 Urfahr; 
BJM a. D. FD a. D. Dipl.-Ing. Dr. Josef TRAUNMÜLLER, 4203 Altenberg; Kons. Helmut WALDHÄUSL, 
4202 Hellmonsödt; OFR Dipi.-Ing. Wilhelm ZOPF, 4810 Gmunden.
Herausgeber, Medien-Alleininhaber, Verleger: OÖ. LANDESJAGDVERBAND, 4490 St. Florian. Landes
jagdvorstand: LJM ÖkR Hans Reisetbauer, LJM-Stv. Dir. Dr. Dieter Gaheis, LJM-Stv. Bgm. Sepp Brand
mayr, alle 4490 St. Florian, Hohenbrunn 1.
Hersteller: Druck und Verlag DENKMAYR GesmbH., Katsdorf - Linz - Wels.
Druckauflage: 18.000 Exemplare.
Der „OÖ. JÄGER“ dient der Bildung und Information der oö. Jägerschaft; er erscheint vierteljährlich und 
gelangt an alle oberösterreichischen Jäger zur Verteilung. Beiträge, welche nicht der offiziellen Meinung 
des OÖ. Landesjagdverbandes entsprechen, sind ausdrücklich als solche gekennzeichnet.

Gedruckt auf umweltfreundlichem Papier mit 40% Altpapieranteil. Chlorfrei gebleicht.

4 OÖ. Jäger 3/2003

mailto:offlce@jagdverb-ooe.at
mailto:ooe.jaeger@jagdverb-ooe.at


Josef Baidinger

A u s  d e m  L e i t b i l d  d e s  OQ« L a n d e s j a g d v e r b a n d e s

Der „OÖ. Jäger“ Nr. 1 0 0 -  
ein stolzes Jubiläum!

Vor knapp viereinhalb Jahren 
feierte das offiziell so bezeich- 
nete „Mitteilungsblatt“ des OÖ. 

Landesjagdverbandes seinen 25- 
jährigen Bestand. „Zweieinhalb Jahr
zehnte für Wild, Jagd und weidge
rechtes Jagen“ betitelte damals der
selbe, auch heute wieder bemühte 
Chronist in der Märznummer 1999 
seinen ausführlichen Bericht über die 
Entstehung, den Werdegang und die 
Arbeit des „OÖ. Jäger“ . Nun liegt die 
hundertste Folge dieses für die Jäge
rinnen und Jäger im Lande längst 
selbstverständlich und unverzichtbar 
gewordenen Mediums vor. Eine neu
erliche Historie ist also fällig, bei der 
Wiederholungen zwar unvermeidlich 
sind, aber auf ein Mindestmaß be
schränkt werden müssen. (Wenn das 
erwähnte Heft im Jägerhaushalt 
noch aufzufinden sein sollte, darf 
praktischerweise das Nachlesen der 
seinerzeitigen Würdigung empfohlen 
werden.)
Wie man weiß, deckt sich die Ge
schichte des „OÖ. Jäger“ mit der 30- 
jährigen Amtszeit von Landesjäger
meister Ökonomierat Hans Reiset- 
bauer, der dieses zuvorderst der 
fachlichen Information und jagd
lichen Fortbildung der oberösterrei
chischen Jägerschaft dienende Mit
teilungsblatt im April 1974 ins Leben 
rief. Der Wandel von der 19-seitigen 
Erstausgabe und dem anfangs nur 
zweimal jährlichen Erscheinen zum 
nunmehr jeweils zum Quartal vorlie
genden, meist mehr als 80 Seiten 
umfassenden und in Layout, Satz 
und Bildausstattung den hoch ge
wordenen Ansprüchen angepassten 
Jagdmagazin ist einfach enorm. Mit 
Stolz vernimmt der derzeitige Redak
tionsausschuss aus dem vielschich
tigen Leserkreis, dass der „OÖ. Jä

ger“ den Vergleich mit anderen Jagd
zeitungen im Inland und deutsch
sprachigen Ausland nicht zu scheu
en braucht, sondern vielmehr eine 
Spitzenposition in der einschlägigen 
Zeitschriftenszene einnimmt.
Mit dem grundsätzlichen Auftrag zur 
Information und Fortbildung wurde 
die Leitlinie des Blattes bereits vor
gegeben. Der „OÖ. Jäger“ steht da
mit für Wissensvermittlung, Erfah
rungsaustausch und Nachrichten
dienst im gesamten Umfeld der 
Jagd. Er ist bei Vermeidung starrer 
Einseitigkeit vorbehaltlos offen zum 
Dialog mit jedem Gesprächspartner 
und bereit auch zur Debatte gegen
sätzlicher Standpunkte. Alles in allem 
vertritt er die Jagd als die unabding
bare Voraussetzung für die Erhaltung 
einer artenreichen Wildtierwelt ohne 
Schädigung des dafür notwendigen 
Wildlebensraumes. Das verlangt bei 
der Fülle der einschlägigen Materie 
aus der Sicht der Redaktion Klugheit 
und Gespür bei der Auswahl und 
gleichzeitig die Kunst des Weglas
sens. Das machte aber auch deut
lich, dass der „OÖ. Jäger“ keinen 
Platz für Jagderzählungen bieten 
kann, diese sollen eher den Jagdzei
tungen Vorbehalten sein. Mit gutem 
Grund darf er aber auch nicht ein Fo
rum für Leserbriefe sein. Dement
sprechend wurde und wird die 
Wiedergabe von solchen auch bedin
gungslos abgelehnt. Auch in der 
sonst großzügigen Bildausstattung 
wird bei der Trophäen-, Beute- und 
Streckenpräsentation weitgehend 
ebenso Zurückhaltung geübt, wie im 
Bereich der Persönlichkeitsberichte, 
was in beiden Fällen aber nicht im
mer das Verständnis der Beteiligten 
findet.
Das dem Chronisten zumindest als

Herausgabe 
des Mit
teilungsblattes 
„Der OÖ. Jäger“

notwendig erschienene Durchblättern 
der hundert Folgen des „OÖ. Jäger“ 
ließ ihn feststellen, dass die Zeitung 
mit zahlreichen Beiträgen frühzeitig 
den Weg zu einer ökologisch ausge
richteten Jagd vorgezeigt und dabei 
auch einen erneuerten Hegebegriff 
vorgestellt hat, der den Wildlebens
raum dem Wilde selbst nicht gerade 
vorzieht, aber unbedingt gleichsetzt. 
Das Themenspektrum an sich -  im 
eingangs zitierten Jubiläumsrückblick 
von 1999 schon umfassend darge
stellt -  ist im dreißig Jahre alt gewor
denen „OÖ. Jäger“ im Wesentlichen 
zwar das gleiche geblieben. Aber die 
positive Tendenz seiner Beiträge zur 
ganzheitlichen Betrachtung der Jagd 
innerhalb der Kulturlandschaft von 
heute und im aktuellen gesellschafts
politischen Umfeld ist eindeutig und 
unverkennbar.
Von den „hauseigenen“ Autoren, die 
in der angedeuteten Richtung schon 
bisher -  vielfach spartenübergreifend 
-  einen gewaltigen Problembereich 
im „OÖ. Jäger“ abgedeckt haben, 
dürfen zu Recht wenigstens einige -  
für viele andere -  genannt werden: 
Die Ökologie- und Naturschutzpio
niere Dr. Ernst Moser und Ing. Franz 
Kroiher, die Rehwild-Altmeister OFM 
Dipl.-Ing. Heinrich Reininger, OFM 
Dipl.-Ing. Kurt Teml und der uner
müdliche Rehwild„papst“ Dipl.-Ing. 
Dr. Josef Traunmüller, Oberförster 
Franz Sternberger, Dipl.-Ing. Walde-
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mar Stummer, Dipl.-Ing. Wilhelm 
Zopf und (bescheiden angemerkt) 
auch der Verfasser zur sensiblen 
Wald-Wild-Situation, Konsulent Ger
hard Pömer und Mag. Christopher 
Böck für Biotoppflege, Lebensraum
gestaltung und Artenschutz. Ihre Bei
träge dokumentieren den hohen 
Standard der ökologischen Ausrich
tung des „OÖ. Jäger“ .
Eine Aufzählung von Gastautoren, 
ohne Anspruch auf deren Vollzählig
keit, lässt auf die Bedeutung schlie
ßen, die der „OÖ. Jäger“ in der 
Öffentlichkeit und im fachlichen Be
reich erlangt hat: Die Landeshaupt
männer Dr. Josef Ratzenböck und Dr. 
Josef Pühringer würdigten hier die 
Jagd als landeskulturelle Aufgabe, 
Agrarlandesrat ÖkR Leopold Hofin- 
ger, die Kammerpräsidenten Mag. 
Hans Kietzmayr und neuerdings 
auch Hannes Herndl sowie vier Lan
desforstdirektoren und der Landes
umweltanwalt äußerten sich in per
sönlichen Beiträgen zur Problematik 
von Grundbesitz, Wald und Jagd. 
Mehrere, von maßgeblichen Ge
sprächpartnern bisher gewährte 
Interviews waren für einen um Kon
sens bemühten Dialog besonders 
wertvoll. Wiederholt nahmen aber 
auch namhafte Wissenschafter, so 
die Professoren Reimoser, Gossow 
und Vodnansky, ferner die Ökologen 
und Wildbiologen Hackländer, Klan- 
sek, Huber, Kranz, Volk und Forstner 
den „OÖ. Jäger“ als gern genutztes 
Forum für die Verbreitung ihrer Fach
aufsätze, Projekte und Untersuchun
gen in Anspruch. Solchen Beiträgen 
wird nach Möglichkeit vorrangig 
Platz geboten. Im allgemeinen liegt 
allerdings dem „OÖ. Jäger“ eher ein 
Überangebot von externen Beiträgen 
vor, welches der Redaktion ange
sichts der Vorgabe des Verbandsvor
standes, 80 Seiten aus Kostengrün

den möglich nicht zu überschreiten, 
die Entscheidung über Aufnahme 
oder Ablehnung nicht gerade erleich
tert.
Entscheidend prägen den „OÖ. Jä
ger“ seine wiederkehrenden, dem 
Leserkreis längst vertraut geworde
nen Beitragsserien. An deren Spitze 
jeweils am Heftbeginn „Der Landes
jägermeister am Wort“ und ebenso 
eingangs Peter Kraushofers „Es soll
te einmal gesagt werden ...“ . Frühere 
Serien waren „Ein Bezirk stellt sich 
vor“ und RA Dr. Erich Wöhrles „Der 
Jäger und das Recht“ . „Jagd und 
Naturschutz“ war einmal aktuell und 
immer präsent war Fritz Huemers 
„Markierungsecke“ . „Der oberöster
reichische Jäger und sein Hund“ (mit 
bisher schon an die 40 Einzelbeiträ
gen die umfangreichste aller Serien!) 
und „Der oberösterreichische Jäger 
und sein Revier“ sind beides Serien 
von BJM Gerhard Pömer. Wichtige 
Kapitel „aus dem Jagdgesetz“ be
treute früher Geschäftsführer Helmut 
Sieböck. Seit geraumer Zeit sind HR 
Dr. Werner Schiffners „Jagd- und 
Waffenrecht“ und schließlich auch 
der anonym bleiben wollende „Bunt
specht“ bereits Routine.
Von Anbeginn bis heute ist der (mit 
Ausnahme von Satz und Druck) wirk
lich hausgemachte „OÖ. Jäger“ das 
Erzeugnis eines ehrenamtlich täti
gen, ursprünglich kleinen Redak
tionsteams, das inzwischen auf der
zeit zwölf Mitglieder angewachsen 
ist. Diese sind maßgebende Ver
bandsfunktionäre, an der Spitze der 
Landesjägermeister selbst, einige 
Forstleute, denen neben dem Wald 
auch das Wild noch ein ernstes An
liegen ist, ein Jurist, ein Statistiker, 
der Wildbiologe des Verbandes, zwei 
jagdbeflissene Pädagogen und nicht 
zuletzt erfreulicherweise auch eine 
Frau, diese als Meisterin der Wild

bretküche. Sie alle decken in prob
lemloser Zusammenarbeit weitest
gehend alle Interessensbereiche der 
Jagd in Oberösterreich ab. Im Pio
nierstadium des Blattes nahm Pro
fessor OStR Dr. Heinrich Lenk, der 
seine Richtung weisenden Leitartikel 
bescheiden mit „L“ zeichnete, die 
Hauptschriftleitung der Zeitung wahr. 
Nach dem Tod von Professor Lenk 
trägt seit 1987 der damals neu beru
fene Geschäftsführer Helmut Sie
böck die Gesamtverantwortung für 
den „OÖ. Jäger“ . Abgesehen von der 
vorgegebenen Generallinie bestimmt 
ein harter Kern des Redaktionsaus
schusses um Geschäftsführer Hel
mut Sieböck, BJM Konsulent Ger
hard Pömer und Dipl.-Ing. Josef Bal
d ige r -  im Einvernehmen mit dem 
Landesjägermeister -  allfällige Spezi
althemen oder notwendige Schwer
punkte der jeweils nächsten Ausga
be. Besondere Umstände, z. B. die 
Mitfinanzierung der Hohenbrunn- 
Sanierung durch die Jägerschaft 
oder die Information derselben zur 
drohenden Waffengesetz-Novellie
rung, machten die Herausgabe von 
Sondernummern notwendig. Zur 
Redaktion darf hier angemerkt wer
den, dass schon 1995 im zuständi
gen Ausschuss für Bildung und 
Öffentlichkeitsarbeit aus mehrfachen 
Gründen die Berufung eines haupt
amtlichen, wegen Kostenbeschrän
kung womöglich nebenberuflich täti
gen Hauptschriftleiters gefordert 
wurde. Dieser Wunsch blieb bisher 
allerdings unerfüllt. Vielleicht des
wegen, weil es offenbar dank des 
Engagements der Hauptbeteiligten 
zwar nicht immer leicht, aber eben 
doch auch so möglich ist, den kom
pletten „OÖ. Jäger“ vierteljährlich 
zeitgerecht zum Versand zu bringen. 
Dass dieser Vorgang tatsächlich 
funktioniert ist nicht zuletzt das Ver-
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dienst von Geschäftsführer Helmut 
Sieböck und der Verbandssekretärin 
Manuela Auberger in der koordinie
renden Verbandskanzlei. Schließlich 
ist die außergewöhnlich gute Aufma
chung der Zeitung in Satz und Bild 
dem einzigen wirklich Professionel
len unter den Beteiligten zu danken: 
Josef Wachlhofer, der als cleverer 
Layouter und perfekter Schriftsetzer 
mit viel Verständnis für die vielfältige 
Materie und mit einer überaus leben
digen Gestaltung maßgeblich das 
Gesamtbild des „OÖ. Jäger“ prägt. 
Im Laufe der Jahre erwies sich mit 
der Zunahme des unterzubringenden 
Materiales eine sinnfällige Gliede
rung des Blattes als notwendig. Sein 
vorderer Teil, grob etwa die Hälfte 
des Umfanges, ist den Fachbeiträ
gen eigener und fremder Autoren, Ta
gungsberichten und offiziellen Veröf
fentlichungen, z. B. der Jagdbehör
de, der FACE oder der Zentralstelle 
der Landesjagdverbände, grafischen 
Darstellungen und Statistiken Vorbe
halten. Der rückwärtige, relativ bunte 
(Berichts-)Teil ist am Seitenkopf 
zweckdienlich durch verschiedenfar
bige Streifen je nach Sparte zu unter
scheiden. Hier findet man z. B. das 
JBIZ Schloss Hohenbrunn mit seinen 
Programmen, das Hundewesen mit 
den Prüfungsberichten und das 
Schießwesen mit den Ergebnislisten, 
die Falknerei, das Brauchtum, den 
nahezu ausufernden Bereich „Schule 
und Jagd“ und schließlich den wich
tigen Abschnitt „Aus den Bezirken“ 
mit den raumfordernden Berichten 
über die Bezirksjägertage und das 
regionale Jagdgeschehen. Irgendwo 
dazwischen finden sich beispiels
weise der Buntspecht, die Markie
rungsecke und Veronika Krawinklers 
Wildrezepte. Die maßgeblich die Her
stellung und den Versand des „OÖ. 
Jäger“ mit finanzierenden Inserate 
werden von der Geschäftsführung 
sorgfältig gefiltert und kommen nach 
Maßgabe der Vorgabe des jeweiligen 
Inserenten und je nach dem Platzan
gebot zwischen den Textblöcken 
wohlüberlegt in den Satz.
Für die vorliegende Jubiläumsnum
mer 100 des „OÖ. Jäger“ hat sich der 
Redaktionsausschuss vorgenom
men, den oberösterreichischen Jä
gerinnen und Jägern und ihren nicht 
jagenden Freunden das Leitbild des 
OÖ. Landesjagdverbandes in Einzel

beiträgen zu präsentieren. Die erste 
Konzeption eines Leitbildes für die 
Jagd stammt übrigens vom eingangs 
zitierten Professor Dr. Lenk; sie fand 
eine kapitelweise versuchte Fortset
zung in einer Serie des Ausschusses 
für Bildung und Öffentlichkeitsarbeit, 
beginnend mit „Jagen heute“ im Juni 
1991, und wurde schließlich von 
eben diesem Ausschuss 2000 neu 
formuliert und innerhalb der Home
page des Landesjagdverbandes un
ter www.jagdverb-ooe.at in das 
Internet gestellt.
In diesem Heft nehmen also alle An
gehörigen des Redaktionsausschus
ses sowie einige weitere Mitarbeiter 
des Verbandes zu Themen aus dem 
Leitbild Stellung, für die sie persön
lich besondere Kompetenz, Sach- 
nähe oder Erfahrung aufweisen oder 
im Verband Verantwortung tragen. In 
der Zusammenschau ergeben diese 
Beiträge ein anschauliches Bild von 
der Umsetzung des Leitbildes und 
überhaupt vom aktuellen Stand das 
jagdlichen Geschehens im Lande.
Der Landesjägermeister hat 1974 für 
sich und seine Mitfunktionäre mit 
dem „OÖ. Jäger“ die Möglichkeit ge
schaffen, mit allen rd. 17.000 Jäge
rinnen und Jägern regelmäßig Kon
takt zu nehmen und diesen ein um
fangreiches Paket von Information, 
Wissen, Fortbildungsangeboten und 
Terminen aller Art ins Haus zu brin
gen. Er wollte damit bewusst jene er
reichen, die allem Neuen kritisch, ab
lehnend oder überhaupt uninteres

siert gegenüber stehen, und wollte 
solchen Ignoranten das Argument 
des Nicht-Wissens nehmen. Dazu 
musste das neue Medium aber auch 
gelesen werden! Aber so rasch das 
ursprünglich noch bescheidene Mit
teilungsblatt an Angebot und Qualität 
auch zunahm, so zögernd wurde der 
„OÖ. Jäger“ anfangs auch gelesen! 
Inzwischen hat aber das Blatt, um 
das andere Bundesländer den OÖ. 
Landesjagdverband dem Vernehmen 
nach beneiden, mit hoher Wahr
scheinlichkeit sich doch einen festen 
Platz im Informationsbedürfnis der 
heimischen Jägerschaft erobert. Zu
mindest bei jenem Teil derselben, 
welcher dazu beitragen will, der Jagd 
als hochrangigem Kulturgut im ange
brochenen neuen Jahrtausend den 
Bestand zu sichern.
Angesichts des stolzen Jubiläums 
dankt das Redaktionsteam allen, die 
mitgeholfen haben, einhundert Fol
gen der Zeitung mit Leben zu füllen, 
und allen, die dieses mit viel Einsatz 
erarbeitete Angebot an Information 
und Wissen auch angenommen ha
ben. Es freut sich über ehrliche Aner
kennung ebenso, wie es sachliche 
Kritik zur Kenntnis nimmt, und wird 
jedenfalls wie bisher nach bestem 
Bemühen und mit ungebrochenem 
Elan für den „OÖ. Jäger“ Weiterarbei
ten!

HR Dipl.-Ing. Josef Baidinger,
Stv. Landesforstdirektor a. D., 
Redaktionsmitglied „OÖ. Jäger“
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A u s  d e m  L e i t b i l d  d e s  OÖ, L a n d e s j a g d v e r b a n d e s

Gerhard Pömer

Die
oberösterreichische Jagd

Der Oberösterreichische Lan
desjagdverband verlieh sich 
mit seinem Leitbild ein mar

kantes Profil, das seine satzungsge
mäßen Aufgaben anschaulich und 
allgemein verständlich umreißt.
Der Pflege und Förderung des Weid
werkes und der Jagdwirtschaft misst 
er dort naturgemäß einen hohen Stel
lenwert bei, vergisst jedoch nicht, un
zweideutig festzuschreiben, dass er 
in der Erhaltung eines der land- und 
forstwirtschaftlichen Bodenkultur an
gemessenen, artenreichen und ge
sunden Wildstandes seine primäre 
Aufgabe sieht. Diese Standortbe
stimmung steht in keinem Wider
spruch zu seinen steten Bemühun
gen, die Interessen der oberösterrei
chischen Jägerinnen und Jäger er
folgreich nach außen zu vertreten. 
Das in mehr als fünf Jahrzehnten ge
wachsene und großen Bewährungs
proben unterworfene Verbandsge
schehen wird in der als Drehscheibe 
wirkenden, mit hervorragenden 
Fachleuten besetzen Geschäftsstelle 
gelenkt und belebt. Dies funktioniert 
deshalb tadellos, weil eine pulsieren
de Verbandsstruktur jedem Mitglied 
eine enge Beziehung zum Verband 
gewährt. Der Informationsfluss aus 
dem Landesjagdverband zu seinen 
Mitgliedern und umgekehrt wird auf 
vier Schienen geführt: Über die Be
zirksjägermeister- und Jagdleiter
rundschreiben, über die Bezirksjä
gertage, über die Verbandszeitschrift 
„Der OÖ. Jäger“ und seit 2000 
schließlich über das Jagdliche Bil- 
dungs- und Informationszentrum 
JBIZ.
Der Landesjagdausschuss, der Lan
desjagdvorstand und der Landesjä
germeister setzen ihre Initiativen zur 
Pflege und Förderung des Weid
werks primär nach abgeschlossenen

Meinungsbildungsprozessen, die un
ter den Verbandsmitgliedern ablau
fen. Eine geordnete und seriöse Ein
bindung der Verbandsmeinung in die 
Legislative und Verwaltung des Lan
des Oberösterreich trägt entschei
dend zur Aufrechterhaltung des 
öffentlich-rechtlichen Charakters des 
Verbandes bei.
Stetig sind die Bemühungen um eine 
ökonomisch glückliche Hand im Um
gang mit dem jagdwirtschaftlichen 
Denken und Handeln. Die Jagd als 
Steuerbringer und Arbeitgeber ist 
eine Säule des Handels- und Ge
werbelebens und aus dem festen 
Gefüge eines erfolgreichen Agrar- 
und Wirtschaftslandes nicht wegzu
denken.
Dieser erfolgreiche Weg ist nur mög
lich, wenn ethisches Handeln die 
zwischenmenschliche Lebensfüh
rung bestimmt.
Eine akzeptable Ausdrucksform in 
Schrift und Sprache, ein auf einander 
Zugehen, die gute Absicht zur Be
wältigung von sich widersprechen
den Meinungen und die Fähigkeit, 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
diskutieren zu können, um schließ
lich einen gemeinsamen Nenner zu 
finden, setzen Bildung, Charakter
stärke und Klugheit voraus: Nicht un
erreichbar, vielmehr einfach, wenn 
sich die Beteiligten bloß ihrer „guten 
Kinderstube“ besinnen.
Der Oberösterreichische Landes
jagdverband bedient sich seit seiner 
Gründung erfolgreich des Dialogs mit 
dem Waldbesitz und Grundeigen
tum, mit den Forst-, Jagd-, Natur
schutz- und Agrarbehörden, mit den 
Interessensvertretungen, insbeson
dere mit der Landwirtschaftskammer 
für Oberösterreich, mit den Tier-, Na
tur- und Umweltschutzorganisatio
nen, den Alpinen Vereinen und mit

Pflege und 
Förderung des 
Weidwerks 
und der 
Jagdwirtschaft. 
Kontaktpflege 
zum Waldbesitz 
und Grund
eigentum, 
zu Behörden, 
zu Interessens
vertretungen, 
zu Tier-, Natur- 
und
Umweltschutz- 
Organisationen, 
alpinen Vereinen 
und zur Freizeit- 
und Tourismus
wirtschaft und 
zu den Medien. 
Führung des 
„Jagdlichen 
Bildungs- und 
Informations
zentrums JBIZ 
Hohenbrunn“. 
Öffentlichkeits
arbeit.
Aus- und 
Weiterbildung 
der Mitglieder.
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der Tourismus- und Freizeitwirt
schaft, und schließlich mit den Me
dien und allen Menschen im Land, 
die Freude an einer intakten Natur 
haben. Eine weitgespannte Brücke 
wurde in diesem Zusammenhang mit 
der Gründung und mit dem Aufbau 
des sogenannten JBIZ geschlagen: 
Die Gründung einer Bildungsstätte 
am Sitz der Geschäftsstelle des 
Jagdverbandes im Schloss Hohen
brunn beruht auf einem Wunsch un
seres Landesjägermeisters Ökono
mierat Hans Reisetbauer, den er 
schon im Verlauf der Sanierung und 
Revitalisierung dieses Barockjuwels 
hegte: „Wir müssen Leben in das 
Schloss bringen und den Jägerinnen 
und Jägern unseres Landes die Mög
lichkeit der Information und Weiter
bildung bieten.“
So begann eine Gruppe von Funktio
nären und Mitarbeitern nach der Er
öffnung der neuen Heimstätte des 
Verbandes im Jahr 2000, ein Semi
narspektrum zu entwickeln, das 
schließlich „Bildungs- und Informa
tionszentrum JBIZ Hohenbrunn“ ge
nannt wurde. Aufbauend auf aus frü
heren Tagungen gesammelten Erfah
rungen, wie aus der Schulung von 
Führungskräften oder aus den Wild
beschaukursen und Pressesemina
ren, war der ersten Veranstaltung im 
Rahmen des JBIZ, einem Seminar 
über „Öffentlichkeitsarbeit und Do
kumentation“ , organisatorischer und 
inhaltlicher Erfolg beschieden.
In der Zwischenzeit wurden mehr als 
30 Bildungsveranstaltungen abge
wickelt, die von mehr als dreitausend 
Teilnehmern besucht wurden. Die 
Vielfalt des Tagungsangebotes und 
das Niveau der von anerkannten 
Fachleuten und Wissenschaftern ge
haltenen Referate lassen auch für die 
Zukunft eine hohe Auslastung erwar
ten. Rasch hat auch das Finanzrefe
rat des Verbandes reagiert. Als die 
positive Entwicklung absehbar war, 
wurde das Bildungszentrum mit mo
dernen und praktischen Kommunika
tionseinrichtungen ausgestattet. Da
her stehen heute von der Aufnahme
technik für die praxisbezogene Wald- 
und Revierbegehung bis zur moder
nen Power-point-Präsentation jedes 
Hilfsmittel zur Verfügung. Mit dieser 
modernen Vortragselektronik und 
viel Idealismus ausgestattet, wurden 
interessante und von den Verbands

mitgliedern mit 
großer Zustim
mung bedachte 
Seminare angebo- 
ten: Mehrere Füh
rungskräfteschu
lungen, Vorträge 
über das Waffen
wesen und Auffri
schungsseminare 
für Jagdaufsichts
organe, Schriftfüh
rer- und Presse
referentenschulun
gen, Kurse für 
Hilfskräfte nach 
der Wildfleischver
ordnung, das Seminar „Natura 
2000“ , Fachtagungen des „Grünen 
Kreuzes“ über Rehwild und Nieder
wild, Spezialseminare über „Locken 
und Blatten“ , Fachtagungen über 
das Jagdhundewesen, mehrere Pro
ben und Tagungen oberösterreichi
scher Jägerchöre, eine Fachtagung 
des Jagdhornbläserwesens, ein Se
minar über Sicherheit beim Fallen
stellen, Bewerterseminare, eine Se
minarreihe über die künftige Ausbil
dung der Jungjäger und Jagdauf
sichtsorgane u.v.a.m.
Zur Jungjägerausbildung und zur 
Schulung der Jagdaufsichtsorgane 
zeichnet sich eine wegweisende Ent
wicklung ab: Im Angebot eines Rah
menlehrplanes mit Ausbildungs
schwerpunkten werden hinkünftig 
die Kursteilnehmer im ganzen Land 
eine ausgezeichnete und hochent
wickelte Ausbildungsform in An
spruch nehmen können. Waldbau
lichen und wildökologischen Themen

wird hier ebenso verstärkte Aufmerk
samkeit geschenkt, wie der Sicher
heit im Waffen- und Schießwesen 
und den gesetzlichen Vorgaben hie
zu, wobei ein gutes Maß an Persön
lichkeitsbildung den Kursteilnehmern 
den geordneten Umgang mit dem 
Grundeigentümer und mit den Jagd
gefährten erleichtern soll.
Es sei mir hier gestattet, einigen der 
emsigsten Mitarbeiter im JBIZ na
mentlich zu danken und sie als Män
ner der ersten Stunde zu bezeichnen: 
Hofrat Dipl.-Ing. Josef Baidinger, 
Landesjägermeister-Stv. Dr. Dieter 
Gaheis, Verbandsgeschäftsführer 
Helmut Sieböck, Wildbiologe Mag. 
Christopher Böck, Förster Harald 
Moosbauer, Schulrat Jörg Hoflehner 
und Konsulent Hermann Kraft, Prof. 
Dr. Ernst Moser, Amtstierarzt Dr. Jo
sef Stöger, Hofrat Dr. Werner Schiff- 
ner, Ofö. Harald Neuburger und nicht 
zuletzt Landesjägermeister ÖkR 
Hans Reisetbauer.
Es ist unser ehrlicher Wunsch und 
unser ernstes Bestreben, mit der 
Fortführung und Weiterentwicklung 
des „Jagdlichen Bildungs- und Infor
mationszentrums JBIZ Hohenbrunn“ 
für die Jägerschaft Oberösterreichs 
und ihre Freunde -  mit der unerläss
lichen Unterstützung durch unsere 
jubilierende Verbandszeitschrift „Der 
OÖ Jäger“ -  auch künftig fruchtbrin
gendes Geistesleben in „unser“ 
Schloss zu bringen.

BJM Konsulent Gerhard M. Pömer 
ist Bezirksjägermeister von Freistadt, Mitglied 
des Redaktionskomitees „Der OÖ. Jäger“, 
Vorsitzender des Ausschusses für Bildung 
und Öffentlichkeitsarbeit und Verantwortlicher 
für das „Jagdliche Bildungs- und 
Informationszentrum Hohenbrunn “
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A u s  d e m  L e i t b i l d  d e s  OÖ. L a n d e s j a g d v e r b a n d e s

Hans Reisetbauer

Die oberösterreichische 
Jagd in
heimischen Händen

Ich könnte es mir leicht machen 
und hier zum wiederholten Mal 
feststellen, dass unser Jagd

recht untrennbar mit Grund und 
Boden verbunden ist und damit 
jedes andere Jagdsystem ausge
schlossen ist, weil die Abkehr da
von einer Änderung der Bundes
verfassung bedürfte. Die Bedeu
tung der Revierjagd für die ober
österreichische Jagd hingegen ist 
so grundlegend, dass dieses The
ma eine besonders eingehende 
Betrachtung verdient.
Unser Revierjagdsystem hat sei
ne Wurzeln im Boden der heimat
lichen Gesetzgebung und kann 
auf eine lange Überlieferung zu
rückgreifen. Aus der kulturellen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
unseres Landes hervorgegangen, 
fußt es auf einem fest gefügten 
Fundament und auf einer tief
gründigen, erprobten Judikatur.

„Jeder Beteiiigte weiß um 
seine Grenzen!“

Es ist allein Sache unseres 
Rechtsgefühles, ob wir diesem 
Leitsatz beitreten können oder 
nicht. Hier angewendet gilt er un
serem Eintreten für eine Jagdord
nung, die auf der Grundlage einer

ereignisträchtigen Bewährungs
zeit auch der gesellschaftspoliti
schen Entwicklung unserer Tage 
Stand hält und die den oberöster
reichischen Jagdbegeisterten 
gleichermaßen das Tor in die hei
matlichen Reviere offen hält. Bis 
auf ganz wenige Ausnahmen sind 
alle 474 oberösterreichischen Ge
nossenschaftsreviere in einheimi
schen Händen. Jagdgenossen 
und Jäger sind in ihrer Heimat 
Vertrags- und Dialogpartner und 
damit Garanten einer überschau
baren Revierstruktur.
Niemand kann sich ausmalen, 
was passieren würde, wenn un
sere Genossenschaftsjagden in 
kleine Einheiten zerlegt und in Re
viere, die wirtschaftlich interes
sant sind, und in Revierteile, die 
sozusagen zweite oder dritte 
Wahl darstellen und nicht ver
pachtet werden können, aufge
teilt würden. Unterschiedliche 
Klassen von Grundbesitzern wä
ren dann die Folge und Ursache 
von Streitigkeiten und Missstim
mungen, die unweigerlich in 
nachbarschaftliche Feindschaf
ten münden und schließlich am 
Grundsatz der Untrennbarkeit 
von Grundeigentum und Jagd-

Die Erhaltung 
des
bewährten
Revierjagd-
Systems

recht rütteln würden.
Die Jagdausübungsberechtigten 
in den Kleinjagden und die 
Grundeigentümer untereinander 
würden als Privilegierte einerseits 
oder Minderberechtigte anderer
seits sprichwörtlich unter Neid 
und Hader zu leiden haben und 
ein gutnachbarschaftliches Mit
einander nicht mehr leben kön
nen.
Aus der Sicht der Jagd betrach
tet, würde rein gewinnorientiertes 
Denken jede Art von Weidgerech
tigkeit überdecken und vor allem 
die gemeinsamen und überaus 
erfolgreichen Bestrebungen der 
Land- und Forstwirtschaft, des 
Naturschutzes und der Jagd in 
den aktuellen Aktionen zur Le
bensraumgestaltung zunichte 
machen.

Ökonomierat Hans Reisetbauer 
Bauer und Jagdleiter 
Landesjägermeister von Oberösterreich 
seit 1973
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Helmut Sieböck

Die
Verbandsgeschäftsstelle 
als Drehscheibe

A u s  d e m  L e i t b i l d  d e s  OÖ, L a n d e s j a g d v e r b a n d e s

Die Gutachtertätigkeit des Ver
bandsgeschäftsführers be
zieht sich in erster Linie auf die 

Arbeit des Landesjagdbeirates und 
auf verschiedene Behördenverfah
ren. Profunde Kenntnis des Ober
österreichischen Landesjagdrechtes 
und der gegenständlichen Verord
nungen sowie langjährige Jagdpraxis 
und ständiger Kontakt mit der Geset
zesmaterie sind Voraussetzungen für 
eine objektive und sachliche Gutach
tertätigkeit, die im Einzelnen von der 
Beiziehung zu Verfahren der Jagdge

bietsfeststellung oder -arrondierung 
über die gängige Auslegung und Ju
dikatur des Jagdgesetzes bis zu Be
rufungsverfahren im Abschussplan
wesen reicht. Die Ausübung der Gut
achtertätigkeit ist sehr aufwändig 
und nimmt naturgemäß viel Zeit in 
Anspruch.
Die Geschäftsleitung des Verbandes 
wird seitens der Landesregierung 
laufend in die Gesetzeswerdung ein
gebunden und hat hier auch eine ge
wisse Kontrollfunktion auszuüben. 
Vor nunmehr beinahe 30 Jahren rief 
Landesjägermeister ÖkR Hans Rei- 
setbauer das Mitteilungsblatt „Der 
OÖ. Jäger“ als wirksames Bindeglied 
zwischen dem Jagdverband und je
dem Einzelnen seiner Mitglieder ins 
Leben. Seit der Ausgabe Nr. 35 ob
liegt die Leitung des Redaktions
komitees dem derzeitigen Verbands
geschäftsführer. Einige Zahlen aus 
der umfangreichen Redaktionsarbeit 
sollen helfen, den Arbeitsaufwand im 
Dienste der Verbandsmitglieder zu 
illustrieren:

100 Ausgaben des „OÖ. Jäger“ von 
1974 bis 2003 bedeuten:
• 8000 Druckseiten;
• 100 Titelfotos;

Erstattung 
jagdlicher 
Gutachten in 
behördlichen 
Verfahren. 
Mitwirkung an 
der Jagd
gesetzgebung. 
Herausgabe 
der Verbands
zeitschrift 
„D er OÖ. Jäger“

• 1500 Fachaufsätze;
• 4000 Bildberichte;
• 1000 Kurzberichte aus dem jagd

lichen Alltag;
• 1000 Berichte über Bezirksjäger

tage;
• 1800 Fachbeiträge, wissenschaft

liche Arbeiten, Berichte und Kurz
beiträge verschiedener Autoren.

Die 100 Ausgaben stehen für 100
Redaktionssitzungen und für mehr
als 300 Arbeitskreissitzungen und



Das Redaktionskomitee der Verbandszeitschrift „Der OÖ. Jäger“.

unzählige Schreibstunden; insge
samt kann dieser ehrenamtliche Ein
satz der Redaktionsmitglieder auf 
mehr als 10.000 Stunden geschätzt 
werden.
Bis 1983 im Halbjahresrhythmus und 
ab 1984 viermal im Jahr erschienen, 
änderte sich die Aktualität der Be
richte zum Positiven. Nunmehr konn
ten auch vermehrt Beiträge aus der 
grünen Praxis aufgenommen wer
den. Der bis zur Ausgabe Nr. 35 ver
wendete Schwarzdruck wurde im 
Jahr 1987 vom Mehrfarbendruck ab
gelöst. Neben einer besseren Bild
qualität brachte die Buntheit ein 
sympathischeres Äußeres mit sich. 
Überaus impulsgebend und frucht
bringend war die Leserumfrage, die 
richtungweisend für den Weg des 
„OÖ. Jäger“ war. Sie hat die Bezie
hung zwischen „unserer Jagdzei
tung“ und dem Jagdverband in viel
facher Form vertieft. Heute ist nach 
Aussage vieler Verbandsmitglieder 
„Der OÖ. Jäger“ aus dem Jägeralltag 
nicht mehr wegzudenken.
Ich erachte es als meine Pflicht und 
Schuldigkeit, den Mitarbeitern im 
Verbandsbüro für ihre gewissenhafte 
und idealistische Dienstauffassung 
aufrichtig zu danken. Ohne sie wäre 
die termingerechte Auflegung des

„OÖ. Jäger“ nicht möglich: Manuela 
Auberger, Karl Lehner, Förster Harald 
Moosbauer und Mag. Christopher 
Böck.

Helmut Sieböck
ist Geschäftsführer des OÖ. Landesjagd
verbandes und seit 1987 Leiter des 
Redaktionskomitees „Der OÖ. Jäger“
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A u s  d e m  L e i t b i l d  d e s  OÖ. L a n d e s j a g d v e r b a n d e s

Harald Moosbauer

Der OÖ. Landesjagdverband 
ein multifunktionales 
Servicecenter Serviceleistung

Der OÖ. Landesjagdverband ist 
für seine mehr als 17.000 Mit
glieder eine multifunktionale 

Anlaufstelle in allen jagdlichen Belan
gen. Gerade in der heutigen Zeit, in 
der das Weidwerk von diversen 
Gruppierungen sehr kritisch beob
achtet wird, ist es wichtig, dass die 
Jägerschaft schlagkräftig organisiert 
ist und geschlossen auftritt. Diese 
notwendige Einigkeit kann nur er
reicht werden, wenn die Informa
tionspyramide vom Landesjägermei
ster bis hinunter zum Ausgeher im 
Revier funktioniert. Dass dies in 
Oberösterreich zutrifft, beweist u. a. 
diese Jubiläumsausgabe der Ver
bandszeitschrift „Der OÖ. Jäger“ .
Mit der Realisierung des „Jagdlichen 
Bildungs- und Informationszent
rums“ (JBIZ) am neuen Verbandssitz 
im Schloss Hohenbrunn hat der Lan
desjagdverband 2000 einen wichti
gen Schritt in seiner Geschichte ge
setzt. Hohenbrunn besitzt jetzt die 
nötige Infrastruktur, welche eine ziel
orientierte, moderne Institution be
nötigt, um den vielfältigen Anforde
rungen der Jägerschaft gerecht zu 
werden. Viele Seminare und Vorträ
ge, die vom Vorsitzenden des Aus
schusses für Bildung und Öffentlich
keitsarbeit, BJM Konsulent Gerhard 
M. Pömer, professionell organisiert 
und moderiert werden, bieten für 
interessierte Jäger gute Möglichkei
ten, jagdliches Wissen zu erweitern. 
Die Jäger stehen immer wieder im 
Blickpunkt der Öffentlichkeit, des
halb ist ihrerseits eine genaue Kennt
nis der jagdgesetzlichen Regelungen 
erforderlich. Durch die geforderte 
Rechtsberatung, mit welcher der 
Verband fast täglich konfrontiert ist, 
haben alle Jäger die Möglichkeit auf

eine qualifizierte Kommentierung des 
OÖ. Jagdgesetzes und aller Gesetze, 
die das Jagdwesen tangieren.
Für die Revierberatung zum Themen
spektrum Wildbiologie, Wildtierma
nagement und Lebensraumverbes
serung und in allen Fragen der Öko
logie ist der verbandseigene Wildbio
loge Mag. Christopher Böck als An
sprechpartner für die Jagdleiter und 
Verbandsfunktionäre zuständig.
Ein maßgeblicher Teil der Verbands
arbeit ist der Bereich „Versicherungs
schutz“ . Jagdhaftpflicht-, Rechts
schutz-, Unfallversicherung und die 
Beratung dazu werden jedem „or
dentlichen Verbandsmitglied“ , also 
dem Inhaber einer gültigen Jahres
jagdkarte, automatisch geboten. Se
paratversicherungen für die Amts
haftung der Wildbeschauorgane, für 
die Unfälle von Treibern und für 
Prüfungswerber beim jagdlichen 
Übungsschießen sind ein zusätzli
ches Service des Verbandes.
Das Förderungswesen des OÖ. Lan
desjagdverbandes gliedert sich in 
fünf Gruppen. Mit den folgenden 
Zahlen wird der Umfang unserer 
Subventionen für die Leser sichtbar:
• Für Waldschutzzäune und Ver

gleichsflächen wurden allein im 
vergangenen Jahr 220.000 Euro 
ausbezahlt. In Laufmetern vergli
chen, werden derzeit mehr Wald
schutzzäune abgebaut als neu er
richtet. Dem Abbau kommt große 
Bedeutung zu, weil eingewachse
ne Altzäune das Landschaftsbild 
verschandeln und eine große Ge
fahr für das Wild darstellen.

• Für Wildäsung und Wildrettung 
werden pro Jahr rund 160.000 
Euro ausgegeben. Weil der Le
bensraum für unser Wild sich täg-

für die Verbands
mitglieder

lieh verringert, bemüht sich der 
Verband, durch geeignete Maß
nahmen dem Wild mehr Deckung 
und Äsung zu verschaffen.

• Zur wichtigen Einschränkung der 
immensen Mähverluste und zur 
Verminderung der Wildverluste 
und Vermeidung von Personen- 
und Sachschäden durch den Ver
kehr werden Infrarot-Wildretter, 
Duftzäune und moderne Wild
warnreflektoren gefördert. Der Ver
band ist bestrebt, jeweils die mo
dernsten und effizientesten Wild
schutzmaßnahmen nach geförder
ten Testen in verschiedenen Revie
ren zu ermitteln.

• Etwa 50.000 Euro werden jährlich 
für Artenschutzprogramme sowie 
für Seuchen und Schadensbe
kämpfung ausgegeben.

• Das Jagdliche Brauchtum -  die 
Förderung von Jagdhornbläser
gruppen und der Bau von Huber
tuskapellen -  benötigt jährlich ein 
Etat von rund 50.000 Euro.

Wenn auch ein Teil dieser eingesetz
ten Mittel vom Land Oberösterreich 
zur Verfügung gestellt wird, so darf 
die Förderung im Gesamten und ihre 
klaglose Umsetzung doch als aner
kennenswerte Leistung des Landes
jagdverbandes angesehen werden. 
Dessen Funktionäre und Mitarbeiter 
stehen jedenfalls engagiert und im 
wahrsten Sinne fast rund um die Uhr 
für die Jägerinnen und Jäger des 
Landes im Einsatz.

Förster Harald Moosbauer,
Mitgliederservice,
Administration Schloss Hohenbrunn

14 OÖ. Jäger 3/2003



A u s  d e m  L e i t b i l d  d e s  OO. L a n d e s j a g d v e r b a n d e s

Jagd und 
Grundeigentum

Hannes Herndl

Das Jagdrecht stellt ein aus dem 
Eigentum an Grund und Boden 
fließendes Recht dar. Es unter

steht auch gegenüber der Privatge
setzgebung dem Eigentumsschutz. 
Die Jagd wird in Übereinstimmung 
mit den allgemein anerkannten 
Grundsätzen der Weidgerechtigkeit 
ausgeübt, wobei auf die Interessen 
der Landeskultur besonders Bedacht 
genommen wird. Vereinfacht kann 
man sagen: Das genossenschaft
liche Jagdrecht wird von den Grund
eigentümern, die in der Jagdgenos
senschaft vereinigt sind und vom 
Jagdausschuss vertreten werden, 
durch Verpachtung an die jagdaus
übungsberechtigten Jäger genutzt. 
Mit dieser Verfahrensart, die sich be
reits durch viele Jahrzehnte bestens 
bewährt hat, ist sichergestellt, dass 
die Belange der Land- und Forstwirt
schaft und die Ziele der Weidgerech
tigkeit von Menschen, die sich und

das Land kennen, territorial und wirt
schaftlich sinnvoll abgewogen wer
den können.
Dieses persönliche Zusammenwir
ken der beiden Partner, des Grund
eigentums und der Jagd, setzt in der 
Genossenschaftsjagd und in der 
Eigenjagd ein hohes Maß an 
Menschlichkeit und gegenseitigem 
Vertrauen voraus.
Ich trete daher offen und entschieden 
für den Dialog, das Ausreden der 
Probleme nach dem Motto: „Mitein
ander, nicht übereinander reden!“ 
ein, und ich bin überzeugt, dass sich 
in jeder Genossenschaftsjagd, in der 
miteinander geredet wird, auch 
schwierig scheinende Widerstreite 
lösen lassen. Es sind in der Regel nur 
Einzelfälle, die das ansonsten ausge
zeichnet funktionierende Jagdgefüge 
in unserem Land ab und zu stören: 
Hier darf man nicht unerwähnt las
sen, dass es in erster Linie unerledig-

Die bleibende 
Bindung des 
Jagdrechts 
an Grund und 
Boden

te Wildschadensfälle sind, die der 
Gemeinschaft Grundeigentümer/Jä- 
ger schwere Wunden zufügen. Ich 
appelliere an die Vernünftigen auf 
beiden Seiten: „Redet euch zusam
men und nicht auseinander! Im unge
lösten Streitfall bleiben Wald und 
Wild auf der Strecke -  und das will 
wohl niemand!“
Die Jagdausschüsse in unserem 
Bundesland sind die Garanten für die 
bleibende Bindung des Jagdrechtes 
an Grund und Boden. Als Organe der 
Jagdgenossenschaften garantieren 
sie ein hohes Maß an Egalität inner
halb der Jagdgenossen.
Die Verbandszeitschrift „Der OÖ. Jä
ger“ begeht mit der einhundertsten 
Ausgabe ein beachtenswertes Jubi
läum und ich gratuliere hiezu herz
lich, gilt doch „Der OÖ. Jäger“ als ein 
ausgezeichnet gestaltetes und über
aus interessantes Mitteilungsblatt, 
das auch den Belangen der Land- 
und Forstwirtschaft breiten Raum 
widmet.
Möge daher „Der OÖ. Jäger“ auch 
hinkünftig als Sprachrohr der um
sichtigen und verantwortungsbe
wussten Vertreter der Jägerschaft 
und des Grundbesitzes auftreten!

Hannes Herndl
ist Bauer, Abgeordneter zum oö. Landtag und 
Präsident der Landwirtschaftskammer für 
Oberösterreich
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Franz Fellinger

Gediegene Ausbildung -  
ein Gebot der Stunde

Nie in der Vergangenheit stand 
die Jagd so in der öffentlichen 
Diskussion wie heute. Frauen 

und Männer, welche die Jungjäger
kurse besuchen, tragen durchwegs 
die Liebe zur Jagd und Natur in sich. 
Auf diesem Interesse hat der Vortra
gende aufzubauen. Der Jäger von 
Morgen muss ein Fachmann in der 
Natur sein.
Im Kurs geht es darum, nicht roman
tischen Vorstellungen aus der „guten 
alten Zeit“ nachzuhängen, sondern 
die Jäger für die Zukunft vorzuberei
ten. Der Ausbildner darf nicht nur die 
aktuelle Situation im Auge haben, 
sondern muss die zukünftige Ent
wicklung erkennen und bei der Aus
bildung berücksichtigen.
Die Jagd muss unter Beibehaltung 
von Bewährtem „entrümpelt“ werden 
und mit neuen Erkenntnissen aufge
rüstet werden. Wir müssen verändern 
und bewahren, je nach Notwendig
keit. Weidmännisches Handeln heißt, 
Kompetenz im Umgang mit der Natur. 
Die Weidgerechtigkeit ändert sich 
nach den gesellschaftlichen und lan
deskulturellen Begebenheiten, wie 
uns die Entwicklung gezeigt hat.
Im vergangen Jahr hat der Ober
österreichische Landesjagdverband 
die Jungjägerausbildung oberöster
reichweit durch die Erstellung eines 
Rahmen-Lehrplanes auf ein einheit
liches Niveau gestellt. Dabei wurde 
besonders darauf geachtet, dass alle 
die Jagd betreffenden Fachgebiete 
unterrichtet werden. Um den ein
gangs erwähnten Anforderungen ge
recht zu werden, wurden gerade die 
ökologischen Inhalte verstärkt be

rücksichtigt. Grundsätzlich ergibt 
sich der Lehrplan aus dem Inhalt des 
Jagdprüfungsbehelfes des Österrei
chischen Jagd- und Fischereiverla
ges. Darüber hinaus sind regionale 
Schwerpunktsetzungen möglich. 
Insgesamt sollen mindestens 117 
Stunden unterrichtet werden. Die 
Stundenverteilung erfolgt nach fol
gender Tabelle:

Fachgebiet

Summe

Praktische Ausbildung:
Schießausbildung mindestens: 2-mal
Kugel, 2-mal Schrot.
Eine Waldbegehung mit einem Forst
fachmann.
Exkursion nach Hohenbrunn,

Generell hat die Jungjägerausbil
dung folgende Aufgaben:
• Den Jungjäger auf die verantwor

tungsvolle Tätigkeit als Jäger vor
zubereiten.

• Das ökologisch ganzheitliche Den
ken zu fördern.

• Das Prinzip der nachhaltigen Nut
zung im Jungjäger zu festigen.

Praxisgerechte 
Ausbildung 
der Jäger. 
Vorbereitung 
auf die 
Jagdprüfung

Anzahl-Unterrichtsstunden

• Den Jungjäger befähigen, sich ei
ner jagdlichen Diskussion stellen 
zu können

Für den Kursleiter gelten folgende
Grundsätze:
• Da die Kursteilnehmer unter

schiedliche Vorkenntnisse mitbrin
gen ist in allen Fächern zuerst das 
notwendige Basiswissen zu ver
mitteln.

• Die Einführung der Kursteilnehmer 
in die jagdlichen Belange verlangt 
größtmögliche Anschaulichkeit. 
Eine reine verbale Wissensvermitt
lung ist zu vermeiden.

Zeitgemäße Land- und Forstwirtschaft 9
Ökologie und Wildökologie 9
Lebensraumgestaltung u. zeitgemäße Bejagungsmethoden 7 
Wildkrankheiten und Wildbrethygiene 6
Jagd und Naturschutz 3
Wildkunde, Jagdbetrieb, Hege und Reviereinrichtungen 30
Jagdliches Brauchtum 3
Jagdwaffen, Munition und Optik 25
Jagdhunde 6
Jagdgesetz 15
Erste Hilfe und Jagd in der EU 2
Hunde-Sachkunde-Verordnung 2

117 Stunden
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• Anschauungsmaterial, audio
visuelle Hilfsmittel, Lehrausgänge 
und Exkursionen sind anzubieten.

• Die Festigung des erworbenen 
Wissens ist zu fördern. Sinnvolles 
Üben, Wiederholen und Anwenden 
ist zu ermöglichen.

• Der Unterricht ist so zu gestalten, 
dass der Kursteilnehmer fächer
übergreifende Zusammenhänge 
erkennt.

• Der Lehrstoff ergibt sich aus den 
Lehrzielen und ist als „Kernlehr
stoff“ anzusehen. Der Kernlehr
stoff formuliert jene Fachgebiete, 
die auf jeden Fall zu behandeln 
sind. Darüber hinaus können in der 
Unterrichtsplanung Schwerpunkte 
gesetzt und regional notwendige 
Spezialisierungen vorgenommen 
werden.

• Jeder Vortragende in der Jung

jägerausbildung ist zur persön
lichen Weiterbildung verpflichtet.

Bei der Behandlung der Fachgebiete 
ist zwischen notwendigem Grund
wissen und Spezialwissen zu unter
scheiden. Unsere Kulturlandschaft 
ist durch die Land- und Forstwirt
schaft geprägt und der Lebensraum 
vieler Wildarten hängt deshalb von 
ihr ab. Außerdem sind Biotophege
maßnahmen nur im Einvernehmen 
mit dem Grundbesitzer möglich. 
Wenn es gelingt, die Jungjäger und 
Jungjägerinnen neugierig zu machen 
für die Vorgänge und Zusammenhän
ge in der Natur, so ist die Vorausset
zung gegeben, dass sie selbststän
dig weiterlernen und sich weiterbil
den. Sie werden Fachvorträge besu
chen, Fachartikel und Fachbücher 
lesen und besonders die Informa

tionsschriften der Jagdverbände be
achten.
Wie schreibt Dr. Stefan Fellinger im 
„OÖ. Jäger“ Nr. 71/1996: „Den in Sa
chen Natur und Jagd kompetenten 
Jägern, die als Anwalt für Wildtiere 
auftreten, sich für den Naturschutz 
engagieren, bescheiden und re
spektvoll mit der Schöpfung und 
dem bejagten Mitgeschöpf umge
hen, gehört die Zukunft.“
Diesem Satz ist nichts hinzuzufügen. 
Bemühen wir uns, unseren Jäger
nachwuchs in diesem Sinne auszu
bilden.

OStR. Dipl.-Ing. Franz Fellinger, 
Landes-Schulinspektor a. D.,
Leiter der Landwirtschaftlichen Fachschule 
Altmünster

Wildackermischung zur Sommersaat

DICKICHT

saatbau llnz
\
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Christopher Böck

Artenvielfalt, Naturschutz
und Jagd -
ein Widerspruch?

Die ersten zwei Punkte des Leitbil
des der oö. Jägerschaft stehen ei
gentlich in engem Zusammen
hang. -  Warum?

Die Meinung mancher Men
schen, Jäger schießen Tiere 
aus reiner Lust am Töten, ist 

zwar grundsätzlich falsch, besitzt 
aber einen Funken Wahrheit. Die 
Freude, die das Jagen insgesamt be
reitet, dass heißt, mit allen Sinnen 
„dabei“ zu sein, beinhaltet nämlich, 
wenn auch nur in verhältnismäßig 
kleinem Maße, das Töten von Wild
tieren. Dabei muss aber zwischen 
Lust und Freude sehr wohl unter
schieden werden.
Die Triebfeder, nämlich die natürliche 
Ressource „Wild“ zu nutzen -  sei es 
als Erlebnis, als Lebensmittel, des

Felles oder auch der Trophäe wegen 
-, ist der Motor der Jäger, sich für 
das Wild und dessen Lebensraum 
einzusetzen. Durch Erhalt bzw. Ver
besserung des Lebensraumes wer
den aber nicht nur die Tierarten 
unterstützt, die bewusst gefördert 
werden sollen, sondern auch unzäh
lige Tier-, aber auch Pflanzenarten, 
die mit der Jagd direkt auf den ersten 
Blick nichts zu tun haben. Dass diese 
geförderten Arten indirekt wieder den 
jagdbaren Tierarten zugute kommen, 
ist ein angenehmer Nebeneffekt die
ser oft arbeitsintensiven Maßnah
men. Insekten zum Beispiel sind le
bensnotwendige Äsungsbestandteile 
für Rebhuhn- und Fasanküken; Un- 
oder besser Wildkräuter sind ab
wechslungsreiche Nahrung für Feld
hasen und Rehwild.

Erhalt einer 
artenreichen 
wildlebenden 
Tierwelt.
Abbau des 
ungehemmten 
Natur
verbrauches.
Umwelt
bewusstes Frei
zeitverhalten 
der Gesellschaft.
Förderung der 
wildbiologischen 
und jagdwissen
schaftlichen 
Forschung.

Doch nicht nur Lebensraumverbes
serung und Pflege von Kulturland
schaftselementen verhilft der Natur 
zur Artenvielfalt, sondern auch die 
Bejagung von polyphagen Prädato- 
ren (generalistische Beutegreifer), 
wie Fuchs oder Rabenkrähe, die in 
unserer Kulturlandschaft oft hohe 
Bestände erreichen können. Omni- 
präsente Nahrung und Aufzuchts
stätten ermöglichen diesen Tierarten, 
ähnlich wie auch dem Rehwild, eine 
enorme Vermehrung. So genannten 
Kulturflüchtern, wie die anfangs kul
turfolgenden Wildarten Feldhase und 
Rebhuhn oder auch die Raufußhüh
ner, können dadurch unter zusätz
lichen „Druck“ geraten.
Spezialisten unter den Prädatoren, 
wie etwa der Wespenbussard oder
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das Mauswiesel, werden durch le
bensraumverbessernde Maßnahmen 
ebenfalls unterstützt und ergänzen 
die Vielfalt der Fauna.

Schaffung und Erhaltung von ver
schiedenen Lebensraumtypen, dass 
heißt, den ungehemmten Naturver
brauch zu minimieren, und die nach
haltige Nutzung natürlicher 
Ressourcen ermöglichen somit eine 
(tier)artenreiche Kulturlandschaft.

Ruhe im Revier -  
positiv für Wild und Wald!

Der Freizeitdruck auf die Natur wird 
zunehmend größer und jeder sucht 
nach ruhigen Plätzen, wo er mög
lichst fern ab von „Menschenmas
sen“ die Tier- und Pflanzenwelt ge
nießen kann. Sei es mit dem Rad, zu 
Fuß oder mit den Skiern. Dabei ver
halten sich leider nicht alle Naturnut
zer umweltbewusst, sodass durch 
die so verursachten Störungen den 
Wildtieren und in weiterer Folge auch 
den Pflanzen Schaden zugefügt wird. 
Was bedeutet „Störung“ für ein Wild
tier? Ein Störreiz ruft bei dem betref
fenden Tier eine Störreaktion, d. h. 
Feindverhalten, hervor. Dieses Ver
halten wird entweder vorbeugend 
durch Feindvermeidung oder bei di
rektem Kontakt durch Flucht ausge
drückt. Das Feindverhalten überla
gert alle anderen Funktionen des Ver
haltens, wie die Nahrungsaufnahme, 
die Fortpflanzung, die Körperpflege 
oder das Sozialverhalten.

Mauswiesel

Störungen können Wildtiere dazu 
bringen, ihre Lebensräume auf Dauer 
zu verlassen, etwa Feldhasen, die 
durch wiederholtes Flüchten zu die
sem Schritt gezwungen werden. Eine 
oftmalige Feindvermeidung kann 
aber auch zu einem Mangel an Nah
rungsaufnahme führen, etwa beim 
Murmeltier, wenn es sich zu wenig 
Fettreserven für den Winterschlaf an- 
fressen konnte. Die Tiere verhungern 
dann unbemerkt vom Menschen in 
ihrem Bau.
Andere Wildtiere wiederum, etwa 
Rehe, treten nicht oder nur mehr 
nächtens auf die Äsungsflächen aus 
und können untertags meist nur im 
Wald äsen, was oft zu Schäden füh
ren kann, wenn keine Verbisspflan
zen bzw. strukturierte Waldränder 
vorhanden sind.
Es sind dies natürlich keine mutwilli
gen oder gar böswilligen Störungen, 
die manche Wildtiere und deren Le
bensraum bedrohen. Nicht das Motiv 
ist aber entscheidend, sondern die 
Folgen. Das Wissen über und das 
Verständnis für die Natur ist daher 
ein wichtiger Punkt im Umgang mit 
dieser. Hier ist jeder Jäger gefordert, 
Wissen zu vermitteln und Vorbild
funktion zu übernehmen.
Jäger dürfen und wollen sich auch 
nicht vor neuen Herausforderungen 
verschließen. Aktuell veränderte Si
tuationen, wie etwa vermehrte Natur
nutzer, Zerschneidung der Lebens
räume etc., verlangen neue, durch 
Wissenschaft und Praxis geprüfte 

Reaktionen der Jagd 
und der Hege. Trotz 
bewusstem Leben der 
gewachsenen Tradi
tion des Weidwerks 
wenden Oberöster
reichs Jäger erfolg
reich neue Methoden 
wie Intervall- oder 
Schwerpunktbejagung 
an, legen Wildäcker 
mit optimalen Äsungs
verhältnissen an, set
zen sich für Feldraine 
und dergleichen ein 
und vermitteln ihr
jagdfachliches und 
wildbiologisches Wis
sen Kindern (Schule 
und Jagd) und nicht ja
genden Erwachsenen 
(Themenwege etc.).

Wanderer auf Wegen sind kaum 
problematisch.

Damit dieses Wissen zustande 
kommt, bedarf es der objektiven For
schung im wildbiologischen und 
jagdwissenschaftlichen Bereich. Und 
genau diese Forschung wird von je
dem Jäger indirekt durch seinen Mit
gliedsbeitrag, der zum Teil universitä
ren Einrichtungen zugute kommt, ge
leistet.

Tatsächlicher Nutzen von wissen
schaftstheoretischen Studien kann 
aber erst dann 
gezogen wer
den, wenn die
ses Wissen 
auch in der Pra
xis standhält 
und angewandt 
wird. Erfolge in 
oberösterrei
chischen Re
vieren beweisen 
die Zusammen
arbeit von Theo
rie und Praxis 
und zeigen, 
dass z. B. ge
meinsam und 
interdisziplinär 
(Bsp. Waldbau und Jagd) Tannen
naturverjüngung möglich ist, ohne 
das Schalenwild radikal „niederzu
schießen“.

Mithilfe der Tele
metrie wurde so 
manch interessan
ter Teilaspekt er
forscht.

Mag. Christopher Böck 
ist Wildbiologe des OÖ. Landesjagd
verbandes und Mitglied des Redaktions
komitees „Der OÖ. Jäger“.
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Gesunde, angepasste 
Schalenwildbestände sind 
die beste Rechtfertigung 
für die Jagd

Wilhelm Zopf

Die Anpassung 
der

Jagen bedeutet seit alters her 
mehr als nur Beute machen, 
aber dies ist untrennbar damit 

verbunden. Österreich hat eine lange 
Jagdtradition und ein besteingeführ- 
tes Revierjagdsystem. Damit ist uns 
die Obsorge um unser Wild selbst
verständlich. Gerade beim Schalen
wild halten wir uns an Schonzeiten, 
Alters- und Qualitätsklassen, erstel
len Abschusspläne, füttern in der 
Notzeit, bekämpfen mitunter Krank
heiten medikamentös und führen Mi
neralsalze zu. Hegemaßnahmen nur 
auf das Wildtier (oder gar nur auf 
dessen Trophäen) zu konzentrieren, 
erfüllt die hohe Verantwortung der 
Jagd aber nur zum Teil. Vielmehr 
muss der Lebensraum des Wildes im 
Mittelpunkt moderner Hege stehen. 
Beim Schalenwild bedeutet dies in 
erster Linie, dessen Bestände an die 
Biotope und deren Kapazität anzu
passen und nicht umgekehrt. Gesun
de, an den Lebensraum angepasste 
Schalenwildbestände sind schließ
lich die beste Rechtfertigung für das 
Recht, jagen zu dürfen. Der umfas
sende Lebensraumheger, wie ihn 
Reimoser schon vor geraumer Zeit 
vorstellte, ist daher für jeden verant
wortungsbewussten Jäger das ge
eignete Leitbild.

Was heißt eigentlich 
Biotoptragfähigkeit?

Die Biotoptragfähigkeit und damit die 
tragbare Wilddichte werden von der 
Wildbiologie seit Jahrzehnten einge
hend untersucht. Ueckermann bei

spielsweise definierte die „biotische“ 
und die „wirtschaftliche“ Tragfähig
keit von Lebensräumen:
• Biotisch tragfähig sind Wilddichten 

dann, wenn die körperliche Ent
wicklung des Wildes den Gege
benheiten des Lebensraumes ent
spricht. Jedenfalls dann, wenn 
wegen überhöhter Dichte kein 
Kümmern oder seuchenartige 
Krankheiten festzustellen sind.

• Die wirtschaftliche Tragfähigkeits
grenze ist nach Ueckermann dort 
gelegen, wo die möglichen Schä
den im Wald noch mit Einzelschutz 
abgewendet werden können.

Als Grenzwerte fand Ueckermann für 
die biotische Tragfähigkeit bei besten 
Revierverhältnissen in Rehwildgebie
ten 15 Stück je 100 ha und für die 
wirtschaftlich tragbare Wilddichte 10 
bis 11 Stück je 100 ha. Bezogen auf 
die oberösterreichische Landesflä
che bedeutet die aktuelle jährliche 
Rehwildstrecke von rd. 80.000 Stück 
einen Abgang von fast 7 Stück und 
bei einem Durchschnittsalter von nur 
zwei Jahren daher einen vorhande
nen Mindestbestand von 14 Rehen je 
100 ha. Damit wäre landesweit die 
wirtschaftliche Tragfähigkeitsgrenze 
nach Ueckermann für beste Stand
orte bereits überschritten!

Biotopkapazität im Wald

Die heimischen Wälder lassen nur 
wenig Licht zum Waldboden durch. 
Untersuchungen in Buchenwäldern 
haben gezeigt, dass vom eingefan
genen Sonnenlicht nur rund 0,5 % in

Schalenwild
bestände an 
die Biotop
tragfähigkeit, 
insbesondere 
im Schutzwald

Bodenvegetation umgewandelt wird. 
Damit kann der Wald nur rund 100 kg 
pro ha und Jahr an Äsung bieten. 
Dies entspricht bestenfalls 5 bis 
10 % der jährlich auf einer Wiese an
fallenden Grünmasse. Aus Sicht des 
Schalenwildes ist der Wald also ein 
Mangelbiotop, der aber mit den Trie
ben der Bäume und Sträucher den 
Hauptteil der Winteräsung bietet.

Lebensraumbeurteilung für den 
Abschussplan

Die Lebensraumbeurteilung an Hand 
der Vergleichs- und Weiserflächen 
ermöglicht dem Forstmann und dem 
Jäger einen gemeinsamen Einblick in 
die Lebensraumverhältnisse des Wil
des. Hauptfrage ist dabei, ob das 
Wild noch genügend von der Natur
verjüngung übrig lässt. Insbesondere 
die Mischbaumarten einschließlich 
der Tanne sollen sich nachhaltig ver
jüngen können.
Die Forstwirtschaft führt derzeit be
reits 80 % der Endnutzungen in Form 
naturverjüngungsfreundlicher Lich
tungsmaßnahmen durch. Das 
Äsungsangebot aus der Waldverjün
gung steigt daher. Für den Jäger bie-
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Ausblick
Die Jagd war und ist in ihrem Selbst
verständnis einem ständigen Wandel 
unterworfen. Heute muss es obers
tes Ziel der jagdlichen Hege sein, 
Schalenwildbestände an den Le
bensraum anzupassen und nicht um
gekehrt. Erst mit dem Erreichen die
ses Zieles kann die Daseinsberechti
gung der Jagd langfristig gesichert 
werden.

ten sich also derzeit 
günstige Bedingun
gen, die Wildbestände 
auf ein tragbares 
Niveau einzuregulie
ren.
Die Anpassung der 
Schalenwildbestände 
an die Verhältnisse des 
Lebensraumes im 
Jagdgebiet ist damit 
heute als zentrale Auf
gabe der Wildhege an
zusehen und ist 
schließlich auch der 
Leistungsnachweis der 
Jagd, weil nur in einem 
gesunden Lebensraum 
auch gesundes Wild 
leben kann.

Tragfähigkeit im Schutzwald 
gering

Besonders im Gebirgswald sind es 
die meist seichtgründigen und extre
men Standorte, welche nur eine 
langsame Verjüngung ermöglichen. 
Schutzwälder haben damit eine Le
bensraumkapazität für Schalenwild, 
die gegen Null tendiert. Zur verrin
gerten Biotopkapazität tritt in diesen 
Lagen oft die zusätzliche Belastung 
durch zeitweise Wildkonzentrationen 
hinzu. Dies beweisen auch die in den 
letzten 10 Jahren exakt durchgeführ
ten Untersuchungen über die Verjün
gung im Schutzwald. Zumindest 
80 % der untersuchten Standorte 
zeigen den gänzlichen Ausfall des 
standörtlich notwendigen Laubhol

zes durch den Wildverbiss. Diesem 
negativen Umstand steht allein in 
Oberösterreich eine dringend sanie
rungsbedürftige Schutzwaldfläche 
von 10.000 ha mit einem Finanzbe
darf von 130 Millionen Euro gegen
über.

Schutzwaldplattform -  neue 
Zusammenarbeit

Die im Vorjahr gegründete Schutz
waldplattform bietet die Chance, alle 
Landnutzer an einen Tisch zu bringen 
und deren Kräfte zu bündeln. Im Pro
jekt Höllengebirge wurden heuer die 
Weichen für die nächsten 10 Jahre 
gestellt. Die hier verwendete Kon
zeption könnte in der Schutzwaldfra
ge richtungsweisend sein (siehe 
auch „OÖ. Jäger“ 1/2003!)

• Zusammenarbeit aller Landnutzer 
in großflächigen Projekten

• Konzentration der forstlichen- und 
jagdlichen Maßnahmen auf 
Schwerpunktsbereiche. Grund
lage auf jagdlicher Seite ist die lau
fende Anpassung der Schalen
wildbestände an die Verhältnisse 
auf den normalen Waldstandorten 
(Abschussplanung). Darauf auf
bauend sind Schwerpunktbeja- 
gungen auf naturräumlich abge
grenzten Zwangsabschussflächen 
von maximal 300 ha notwendig, 
die örtlich die Wilddichte so nied
rig halten müssen, dass die Natur
verjüngung in Gang kommt.

• Arbeiten in 10-Jahres-Schritten. 
Die Schwerpunktflächen bleiben 
konstant und sind für alle Beteilig
ten vorhersehbar.

• Vertragliche Bindung an die ge
wählte Vereinbarung.

• Erfolgskontrolle anhand des Ver
jüngungserfolges.

Standortgerechte, gestufte Schutzwäl
der: forstliches UND jagdliches Ziel.

Schutzwald im Zerfall: Wildverbiss hat 
rechtzeitige Verjüngung verhindert -  
jetzt droht Verkarstung.

ROFR Dipl.-Ing. Wilhelm Zopf
ist Leiter der Bezirks forstinspektion Gmunden
und Redaktionsmitglied „OÖ. Jäger“.

Natürliche Verjüngung der Mischbaumarten -  auch der 
Tanne: Ziel und Mitverantwortung der Jagd.

Jagdliches Ziel verfehlt: Freiheit für Mischbaumarten nur 
hinter Gittern?
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Artgerecht
Naturnah

Nachhaltig

Diese Begriffe haben in letzter 
Zeit immer mehr Einzug in die 
jagdliche und forstliche Fachli

teratur gehalten. Und das war auch 
dringend notwendig, denn eine art
gerechte Wildbewirtschaftung, ver
bunden mit einer naturnahen Le
bensraumbewirtschaftung, ist ein 
wesentlicher menschlicher Beitrag, 
um lokal bestehende Interessens
konflikte zwischen Jagdwirtschaft 
und anderen Landnutzern zu ent
schärfen, möglicherweise sogar zu 
beseitigen, diese aber jedenfalls 
nicht auf dem Rücken des Wildes 
oder zu Lasten des Waldes auszutra
gen. Erfreulicherweise hat diesbe
züglich landesweit ein Umdenken in 
Richtung zu mehr Ökologie einge
setzt und jeder von uns ist gefordert, 
dahingehend Aufklärungsarbeit zu 
leisten und neue Informationen wei
terzugeben. Nur so wird die ober

österreichische Jägerschaft ein 
glaubwürdiger Partner der Land- und 
Forstwirtschaft und somit der Grund
besitzer bleiben und nur so wird die 
Jagd gegenüber anderen Interes
sensgruppen in Argumentation und 
Diskussion auch in Zukunft bestehen 
können.
Was sind nun die wesentlichen Kri
terien einer artgerechten Wildbe
wirtschaftung, damit sich das Wild 
auch wirklich wohl fühlt? In erster Li
nie sind hier dem Lebensraum ange
passte Wilddichten, richtige Fütte
rung und geeignete, möglichst wenig 
Jagddruck erzeugende Bejagungs- 
methoden zu erwähnen. Wird ein sol
ches Gesamtverständnis dem Wild 
einmal entgegengebracht und auch 
praktiziert, werden sich viele derzeit 
bestehende Probleme von selber lö
sen.
Während eine artgerechte Wildbe-

für Wildtier 
und
Lebensraum

wirtschaftung weitgehend von der 
Jägerschaft selbst durchgeführt wer
den kann, sind hinsichtlich einer 
nat ur nah en  Bewirtschaftung 
des Lebensraumes auch die nicht- 
jagenden Grundbesitzer angespro
chen. Ob das jetzt die Anlage von 
Wildäsungsflächen, die Begründung 
von Heckenzügen in landwirtschaft
lichen Intensivgebieten oder eine na
turnahe Waldwirtschaft betrifft, ist 
einerlei. An einer guten Gesprächs
basis mit allen Grundbesitzern und 
an deren Verständnis für Wild und 
Lebensraum geht kein Weg vorbei! 
Vorbildwirkung ist hier, wie überall im

Waldemar Stummer

Ein besseres 
Verständnis

Markstammkohl -  beliebte Äsungspflanze, vor allem im Winter. Foto: Moser

OÖ. Jäger 3/200322



Leben, die beste Überzeugungskraft. 
Ein deutlich positiver Akzent in dieser 
Richtung wird alljährlich durch die 
gemeinsame Begehung der Ver
gleichs- und Weiserflächen im Rah
men der Abschussplanverordnung 
gesetzt.
In zunehmendem Maße wird unsere 
Kulturlandschaft -  oft zum Nachteil 
der Wildtiere -  auch von anderen 
Naturnutzern (Jogger, Mountainbi
ker, Reiter, Paragleiter usw.) bean
sprucht und das von den Niederun
gen bis ins Hochgebirge. Der zwar 
organisierte, jedoch teilweise aus- 
ufernde Winter- und Sommertou
rismus sowie vermehrte Siedlungs
tätigkeit und die Schaffung neuer 
Verkehrsflächen tragen aufgrund der 
damit verbundenen Lebensraum
einengung ebenfalls nicht unbedingt 
zur Steigerung des „Wohlbefindens“ 
des Wildes bei. Durch diese Umstän
de wird vor allem das Schalenwild 
gezwungen, angeborene Verhaltens
weisen völlig umzustellen, was sich 
wiederum auf die Sichtbarkeit der 
Wildtiere einschränkend auswirkt 
und zunehmend alternative Beja- 
gungsmethoden erforderlich macht. 
„Zentrale Frage aller Überlegungen 
zu jagddrucksenkenden Bejagungs- 
arten muss sein, welche Tierart, zu 
welcher Jahreszeit, in welchem Ge
lände und mit welcher Methode am 
effektivsten bejagt werden kann,“ so 
ein Zitat des bekannten Wildbiologen 
Dr. Helmuth Wölfel.
In der Sache „Wildlebensraum“ gibt 
es zukünftig für uns Jäger noch sehr 
viel zu tun. Diesem Umstand wurde 
auch bei der letzten Novellierung des 
Forstgesetzes Rechnung getragen,

in deren Zuge dem Wald über seine 
Nutz-, Schutz-, Wohlfahrts- und Er
holungsfunktion hinaus ausdrücklich 
auch die Lebensraumfunktion für 
Tiere und Pflanzen zugeschrieben 
wurde. Die Pflicht zur dauerhaften 
Aufrechterhaltung der Lebensraum
funktion des österreichischen Wal
des ist nunmehr durch den Begriff 
der Nachhaltigkeit fest im Forstge
setz verankert.
Was heißt nun nachhaltige Waldbe
wirtschaftung? Im Sinne des Forst
gesetzes bedeutet dies vereinfacht 
ausgedrückt die Rücksichtnahme im 
Zuge der Waldbewirtschaftung auf 
biologische Vielfalt, Produktivität und 
Regenerationsvermögen, damit der 
Wald jetzt und in Zukunft ökologi
sche, ökonomische und gesell
schaftliche Funktionen sicher erfüllen 
kann. Das hat sowohl für Waldeigen
tümer als auch für Jäger Konsequen
zen. Für die Forstleute bedeutet dies, 
dass die Nutzung des Waldes allein 
als sog. „Holzfabrik“ auf Kosten der 
biologischen Vielfalt des Waldes 
nicht mehr als nachhaltig anzusehen 
ist. Gleichermaßen setzt auch eine 
nachhaltige jagdliche Nutzung z. B. 
unserer Schalenwildbestände vor
aus, dass dadurch die biologische 
Vielfalt von Waldflächen nicht be
droht wird.
Laut Univ.-Prof. Dr. Josef Spörk von 
der BOKU-Wien ist es in der Jagd
wirtschaft ebenso wie in der Wald
wirtschaft nicht möglich, entweder 
nur Wildarten oder nur Bäume zu be
wirtschaften. Beides sind lediglich 
herausragende Elemente der vielfäl
tigen Lebensgemeinschaft Wald. 
Nachhaltige Wildbewirtschaftung

in unserer Kulturlandschaft bedeutet 
somit Schutz und jagdliche Nutzung 
unserer Wildtiere unter Berücksichti
gung ökonomischer sowie ökologi
scher Aspekte. Die dazu notwendi
gen Kenntnisse sind nicht nur von 
Jägern, sondern von allen im Wild
lebensraum aktiven Landnutzern ein-

Seit ca. 5 Jahren werden in der Eigen
jagd Hörzinger Wald der Hofmann’schen 
Forstverwaltung (Gemeinde Natternbach) 
Bewegungsjagden, zwecks rascher Er
füllung des Herbstrehabschusses, durch
geführt. Nach anfänglicher Lernphase 
konnte in den letzten beiden Jahren 
unter der sachkundigen Leitung von 
Fö. Ing. Hubert Renner das Streckener
gebnis auf 15 bis 20 Stück Rehwild pro 
Jagdtag angehoben werden. Voraus
setzung für den Erfolg solcher Ansitz
drückjagden im Spätherbst ist neben 
guter Planung und Organisation eine 
exakte und konsequente Umsetzung.
Foto: Renner
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Der natürliche Schutz gegen 
Sommer- und Winterwildverbiss

Gut witterungsbeständig 

Nachhaltige Haftung und Wirkung

►
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Gute Erkennbarkeit an der be
handelten Pflanze

Dl Peter Göldner
Consulting - Agrarmarketing
A-8863 Predlitz 1 5
Tel: 03534-20140, Fax: 03534-2810
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Einfach in der Anwendung mit 
Rückenspritze und Kegelstrahldüse Kwizda

Agro

Foto: LandesforstdirektionNaturnaher Mischwald.

zufordern, also auch von Tourismus 
und Freizeitaktivisten.
Unsere Gesellschaft soll sich natür
lich weiterentwickeln, aber unter Be
rücksichtigung des Lebensraumes 
des Wildes, der letztendlich ja auch 
unser eigener ist.
Vorbildliche Aufklärungsarbeit leis
ten dahingehend alljährlich die bei

den oberösterreichischen Wald
schulen in Wilhering und Ulrichsberg 
sowie schon sehr viele Jagdgesell
schaften, Schulen und Kindergär
ten. Durch geschultes Forst- und 
Jagdpersonal werden Kindern und 
Schülern im Zuge von Lehrausgän
gen die Zusammenhänge zwischen 
Wildtieren und deren Lebensraum

näher gebracht. Wie wichtig diese 
Lehrausgänge sind, spiegelt die Be
geisterung der teilnehmenden Ju
gend wieder. Besorgniserregend für 
unsere Gesellschaft ist das Informa
tionsdefizit, welches manche Schüler 
hinsichtlich der Kenntnis der Natur 
und ihrer Vorgänge mitbringen. Be
sonders bei den Kindern als Kapital 
der Zukunft muss in punkto Natur
verständnis der Hebel verstärkt an
gesetzt werden.
Auch der OÖ. Landesjagdverband 
hat die Zeichen der Zeit erkannt und 
bemüht sich, seine Jäger und Jagd
funktionäre in den Beiträgen der Ver
bandszeitschrift und in Seminaren, 
Vorträgen und Revierbegehungen 
hinsichtlich wildökologischer Kennt
nisse und naturnaher Gestaltung des 
Lebensraumes fortzubilden.
Fest steht: Nicht so sehr auf die An
sprüche von uns Jägern, sondern vor 
allem auf das Wohlbefinden des 
Wildes und die Güte seines Le
bensraumes muss künftig die Jagd 
im Lande ausgerichtet sein. Dabei 
wird auch so manche liebgewonnene 
jagdliche Tradition gegenüber den 
arteigenen Lebensraumansprüchen 
unserer Wildtiere in den Hintergrund 
treten müssen.

ROFR Dipl.-Ing. Waldemar Stummer
ist Leiter der Bezirksforstinspektion Urfahr-
Umgebung und Redaktionsmitglied „OÖ. Jäger“.
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Preise wie gewildert...

Percorso Caccia
Nobelsport Jagdschrotpatrone, Kal.12, 
36 g, 2,7 mm, 3 mm, 3,3 mm, 
schnelle Patrone, sehr gute Deckung, 
extrem gutes Preis/Leistungsverhältnis

Browning B425 Silver
(o.Abb.) FN Jagdmodell, Kaliber 
12/70, 71 cm- u. 76 cm-Läufe, 
Browning Custom-Shop-Finlsh, 
ungraviert

bei Abnahme 
von 1.000 Stück

à 0 ,2 4  *1 .390,-
mit prilpr Tiprçtiïrk-mit edler Tierstück- 

Handgravur jetzt nur 2.490,-

l o b t o  I I  O f iT / J E C t
Jagdwaffen u. Bekleidungsges.m.b.H.
5020 Salzburg, Tel. 0662/872123 
sodia.salzburg@nextra.at • www.waffen-sodia.at

Fair-Bockdoppelflinte
Kaliber 12/70 u. 20/76, 68 cm- und 
70 cm-Läufe (innen hart verchromt), 
Einabzug, autom. Ejektor, Basküle aus 
Dur-Aluminium mit dezenter Jagd
gravur, Schaft aus Nussbaumholz 
mit Fixchoke €  745,- 
mit Wechselchoke €  795,-

4710 Grieskirchen, 07248/62502 
4910 Ried, Tel. 07752/84648

KREDITE
• Umschuldungen •

• niedrigere Kreditraten •
• Schuldenzusammenlegung •
• Hilfe bei Kontoüberziehung •

• Zusatzkredite •
• diskret -  bürgenfrei •
• schnelle Abwicklung •

• hohe Erfolgsquote •
• sofortiger Telefonbescheid •

KREDIT & IMMOBILIEN
A t t n a n g - P u c h h e i m

07674/65600
www.kreditundimmobitien.at

^ j V\d - S ta r k
»
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Ein „jagdverträgliches“ 
Waffen recht

Werner Schiffher

Jagd-
und
Waffenrecht

I. Allgemeines:

Der Oberösterreichische Landes
jagdverband tritt in seinem Leitbild 
für ein jagdverträgliches Waffenrecht 
ein. Waffen kommt seit jeher auf 
mehreren Gebieten des gesellschaft
lichen Lebens wie z. B. bei der Jagd, 
beim Schießsport und beim Sam
meln Bedeutung zu. Aber auch in der 
Kriminalität sowie bei deren Abwehr 
spielen sie eine große Rolle. Schließ
lich werden Waffen im Rahmen der 
Ausrüstung der nationalen Armeen 
eingesetzt bzw. entscheiden interna
tionale Konflikte.

II. Die Rechtsgrundlagen:

Das Waffengesetz 1986 war Aus
gangsbasis für ein neues, auf die Be
stimmungen der europäischen Richt
linie über die Kontrolle des Erwerbs 
und des Besitzes von Waffen (RL 
91/477/EWG) abgestimmtes Waffen
gesetz 1996, BGBl. I Nr. 12/1997 in 
der Fassung BGBl. I Nr. 134/2002. 
Der Gesetzgeber hat dabei auf die 
Bedürfnisse der Jägerschaft Rück
sicht genommen. Die Einteilung der 
Schusswaffen in Kriegsmaterial 
und verbotene Schusswaffen (Kate
gorie A), in genehmigungspflichtige 
Schusswaffen (Kategorie B), in mel
depflichtige Schusswaffen (Katego
rie C) und sonstige Schusswaffen 
(Kategorie D) kann durchaus als 
jagdverträglich angesehen werden. 
Für den Besitz von Kategorie-C- und 
D-Waffen, welche sicher die über
wiegende Anzahl von Jagdwaffen 
darstellen, ist kein waffenrechtliches 
Dokument erforderlich. Die Inhaber

einer gültigen Jagdkarte (oder eines 
Waffenpasses) sind auch zum Füh
ren dieser Waffen berechtigt.
Bei erstmaliger Ausstellung einer 
Waffenbesitzkarte oder eines Waf
fenpasses ist von der Behörde die 
Verlässlichkeit des Antragstellers zu 
überprüfen. Alle Personen, die nicht 
Inhaber einer Jagdkarte sind, haben 
ein Gutachten darüber beizubringen, 
ob sie zur leichtfertigen Verwendung 
von Waffen oder zu unvorsichtigem 
Umgang mit Waffen neigen.
Mit dem Europäischen Feuerwaffen
pass können Jäger eingetragene 
Schusswaffen (bis zu 3 Schusswaf
fen und dazugehörige Munition, aus
genommen Faustfeuerwaffen) bewil
ligungsfrei und ohne lästiges Vorzei
gen oder ohne lästigen Grenzstopp 
samt Papierkram bei einer Reise in 
einen anderen Mitgliedsstaat der 
Europäischen Union mit sich führen, 
wenn sie den Anlass der Reise 
(Jagd- oder Sportausübung) nach- 
weisen können.
Der Gesetzgeber hat damit auf die 
Bedürfnisse der Jäger im Wesent
lichen Bedacht genommen.

III. Ausblick:

Es gab und gibt immer wieder krimi
nelle Vorfälle, die verschiedene Krei
se dazu veranlassen, eine Verschär
fung des Waffengesetzes zu fordern. 
Folgende Forderungen stehen in die
sem Zusammenhang im Raum:

• Einschränkung des privaten Waf
fenbesitzes;

• Verschärfung des Zuganges zu ge
nehmigungspflichtigen Waffen und

Erweiterung des Katalogs dieser 
Waffen;

• Restriktive Verlässlichkeitsprüfung.

Dabei gibt es keinerlei statistische 
oder sonstige Beweise oder auch nur 
Anzeichen dafür, dass die Jäger
schaft als eine vom Waffenrecht be
troffene Gruppe eine Gefahr für die 
Öffentliche Sicherheit geworden 
wäre. Das genaue Gegenteil ist der 
Fall. Jäger, Schützen oder Waffen
sammler spielen bei der Kriminalität 
keine Rolle, wie man statistisch be
weisen kann.
Der Oberösterreichische Landes
jagdverband wird sich auch weiterhin 
dafür einsetzen, dass ein jagdver
trägliches Waffenrecht in Österreich 
Geltung hat. Dies ist aber auch mit 
dem Auftrag an uns Jäger verbun
den, die waffenrechtlichen Regelun
gen -  vor allem die bezüglich der si
cheren Verwahrung von Waffen -  
strikt einzuhalten und beim Umgang 
mit Waffen jene Sorgfalt an den Tag 
zu legen, die jegliche Unfallgefahr 
ausschließt. Damit können wir Ereig
nisse vermeiden, die nach aller Er
fahrung zu einer neuen Anti-Waffen- 
Flysterie führen.

Hofrat Dr. Werner Schiff ner 
ist Abteilungsleiter des Amtes 
der oö. Landesregierung und 
Redaktionsmitglied „OÖ. Jäger“.
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Allrad und Geländefahrzeuge

Reed, Exhibitions
Messe Salzburg

Int. Fachmesse für Jäger, Fischer und Naturliebhaber

06. -  08.02.2004
MESSEZENTRUM SALZBURG

mit Sonderteil

Die wichtigste Jagdmesse 2004 in Österreich 
Online Ticket bestellen und 
weitere Infos lesen unter

www.hohejagd.at

Ihr Kontakt: Tel. +43 (0) 662 4477-0 
hohejagd@reedexpo.at ■ www.hohejagd.at

Wir sind in Ihrer Reichweite, deshalb laden w ir Sie 
herzlich ein, uns kennen zu lernen! Am

5.10.2003,10-17 Uhr
präsentieren w ir in der Schnaitl-Brauerei 
Gundertshausen, was w ir Ihnen zu bieten haben:
•  Unsere große Auswahl an Jagdwaffen der führenden 

Hersteller. Aktuelle Aktionen wie:
Browning Medallist um nur 999,- 
Zoli Bavaria BBF um nur 1.129,-!

• Achtung - Aktion für die Herbstjagd! 
Jagd-Schrotpatronen schon ab 0,17!
Unser Service: Geben Sie uns Ihre Bestellung tele
fonisch durch - wir bringen Ihnen Ihre günstigen 
Jagd-Schrotpatronen mit nach Gundertshausen!

•  den Sodia Gebrauchtwaffen-Markt!
•  Service und Reparatur in unserer Meisterwerkstatt
Als Einstandsgeschenk überreichen wir Ihnen einen 
Gutschein für ein Waffen-Service (Funktionsprüfung 
und Reinigung) im Wert von Euro 69,-, den Sie bei uns 
im Geschäft einlösen können!
Wir freuen uns darauf, Sie kennen zu lernen und laden 
Sie herzlich ein zu einem Seidl Bier und einer zünftigen 
Jause beim Schnaltlwirt!
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Die Natur ist
zum Ernten da -  oder etwa 
nicht?

Wenn du der Natur etwas ent
nimmst, solltest du ihr auch 
wieder etwas zurückgeben 

-  zumindest Wertschätzung und 
Dankbarkeit! Diesen Grundsatz -  
eine „Indianerweisheit“ -  haben lei
der viele vergessen. Wir Jäger ernten 
Wildtiere, die wir unseren Revieren 
entnehmen. Dafür sollten wir dank
bar sein und dem Wild auch etwas 
„zurückgeben“ .
Die Achtung vor dem Wildtier und die 
Verpflichtung zu dessen Fütterung in 
der Notzeit ist uns auch im Jagdge
setz aufgetragen. Wie überall im Le
ben ist auch bei der Fütterung das 
richtige Maß gefragt. Es gibt Jäger, 
die fast Haus und Hof und ihre ganze 
Existenz an das Wild verfüttert ha
ben, während andere Jäger sogar

dem erlegten Wild noch den „letzten 
Bissen“ neidig sind.
Ähnlich gegensätzlich, so wie auch 
zur Fütterung am Vogelhäuschen im 
Garten, sind die Meinungen der Wis
senschaft zur Wildfütterung. So wie 
das „Vogerlfüttern“ aus Interesse am 
Anblick, als Brauchtum, aus Tierliebe 
und zur Gewissensberuhigung ent
standen ist, so ähnlich ist das eigent
lich auch bei unserer Notzeit
fütterung für das Wild. Je nach dem 
Klima und der Vegetation seines je
weiligen Lebensraumes braucht das 
(Schalen-)Wild nämlich überhaupt 
keine Fütterung oder eben eine sol
che nur zur wirklichen Notzeit, also 
bei Frost oder hoher Schneelage. 
Jahrmillionen lang ist das Wild ohne 
den Menschen und ohne jede Fütte-

Die
Wildfütterung 
in der 
Notzeit

rung ausgekommen. Das Gamswild 
zeigt uns diese Unabhängigkeit von 
menschlicher Fürsorge heute noch.
In unseren großflächigen Agrar
steppen lebt das Rebhuhn immer 
noch -  allerdings mit 60 bis 70 % 
Winterverlust (Fallwild) -  meist ohne 
Fütterung.
Rehwild ist bei uns zweifellos das am 
meisten und leider nicht nur in der 
Notzeit gefütterte Wild; der Miss
brauch sommerlicher Fütterung der 
Rehe hat den Jägern sogar den Vor
wurf der „Verhausschweinung“ die-
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O Repetierbüchsen 
O Kombinierte Waffen 
O Flinten
O Patronen versch. Hersteller 
O Lockmittel 
O Bekleidung 
O Geschenkartikel

LAUFENO BONDERANGEBOTE 
wie zB 100% Baumwollhose, olivgrün fü r Freizeit und 
Jagd um sagenhafte EUR 54,00

ACHTUNG: HAU6MESSE m it 5onderangeboten 
und Abverkaufsartikeln am 12. und 13. 9. 2003 
m it Tombola, Bier und Jause

Ankauf - Verkauf - Vermittlung - Waffenführerschein

www.trigon-waffen.at office@ trigon-w affen.at

Natürliches Wildmanagement 
TROPHY Äsungsergänzung

Argument 1

Wildgerechte 
Äsungsergänzung 
mit TROPHY 
vermindert 
Wildschäden

Langjährige Ver
suche und ßeols- 
achtungeii aus der 
Wildforsehyng führ» 
ten zur Efitwicfc« 
jjjrtg von Trophy- 
Äsungsergänzung!

Aufnahm e von Verbissgehölz - 
G atter - Rehwild
80 dag

Getreide+Heu TROPHY+Heu

E xk lu s iv  im

ser Wildart eingebracht. Sommer
fütterung (zur Trophäenpflege?), Kirr
fütterungen zur Abschusserfüllung 
und Ablenkfütterungen z. B. für Sau
en sind „eigene Geschichten“. Ton
nenweise wird aber Mais an Fasane 
und Enten verfüttert -  mit entspre
chendem Erfolg im Besatz dieser 
Niederwildarten.
Um die Jagd von dem ihr gerne ge
machten Vorwurf unnötiger und zur 
Unzeit praktizierter Fütterung zu be
freien, hat die oberösterreichische 
Jägerschaft von sich aus eine zeitli
che Beschränkung der Schalenwild
fütterung angestrebt. Dementspre
chend ist nach der jüngsten Verord
nung der oö. Landesregierung die 
Fütterung von Rehwild zwischen 16. 
Mai und 15. September und jene von 
Rotwild zwischen 16. Mai und 
15. Oktober verboten. Der beim Reh
wild früher erlaubte Fütterungsbe
ginn berücksichtigt den Umstand, 
dass in der großflächigen Agrarflur 
unabhängig von Wetter und Klima für 
diese Wildart absolute Notzeit eintre- 
ten kann, wenn alle Felder abgeern
tet sind und für die Rehe sowohl

Deckung, als auch Nahrung schlag
artig fehlen.
Hegemaßnahmen, wie Wildäcker 
und Wildwiesen oder Verbissgehöl
ze, die den Lebensraum „wildfreund
lich“ gestalten und das Äsungsange
bot erhöhen und so unsere mensch
lichen Eingriffe und Veränderungen in 
der Natur ausgleichen, sind vorteil
hafte und ökologisch richtige „Fütte
rung“ im weitesten Sinne, nicht aber 
das reichlich beschickte Getreide- 
kistl!
Gewissermaßen die „Paradefütte
rung“ -  sogar im Nationalpark ge
pflogen -  ist die Fütterung des Rot
wildes. Gerade beim ursprünglich 
weiten Lebensraum dieser Wildart 
hat der Mensch durch Besiedlung 
und Verkehrserschließung enorme 
Veränderungen herbeigeführt und 
vor allem den Zuzug des Rotwildes 
aus rauen und kargen Hochlagen in 
die milden und lebensfreundlicheren 
Niederungen unterbunden. Das 
macht heute wirkliche „Hilfestellung“ 
für dieses Wild notwendig. Das Rot
wild, unsere edelste Wildart, in unse
rer Kulturlandschaft als ein wertvolles

Kulturgut zu erhalten, ist ohne artge
rechte Fütterung einfach nicht mög
lich.
Zweifellos kann richtige Fütterung, 
so wie sie auch das Jagdgesetz for
dert, Wildschäden an land- und 
forstwirtschaftlich genutzten Flächen 
maßgeblich reduzieren oder über
haupt verhindern. Für jede Art der 
Fütterung und für jede Wildart gilt je
denfalls immer: ordentlich füttern -  
oder gar nicht! Das „wann, wo, wie 
und was“ wird in unzähligen Fachar
tikeln und Vorträgen von namhaften 
Wildbiologen und erfahrenen Revier
inhabern hinlänglich ausführlich be
schrieben. Wesentlich ist bei der Füt
terung das Gespür für deren Not
wendigkeit und nicht zuletzt das 
Kombinieren wissenschaftlicher Er
kenntnisse mit persönlicher Erfah
rung auf standörtlichen Grundlagen.

Hegemeister Ing. Peter Kraushofer, 
Bauunternehmer, 4090 Leonding, 
ist Bezirksjägermeister-Stellvertreter von Linz- 
Land und Redaktionsmitglied „OÖ. Jäger“
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Meinungen gibt es viele,
zählen tun
nur die Tatsachen!

Josef Traunmüller

Zusammen
arbeit m it den 
Jagd- und 
Forstbehörden

Ein erfolgreicher und erfahrener 
Politiker forderte in der letzten 
Zeit, Meinungen müssten von 

Tatsachen getrennt werden. Diese 
Forderung ist für alle Naturnutzer 
aktuell, nicht nur für Jäger. Meinun
gen müssten durch wildbiologische 
Erkenntnisse und Tatsachen im Wald 
abgelöst werden. Tatsächlich ist es 
nicht möglich, ohne Jagd und star
ken Eingriff in das Jungwild, welcher 
der Natur nachgeahmt ist, den Wald 
zu schützen und wirtschaftlich trag
bare Wilddichten zu erzielen. 
Bewusst steigende Wildstände kom
men in Aurevieren nach Hochwäs
sern vor, werden aber in anderen Re
vieren derzeit kaum angestrebt. Eine 
der Hauptursachen für unbewusst 
steigende Rehwildstände ist die 
mangelnde Kenntnis der Höhe des 
tatsächlichen Standes an Böcken, 
Geißen und Kitzen, die oft zum Ab
schuss unter dem Zuwachs führt. 
Das ist eine weit verbreitete Erschei
nung, wie die steigenden Abschüsse 
seit 1950 in Österreich mit jährlich 
durchschnittlich 7,7 % und in Ober
österreich mit rund 5,0 % zeigen. 
Seit Jahrzehnten weisen viele Unter
suchungen nach, z .B. auch an der 
Linzer Universität, dass nach Total
abschuss und Rückrechnung aus 
den Abschüssen die tatsächlichen 
Rehstände weit, in Einzelfällen so
gar um 100 %, unterschätzt wer
den.
Die Meinung vieler Jäger, der Reh
stand ginge zurück, weil ohnehin 
mehr als im Jahr zuvor erlegt wurde, 
trifft nur dann zu, wenn der Abgang 
aus Abschuss und Fallwild höher 
ist als der Kitzzuwachs. Manche

Jäger fürchten, dass die derzeit ho
hen Abschüsse auch beim Rehwild 
zu einem Rückgang führen, wie dies 
in vielen Revieren bei Hase und Fa
san und in allen Revieren beim Reb
huhn der Fall ist. In Revieren mit star
kem Geißenüberhang (falsches Ge
schlechterverhältnis) erreicht der 
Bockabschuss nur 20 % und der 
Herbstrehabschuss 80 % des Ge
samtabschusses. Bei einem Ge
schlechterverhältnis von nahezu 1:1 
kämen auf 20 Böcke 40 Herbstrehe, 
also um 40 Rehe weniger als beim 
Anteil von 80 Herbstrehen und 100 
Stück Gesamtabschuss. Der Bock
abschuss, der ja die meisten Freuden 
bei der Rehjagd bringt, bliebe gleich, 
und der geringere Anteil an Geißen 
und Kitzen im Sommerstand würde 
in vielen Revieren für die Anpassung 
des Rehstandes an seinen Le
bensraum ausreichen und den Ab
schuss obendrein wesentlich erleich
tern. Ein höherer Abschuss weib
lichen Wildes, also von Geißen und 
Geißkitzen, ist die Voraussetzung für 
ein günstigeres Geschlechterverhält
nis mit den Vorteilen für Umwelt und 
Bejagung bei gleich hohem Bockab
schuss. Leider wird diese Möglich
keit in vielen Revieren zu wenig er
kannt und befolgt.
Die Meinung, es hätte früher viel 
mehr Rehe gegeben als heute, trifft 
nur für die sichtbaren Rehe, aber 
nicht für deren Gesamtstand zu. Wo 
früher neben Getreide Klee stand, 
konnten zu jeder Tageszeit oft Rehe 
beobachtet werden. Bei der heutigen 
Beunruhigung durch viele Naturnut
zer hat das Rehwild sein Verhalten 
geändert. Die Rehe treten weniger

und später auf die Freiflächen aus 
und decken ihren Äsungsbedarf 
mehr im Wald, hier oft durch Verbiss. 
Die Meinung mancher Jäger, die Ab
schussplanung ginge nur die Grund
besitzer und die Jäger etwas an, ist 
rechtlich und fachlich falsch. Nur ge
schätzte Rehstände sind nachweis
lich nicht geeignet, tragbare Wild
dichten zu erzielen. Die gemeinsam 
von der Forstbehörde, den Grundbe
sitzern und den Jägern vorgenom
mene Besichtigung und Beurteilung 
von Vergleichs- und Weiserflächen 
bietet die geeignete Grundlage für 
standortgerecht festzulegende Ab
schussziffern. Tatsache ist, dass im 
Sinne der Abschussplanverord
nung dann die Jagdbehörde diese 
dem Standort entsprechenden Ab
schüsse durch Bescheid vorzu
schreiben hat, die von den Jägern 
zu erfüllen sind.
Es ist übrigens erfreulich, dass neben 
dem Jagdleiter schon viele Jäger an 
diesen gemeinsamen Begehungen 
teilnehmen. Das gibt den Forstleuten 
die Möglichkeit, die Teilnehmer von 
der Notwendigkeit des Mischwaldes 
für die Erhaltung der Bodengüte und 
den Widerstand der Bestände gegen 
Schnee- und Sturmschäden, und 
vom dazu notwendigen höheren Ab
schuss beim weiblichen Wild, bei 
Geißen und Geißkitzen, zu überzeu
gen. Im Zuge der Begehungen kön
nen die Förster auf Fegeschäden und
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Pflegemängel hlnweisen, die bei 
manchen Waldbesitzer mehr Schä
den zur Folge haben, als der kritisier
te Wildverbiss.
Landesjägermeister Reisetbauer be
richtete in seinem Vortrag anlässlich 
eines oberösterreichischen Wald
bauerntages, dass 25 % des Klein
waldes im Lande im Eigentum von 
Jägern sind. Diese jagenden Wald
besitzer sollten gute Waldbilder 
mit Vorbildwirkung schaffen.
Die Mitwirkung der anderen Natur
nutzer könnte sehr wesentlich zur ra
scheren Anpassung der Wildstände 
an die Umwelt und zur Mischwaldbe
gründung beitragen. Die Jäger haben 
es schwer, andere zu überzeugen, 
weil, was in eigener Sache vorgetra
gen wird, von Gesprächspartnern 
weniger angenommen wird. Die 
Forstleute der Behörde, in deren 
Ausbildung die Jagd und Gesamt
schau „Wald und Wild“ ein wichtiger 
Gegenstand ist, hat es viel leichter, 
die Verantwortlichen der verschiede
nen Natur- und Tierschutzorganisa

tionen für die Mitwirkung bei der Lö
sung des Wald-Wild-Problems zu 
gewinnen. Viele Mitglieder dieser 
Interessensgruppen wissen gar 
nicht, wie viel sie zum Erfolg in der 
Anpassung der Wildstände an den 
Lebensraum beitragen könnten, 
wenn sie nur auf den Wegen bleiben 
und nicht außerhalb dieser mit Jog
gen, Reiten und anderen Störungen 
das Wild beunruhigen und dessen 
Wohlbefinden mindern. Besonders 
störend ist das Gehen entlang der 
Waldränder, oft mit frei laufenden, 
nicht angeleinten Hunden, weil sich 
das Wild dort in der Nähe der 
Äsungsflächen gerne aufhält. Es 
traut sich dann weniger und nur kür
zer auf die Freiflächen, bleibt länger 
im Wald und verbeisst eben dort oft 
mehr. Der schlechtere Auszug zwingt 
dann die Jäger in der Abschusserfül
lung zu mehr Reviergängen und da
mit zu höherem Jagddruck und wei
terer Beunruhigung. Die Zielsetzung 
vieler nicht jagdlicher Organisationen 
ist ja schließlich der Tier- und Um

weltschutz im weitesten Sinne, und 
damit muss indirekt auch ihr Ziel 
sein, mehr zum Wohlbefinden des 
Wildes und zum Gedeihen des 
Mischwaldes beizutragen. Weil die 
Forstbehörde vom Gesetz her für das 
Gedeihen des Waldes letztendlich 
verantwortlich ist, müssen ihre Fest
stellungen gegebener Tatsachen zur 
Kenntnis genommen werden und 
sollte ihren darauf fußenden Empfeh
lungen entsprochen werden. Dies gilt 
natürlich für alle Landnutzer, zuvor
derst aber selbstverständlich für die 
Jäger, die sich nicht durch Beharren 
auf reine Meinungen berechtigter Kri
tik aussetzen dürfen.

Dipl.-Ing. Dr. Josef Traunmüller, 
Forstwirtschaftsdirektor i. Ft., 
Ehren-Bezirksjägermeister von Urfahr- 
Umgebung und Redaktionsmitglied 
„OÖ. Jäger“.

Wiese-Feld-Wald-Gefüge -  optimaler Rehlebensraum. Foto: Bock
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Bruno Feichtner

Jägerbrauch
und Jagdkultur -  Säulen
unseres Jagdwesens

Das jagdliche Brauchtum ist ein 
wesentlicher Teil unseres Ja
gens. Mit seinen Sitten, Ge

bräuchen und Regeln prägt es die 
weidmännische Jagdausübung und 
das Bild des Jägers bei seinem Auf
treten in der Öffentlichkeit. Die vielen, 
zunftgerechten Bräuche finden in der 
Kleidung, in der Sprache und im 
Handeln des Jägers ihren Ausdruck. 
Zuvorderst ist der Jäger vom Schuh
werk bis zum Hut an seiner Kleidung 
erkennbar. Diese entspricht der bo
denständigen Tracht, bei der grüner, 
grauer und auch brauner Loden in 
unserer Heimat seit alters her beliebt 
sind. Die Jagdkleidung soll unauffäl
lig, unaufdringlich und bei aller Tradi
tion auch zweckmäßig sein.
Das augenfälligste und wichtigste 
Element unseres jagdlichen Brauch
tums ist die Weidmannssprache. 
Diese ist eine aus der vielgestaltigen 
Sprachform unserer Geschichte ent
standene, über Generationen hinweg 
überlieferte Zunftsprache. Sie ist äu
ßerst bildhaft und viele ihrer Begriffe 
haben in das allgemeine Sprachgut 
Eingang gefunden. Die Weidmanns
sprache korrekt anzuwenden und 
sorgfältig zu pflegen, ist Verpflich
tung für jeden Jäger.
Auch die Form des Umganges mit 
dem erbeuteten Wild ist im jagd
lichen Brauchtum fest verankert. 
Dort sind bestimmte, weidmännische 
Verhaltensweisen am erlegten Stück,

etwa beim Aufbrechen desselben, 
geboten. So wird auch die Strecke 
nach beendeter Jagd nach Wildar
ten, Geschlecht und Stärke geordnet 
gelegt, wobei das Wild auf der rech
ten Körperseite zu liegen kommt. 
Dies gilt auch für die besinnliche 
Strecke des erlegten Einzelstückes. 
Besondere Bedeutung im jagdlichen 
Brauchtum haben die Brüche, die 
entweder als Symbol wirken (Stan
des- oder Beutebruch) oder aber als 
Verständigungszeichen (Fährtenbrü
che) dienen. Der klassische „Bruch“ 
des Jägers ist ein Dreispross von den 
Baumarten Fichte, Tanne, Kiefer und 
Latsche oder aber ein Laubbüschel 
von Eiche oder Erle. Alle Brüche sol
len von bescheidener Größe sein. Als 
Standeszeichen wird bei feierlichen 
Anlässen der Bruch an der linken 
Hutseite getragen, und zwar so, wie 
er in der Natur gewachsen ist, und 
nicht etwa umgedreht. Der Beute
bruch wird nach Erlegung eines er
strebenswerten Wildes rechts am 
Hut getragen. Dieser, mit dem 
Schweiß des erlegten Stückes be
netzte Beutebruch wird dem Erleger 
vom Jagdherrn oder Pirschführer 
oder -  nach erfolgreicher Nachsuche 
-  vom Hundeführer auf dem abge
nommenen Hut oder auf dem blan
ken Weidmesser mit „Weidmanns
heil“ überreicht. (Dem erfolgreichen 
Schweißhund mit einem an die Hal
sung gesteckten Teil des Bruches zu

Pflege des
jagdlichen
Brauchtums,
Erhaltung
und
Förderung 
der Jagdkultur

danken, ist eine in gut geführten Re
vieren gebräuchliche, schöne Geste.) 
Der auf den Wildkörper des erlegten 
Stückes gelegte „Inbesitznahme
bruch“ ist symbolisch der Nachweis 
der rechtmäßigen Erlegung. Der 
„letzte Bissen“ wird nach altem 
Brauch dem erlegten Stück in den 
Äser oder in das Gebrech geschoben 
und stellt nach dessen Tod einen Akt 
sozusagen ewiger Äsung dar. Auch 
der Große und Kleine Hahn und der 
Haselhahn erhalten den letzten Bis
sen in den Schnabel gesteckt.
Der Schüsseltrieb soll auch erwähnt 
werden. Beim gemütlichen Beisam
mensein nach der Jagd wird dem 
Jagdherrn oder Jagdleiter ein „Weid
mannsheil“ geboten, wobei das Zu
trinken nach altem Jägerbrauch mit 
dem Glas in der Unken erfolgt. (Mit 
übertriebenem Beharren auf der Ver
wendung der Linken beim Umtrunk 
mit Nichtjägern machen sich Jäger 
aber eher lächerlich.)
Die Jagd kennt auch nach alter Sitte 
zeitliche Zurückhaltung bei ihrer Aus
übung. So ist es verpönt, am Karfrei-
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tag, zu Allerheiligen und Allerseelen 
und am Christtag zu jagen.
Zum wiederbelebten, jahrhunderte
alten Jagdbrauchtum gehört natür
lich auch das Jagdhornblasen. 
Schon in der Urzeit erkannte der 
nach Nahrung suchende Mensch die 
Notwendigkeit, sich über weite Ent
fernungen durch Jagdrufe mit melo
dischen Elementen seinen Gefährten 
verständlich zu machen. Mit gerin
gem Stimmaufwand gelang ihm dies 
nur mit Hörnern. Seither sich hat die 
Verwendung des Jagdhorns mit allen 
seinen Variationen und mit den vielen 
im Zuge der Entwicklung der Jagd
entwicklung entstandenen Signalen 
maßgeblich gewandelt. Bei uns in 
Oberösterreich hat das altherge
brachte Jagdhornblasen, wiederbe
lebt von den Pionieren um Bad Leon
felden unter dem ersten Landesblä
serobmann Alfons Walter, seit etwa 
1965 eine unglaubliche Entwicklung 
genommen. Derzeit haben wir schon 
67 Jagdhornbläsergruppen im Lan
de. Deren zum Großteil meisterhaftes 
Auftreten im Jagdbetrieb, bei fest

lichen Anlässen, bei Jägerehrungen 
und -begräbnissen, aber auch im ge
selligen Bereich ist längst selbstver
ständlich und in bestimmten Fällen 
schon zum Brauch geworden. Dies 
gilt im besonderen für die Begleitung 
von Hubertusmessen, für das letzte 
„Jagd vorbei!“ am Grab des Weidka
meraden oder für die Signale zu den 
einzelnen Wildarten beim Strecken
bericht am Bezirksjägertag.
Im Lauf der letzten Jahre und ganz 
besonders rund um das „Fest der 
Jagdkultur“ im Mai 2003 auf Schloss 
Hohenbrunn haben Oberösterreichs 
Jägerchöre Dank der Initiative BJM 
Gerhard Pömers eine wahre Renais
sance erlebt.
Dass die Jägerschaft in gemeinsa
mer Arbeit im Lande eine große Zahl 
von Hubertuskapellen schon gebaut 
oder renoviert hat und noch immer 
neue als Stätten jagdlicher Besin
nung und des Gedenkens errichtet, 
ist weniger Brauchtum, als vielmehr 
deutlicher Beweis ihrer Verantwor
tung für die Pflege von Kultur und 
Tradition um das Weidwerk.

Oberforstwirtschaftsrat i. R.
Dipl.-Ing. Bruno Feichtner ist Vorsitzender 
des Ausschusses für Kulturpflege, 
ehemals Bezirksjägermeister von Steyr und 
Landesjägermeister-Stellvertreter.
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Sinn und Werl der 
Statistik als Grundlage 
weidgerechter 
Jagdausübung

Helmut Waldhäusl

Förderung der 
jagdwissen
schaftlichen 
Forschung

Jeder kennt unzählige Witze und 
lockere Aussagen über Statisti
ken, wie zum Beispiel ... Wie 

lautet die Steigerung von Lüge? ... 
Lüge -  Meineid -  Statistik! oder ... 
Trau keiner Statistik, die du nicht 
selbst gefälscht hast! Oder auch ... 
Kennst du den Unterschied zwischen 
einem Bikini und einer Statistik? Ant
wort: Keiner! Beide zeigen allerhand 
her und verhüllen trotzdem das Wich
tigste!

Ausgehend vom Ende des 18. Jahr
hunderts sind aber in die statistische 
Erfassung alle Lebens- und Wirt
schaftsbereiche einbezogen und 
heute nicht mehr wegzudenken. In 
großen Privatforsten, Stiften und Klö
stern, sowie auf herrschaftlichen Gü
tern finden sich schon Jahrzehnte 
vor Einführung der allgemeinen Stati
stiken, Chroniken und Aufzeichnun
gen über Strecken, Wildbreterlöse 
und sonstige jagdwirtschaftliche Er
eignisse und Details, die uns heute 
noch interessante Erkenntnisse über 
das damalige Jagdwesen liefern.
In der heutigen Zeit, wo die Symbio
se zwischen Theorie und Praxis an
steht, wo große Gegensätze zwi
schen Natur und Wirtschaft zu über
brücken sind, haben sich auch die 
jagdlichen Aufgabenstellungen und 
Zielsetzungen gewandelt, kurz, der 
Stellenwert der Jagd und des ge
samten Jagdwesens hat sich stark 
geändert und die Aufgaben sind we
sentlich erweitert worden. Die „ro
mantische Jagd“ oder die Jagd mit 
der ausschließlichen Zielrichtung zur

„Nahrungsbeschaffung“ ist durch 
eine moderne Jagdwirtschaft (Ma
nagement für Schalen- oder Nieder
wild) ersetzt worden und wir kommen 
daher um eine entsprechende Doku
mentation nicht herum, unsere viel
schichtigen Aufgaben in der Gesell
schaft entsprechend erfüllen, aber 
auch darstellen zu können. Ebenso 
wäre ein Umsetzen der wissen
schaftlichen Erkenntnisse aus Ökolo
gie und Biologie ohne entsprechende 
Aufzeichnungen nicht möglich!
In der Wirtschaft wie im Jagdwesen 
gelten die gleichen Kriterien. Je prä
ziser und umfangreicher das vorhan
dene erarbeitete Datenmaterial wur
de, desto höher wird die Qualität der 
Entscheidung ausfallen. Denken wir, 
liebe Weidkameraden und Jägerin
nen, an die Erstellung eines ver
antwortungsvollen, „richtigen“, Ab
schussplanes. Ganz ohne zahlenmä
ßige Grundlagen aus der Vergangen
heit ist eine Nachhaltigkeit als Ziel für 
die Bewirtschaftung eines Revieres 
nicht zu erwirken. Die vielschichtigen 
Ansprüche an eine zeitgemäße Jagd
ausübung müssen alle Aspekte der 
Ökologie, Naturschutz und Landes
kultur erfüllen -  zum Beispiel bei Er
mittlung der Lebensraumansprüche, 
Wilddichten, Abschusshöhen, auch 
im Einklang mit anderen Naturnut
zern. Dazu kommen die artspezifi
schen Erkenntnisse aus der Biologie 
einer Wildart, wie Geschlechterver
hältnis, Sozialklassenaufbau, Alters
struktur, zahlenmäßige und termin
gerechte Abschussdurchführung, 
Jagddruck etc. Damit verbunden

sind auch überlappende Ansprüche 
aus dem Tierschutz. In allen Berei
chen bestehen überdies Einflüsse 
aus der Ökonomie, denn unser Jagd
wesen stellt auch einen enormen 
wirtschaftlichen Faktor dar -  Wild
bretproduktion, Erlöse, Jagdpacht, 
Biotopgestaltung, Fütterung. All dies 
unterstreicht die gesamtheitliche Be
trachtung und Bedeutung unserer 
Jagd. Gepaart mit moralisch/ethi- 
schem Verhalten nähern wir uns da
mit dem hohen Ziele der Weidge
rechtigkeit.
Eine Abdeckung all dieser vielfältigen 
Facetten an Aufgaben und Verpflich
tungen, ohne Entscheidungsgrund- 
iagen in Form von spezifischen Da
tenbeständen und genauem Zahlen
material ist sicherlich nicht möglich 
bzw. wäre grob fahrlässig. Für die Jä
gerschaft aber sicher noch ein The
ma, die Qualität nach „innen“ (Jagd
durchführung), als auch nach „au
ßen“ (Öffentlichkeitsarbeit) zu stei
gern! Auftrag: Gutes tun und darüber 
reden!
Wie in allen wirtschaftlichen Berei
chen sind dem Berichtswesen und 
der Statistik auch Grenzen gesetzt 
und eine zahlenmäßige Erfassung al
ler Details birgt durchaus die Gefahr 
der Ausuferung und Verzettelung. In 
straff geführten Betrieben wird die
ses Phänomen schon aus Kosten
gründen ausgeschaltet.
Wie sieht es nun innerhalb des Jagd
wesens mit einem vernünftigen Aus-
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maß einer statistischen Erfassung 
aus?
Vorausgeschickt sei, und in aller 
Deutlichkeit erwähnt die Tatsache, 
dass jede Statistik nur so gut sein 
kann, wie die Qualität der gelieferten 
Zahlen! Jeder, der gelegentlich Kritik 
übt und an den Aussagen zweifelt, 
sollte sich an diesen Grundsatz erin
nern und alles tun, die Richtigkeit 
und Ehrlichkeit zu steigern um damit 
automatisch einen Beitrag zur Quali
tätssteigerung zu liefern. Kritisiert 
werden in erster Linie Tatsachen und 
Fakten, die dem Kritiker selbst wenig 
in den Kram passen oder ihm (eige
ne) Mängel aufzeigen. Details, die 
aber dem Revier und damit indirekt 
der Person schmeicheln oder 
Istzustände positiv darstel
len, sind stets herzlich 
willkommen.
Am bekanntesten unter den 
jagdlichen Statistiken sind zwei
fellos die jahrzehntelangen Aus
wertungen und Analysen der 
Pflicht-Trophäenbewertungen.
Sie zeigen stets nach objektiven 
und wissenschaftlich abgesicherten 
Kriterien das Abschussverhalten der 
einzelnen Reviere mit Verdichtung 
auf die Bezirke und nicht zuletzt die 
Landeszusammenstellung. In Ober
österreich existiert diese statistische 
Erfassung bereits seit Jahrzehnten 
und es kann angenommen werden, 
dass diese Dokumentationen die 
umfangreichste Rehbockstatistik 
Mitteleuropas darstellen. Die wissen
schaftliche Aussagekraft ist be
trächtlich, da die Zeitreihen ent
sprechend lange verfügbar sind und 
stets nach gleichen Kriterien aufge
baut und ausgewertet wurden. Jede 
einzelne Rubrik bietet für Zahlen
freaks ein wahres „Fressen“ und um
fangreiches Betätigungsfeld bei ent
sprechendem Interesse. Die An
fragen und Kontaktnahmen nach 
Veröffentlichung im „OÖ. Jäger“ be
weisen das breite Interesse der Jä
ger.
Aus den jährlichen Abschussmeldun
gen an die Bezirksverwaltungsbehör
den entsteht die österreichische 
Gesamt-Jagdstatistik beim stati
stischen Zentralamt, die ebenfalls 
entsprechend aufbereitet und veröf
fentlicht wird. Hier sind vor allem die 
Tendenzen und Trends einzelner 
Wildarten, vor allem im Vergleich mit

den anderen österreichischen Bun
desländern interessant und auf
schlussreich.
Freilich gibt es noch eine Unzahl wei
terer Fakten und Details, die eine sy
stematische statistische Auswertung 
rechtfertigen würden und inte
ressante Erkenntnisse liefern könn
ten, wie zum Beispiel die Entwicklung 
der Körpergewichte. Eine planmäßi
ge Verarbeitung landesweit scheitert 
aber, da diese Zahlen 
nur wenig objektiv er
fasst werden und kaum 
überprüft werden 
können. In

gierte Jungjäger mit PC-Ambitionen 
als „Statistik-Motor“ und haben erst
klassige, individuelle Revierprogram
me entwickelt, die von den Ab
schussmeldungen an die Behörde 
bis zur Abrechnung des Wildbretver
kaufes und den Fütterungskosten 
pro Revierteil alle Einzelheiten ab
decken. Hier sind der Kreativität des 
Einzelnen Tür und Tor geöffnet, re
vierbezogene Daten entsprechend

vielseitige Winteräsung (Getreidekömer, Pflanzensamen, Grünäsung) 
einseitige Winteräsung (nur Grünäsung)

einzelnen Revieren 
werden aber auch 
diese Kennziffern er
mittelt und entspre
chend ausgewertet.
Dabei sind oft schon 
überraschende Ergebnisse und Er
kenntnisse herausgekommen und 
haben die Abschussplanung, Ab
schussdurchführung oder auch die 
Winterfütterung entscheidend beein
flusst. Zu dieser Thematik sind den 
einzelnen Revieren keine Grenzen 
gesetzt, man benötigt nur einen ent
sprechend interessierten „Freiwilli
gen“ , der sich bereit erklärt, für die 
Allgemeinheit diese Arbeit zu über
nehmen. Der Arbeitsanfall für ein Re
vier hält sich in Grenzen, die Ergeb
nisse sind aber ungemein lehrreich 
und verschiedene „Aha-Effekte“ vor
programmiert. In einzelnen Revieren 
haben agile Pensionisten die Rolle 
des Revierstatistikers übernommen. 
In anderen wiederum wirken enga

aufzu be
reiten, aus
zuwerten 
und die Be

wirtschaftung 
sozusagen nach den neu

esten Erkenntnissen „maßgeschnei
dert“ vorzunehmen. Jede Verbesse
rung stellt somit einen Schritt in die 
richtige Richtung dar und dient dem 
Jagdwesen und der Jagdwirtschaft. 
Die Schwerpunkte und Zielsetzun
gen können vollkommen frei und un
gezwungen gewählt werden.

Für Beratungen und Informationen 
stehe ich selbstverständlich gerne 
zur Verfügung! Kontaktnahme unter 
Tel. Nr. 07215/2205 (privat) oder 
0732/7891-383 (Büro).

Konsulent Helmut Waldhäusl 
ist Jagdstatistiker des OÖ. Landesjagd
verbandes und Redaktionsmitglied 
„OÖ. Jäger“
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Ist die Fangjagd 
wichtig?

Felix Hosner

Die Erhaltung 
der
Fangjagd

Aus meiner langjährigen Erfah
rung als Jäger beantworte ich 
diese Frage überzeugt klar und 

deutlich mit „Ja“ . Als Schulungsbe
auftragter für die Fangjagd habe ich 
nicht nur zu den Jägern und Revier
betreuern in Oberösterreich gute 
Kontakte, sondern auch Einblick in 
die jägerische Arbeit der übrigen 
Bundesländer. Wer die Verhältnisse 
in Nachbarstaaten studiert, speziell 
denke ich an Deutschland, wird fest
stellen, dass einige der deutschen 
Bundesländer fatale Fehler in der Be- 
jagung des Raubwildes und Raub
zeuges begangen haben. Aus den 
Fehlern anderer sollte man lernen. 
Dass dies hierzulande der Fall ist, hat 
der Landesjagdverband, an der Spit
ze Landesjägermeister Hans Reiset- 
bauer mit seinem Team, bewiesen 
und Oberösterreich zu einem Nieder
wildland ersten Ranges werden las
sen. Natürlich ging das nicht ohne 
das Können und die Tatkraft der vie
len aktiven Revierbetreuer und Jäger. 
Ob die Fangjagd notwendig ist oder 
nicht, möchte ich an einigen Beispie
len aus jüngster Zeit erläutern: In 
„Die Pirsch“ Nr. 13/2003, Seite 1, er
schien ein Bericht, den ich sinnge
mäß wiedergeben möchte: „Fuchs 
verletzt 4-jähriges Kind schwer!“ Ein 
vierjähriges Mädchen ist nachts in 
Rettenberg (Kreis Oberallgäu) mehr
fach von einem Fuchs gebissen und 
schwer verletzt worden. Laut Polizei
bericht hatte das Kind mit seinem Va
ter und seiner sechs Jahre alten 
Schwester in der lauen Nacht vom

11. auf den 12. Juni in einem Zelt im 
Garten vor dem Elternhaus über
nachtet. Gegen 3 Uhr nachts wachte 
der Vater auf, weil die beiden Kinder 
weinten. Es stellte sich heraus, dass 
ein Fuchs die 4-jährige durch die 
Zeltwand gleich mehrfach gebissen 
hatte. Das Kind wurde im Gesicht, 
am Hinterkopf, an der Schulter und 
an der Hand schwer verletzt. Der Va
ter alarmierte sofort den Notarzt, der 
das Mädchen versorgte und in das 
Krankenhaus nach Kempten bringen 
ließ. Dem Bericht nach suchte ein Jä
ger nach dem Fuchs, allerdings ohne 
Erfolg. Da sich im Zelt nichts Essba
res befand, vermutet man, dass es 
sich um einen weiblichen Fuchs ge
handelt haben könnte, der auf Beute
suche für seine Jungen war. Ein Poli
zeisprecher: „Das Tier hat wohl et
was zappeln gesehen und dann zu
gebissen.“ Ende Mai vergangenen 
Jahres hatte es auf dem Zeltplatz im 
nahegelegenen Immenstadt eine 
ganze Serie von Fuchsbissen gege
ben, und 2001 hatten nahrung
suchende Füchse im Westallgäu in 
mehreren Nächten hintereinander 
zeltende Kinder angefallen.
Wenn derartige Übergriffe in man
chen Gebieten fast an der Tagesord
nung sind, muss jeder normale 
Mensch annehmen, dass hier eine 
starke „Überpopulation“ an Füchsen 
herrscht, der weder mit Medikamen
ten, noch mit gutem Zureden beizu
kommen ist. Hier ist eindeutig der Jä
ger gefordert, der ein derartiges Un
gleichgewicht wieder ins Lot bringen

kann. Aber bis heute wollen viele der 
dafür zuständigen Stellen nicht be
greifen, dass hier nur eine gezielte 
Bejagung den nötigen Ausgleich 
schaffen kann, was aber sicher ohne 
die Fangjagd nicht zu schaffen ist. 
Deshalb sollte man nicht immer dem 
aktiven Jäger „Prügel“ vor die Füße 
werfen, sondern ihn vielmehr bei der 
ohnehin sehr zeitaufwändigen und 
mühevollen Fangjagd unterstützen. 
Dass für diese nicht jeder Jagd
scheinbesitzer geeignet ist, liegt in 
der Natur der Sache. Deshalb ist 
auch vom Landesjagdverband eine 
Limitierung angestrebt und diese 
längst durch Verordnung der Landes
regierung realisiert worden. Diese 
bewirkte, dass die vielen „unliebsa
men Vorfälle“ bei der Fangjagd ent
schieden weniger geworden sind. 
Dass einem, der mit Fanggeräten ar
beitet, ein Malheur passieren kann, 
wird wohl nie ganz zu verhindern 
sein. Wenn aber Fehler aus purer 
Faulheit oder Dummheit passieren, 
so ist das sehr zum Nachteil der gan
zen Jägerschaft, was jedem einzel
nen Jäger bewußt sein sollte.
Zum speziellen Thema „Fang von 
Rabenkrähen, Elstern und Eichelhä
hern“ wäre zu sagen, dass es äußerst
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unverständlich ist, diese unter 
Schutz zu stellen. Hat doch eine Stu
die aus jüngster Zeit bewiesen, dass 
ausgelegte Attrappen von Faustha
sen innerhalb von 3 Tagen zu 90 % 
von Krähenvögeln (Rabenkrähen) an
genommen und zerstört wurden. 
Dies müsste auch dem Naturschutz 
zu denken geben. Denn eine Krähe 
macht auch vor einem seltenen und 
schützenswerten Tier (z. B. Brachvo
gel, Kiebitz, Feldlerche u.v.a.) nicht 
Halt.
Man mag es drehen und wenden wie 
man will, man kommt in der Kultur
landschaft um eine Regulierung ge
wisser Raubwildarten nicht herum, 
sofern man die Artenvielfalt erhalten 
will. Diese heikle Aufgabe ist nur von 
einem Jäger (Revierbetreuer) mit viel 
Liebe zur Natur, großer Sachkennt
nis, Ausdauer und ehrlicher Überzeu
gung zu bewältigen. Kein anderer 
Natur- oder Tierschützer hat die 
Möglichkeiten des Jägers. Dass die
se Aufgabe der Jagdausübungsbe
rechtigte in seiner Freizeit und unent
geltlich auch für die Allgemeinheit 
ausführt, sollte viel mehr ins Be
wusstsein der Bevölkerung gebracht

werden. Ich erlebe immer wieder, 
dass Besucher aus Nachbarländern 
voll Freude und mit Begeisterung 
über den Anblick von Wildtieren hier 
bei uns erzählen, was den vielen 
qualifizierten und guten Jägern gut
zuschreiben ist.
Natürlich gäbe es noch sehr viel zum 
Thema Fangjagd zu sagen, was aber 
in diesem Rahmen nicht möglich ist. 
Mein Beitrag zum Erhalt der notwen
digen Fangjagd ist es, solides 
Grundwissen, langjährige Erfahrung 
und ständige Motivation an mög
lichst viele Weidkameraden im Rah
men der Fangjagdschulung weiterzu
geben. Möge auch der Landesjagd
verband weiterhin die nicht leichte 
Aufgabe der Fangjagd zum Wohle 
unseres Niederwildes und zum Erhalt 
der Artenvielfalt in unserem schönen 
Oberösterreich unterstützen.

Felix Hosner
ist Schulungsbeauftragter für Fangjagd des 
OÖ. Landesjagdverbandes.

T a tU h fa u -  W e iß te
Original ScUwatwäUUt UattfUolunitdtacteil

Josef W eißer F a lle n b au  r T q
S cho ren  4 cT'p
D-78713 S ch ra m b e rg  (S u lgen ) ’-<■ 

Tel. (0 74 22) 81 99 Fax 5 23 93

Prospektmaterial erhalten Sie kostenlos!
Eiabzugeisen, 
Schwanenhals in den 
Größen: 70, 56, 46 cm 
Bügelweite.
Alle m it starker Feder.

Für Lebendfang: Holzkastenfalle aus 
Massivholz, von 0,50 m bis 2,00 m

Verschiedene Bausätze fü r Betonrohr
fa llen : System W ildm eiste r A rth u r 
Amann und System Dr. Heinrich Spitt
ler. Conibear-Fallen, Sowie Schutzkiste 
für Abzugeisen.

A n s p re c h p a rtn e r  

Herr Felix Hosner 
K ren g lb ach

T elefon  0 72  49  /  4 6  4  17
www.fallenbau-weisser.de
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Ernst Moser

Weidgerecht jagen heißt 
vorrangig
tierschutzgerecht handeln
Oberster Grundsatz für jede Jägerin und jeden Jäger

Der OÖ. Landesjagdverband 
tritt für die Reduzierung der 
zahlreichen Mähopfer sowie 

für die Verminderung der Verkehrs
unfälle mit Wildtieren durch Aufklä
rung und Vornahme von Schutzmaß
nahmen ein. Dabei bleibt es nicht nur 
bei mündlichen und schriftlichen Ap
pellen, sondern es werden auch jähr
lich bis zu fünfstellige Euro-Beträge 
für die Finanzierung einschlägiger 
Maßnahmen ausgegeben. Das be
trifft nicht nur Zuschüsse zu i.s.a.- 
Wildrettern, Wildwarnreflektoren und 
Duftzäunen, sondern auch Beträge, 
die für Forschung und Entwicklung in 
dieser Problematik ausgegeben wer
den.

Bei der Vermeidung von Mähopfern
ist Oberösterreich, so scheint es, 
weltweit führend (siehe „OÖ. Jäger“ 
Nr. 97, S 44). Nicht nur die Entwick
lung des Infrarot-Suchgerätes wurde 
finanziell zu einem großen Teil vom 
OÖLJV getragen, sondern dieser ist 
bislang auch der einzige Landes
jagdverband, der zum Ankauf einen 
namhaften Betrag zuschießt. Über 
600 gerettete Rehkitze im Jahr 2002 
sind zwar nur knapp 10 % der ge
meldeten Mähopfer, wobei die Dun
kelziffer bei rund 100 % liegen mag, 
aber doch ein vielversprechender 
Anfang, zumal die Erfolgsquote bei 
rund 96 % liegt. Auch hier geht es 
neben den getöteten Kitzen vor allem

Die Verminde
rung der 
Mähverluste 
und der 
Verkehrsunfälle 
m it Wild 
durch 
Aufklärung 
und Schutz
maßnahmen

um die verletzten, die entweder kläg
lich verenden oder getötet werden 
müssen. (Bild 1)
Oft jedoch müssen sie ein qualvolles

Registriert, aber gerettet. Gut geschützt gegen natürliche Feinde -  gegen ein Mähwerk?
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Dasein fristen bis sie erlegt werden. 
(Bild 2)
Im Zuge der Kitzsuche 2003 während 
der diesjährigen Mahd im Mai und 
Juni wurden von umsichtigen und 
engagierten Jägern 1970 Kitze vor 
dem Mähtod bzw. vor der Verstüm
melung bewahrt. Davon 1318 in 
Oberösterreich, 419 in Niederöster
reich, 173 in Salzburg, 44 in der 
Steiermark und 16 im restlichen 
Bundesgebiet. Erfasst wurden aller
dings nur jene Zahlen, wo zur Kitzsu
che auch der i.s.a.-Wildretter einge
setzt war. Es werden daher sicher 
mehr als 2000 Kitze sein, die vor dem 
Mähtod bewahrt wurden, weil viele 
Jäger auch ohne Wildretter erfolg
reich suchen. So z. B. in der JG Bra- 
winkl in Bad Zell (1200 ha), wo 96 Kit
ze, und in der JG Aich-Lanzendorf in 
Bad Zell, wo 122 Kitze gefunden 
wurden. Sehr tüchtig waren auch Jä
ger der JG Kopfing (3000 ha) mit 133 
gefundenen Kitzen. Verwunderlich ist 
daher die Tatsache -  wie in der JG 
Amesschlag in Vorderweißenbach, 
wo mit einem Suchgerät 17 Rehkitze 
gefunden wurden und keines überse
hen wurde dass es trotzdem noch 
„Ungläubige“ gibt, die sich fragen, 
ob Kitzsuche Sinn macht! Ist Kitzret
tung eine „Glaubensfrage“ oder eine 
Tierschutzaktivität im Sinne der 
Weidgerechtigkeit?
Ungeachtet der angeführten Erfolge 
gibt es noch immer sehr viele Mäh
verluste auch in Jagden, wo sich die 
Jäger außerordentlich engagieren. 
Die Schwierigkeiten liegen vorwie
gend im organisatorischen Bereich:
• Keine oder zu kurzzeitige Verstän

digung vor dem Mähen -  hier ist 
das Handy unerlässlich!

• Zuwenig Leute, die sich Zeit neh
men können. Der Einsatzbeginn ist 
um 4 Uhr früh möglich!

Mit dem i.s.a.-Wildretter kann die 
Flächenleistung vor allem in der Früh 
und am Abend enorm gesteigert 
werden, wie die untenstehende Ta
belle zeigt. Sehr hilfreich dabei ist 
eine Person ohne Suchgerät, die eine 
Spur zieht, um nichts auszulassen, 
und die den Sack mit den gefunde
nen Kitzen trägt.
1 Gerät Suchbreite 6,5 m ca. 30 Min/ha
2 Geräte 13,0 m ca. 16 Min/ha
3 Geräte 19,5 m ca. 12 Min/ha
4 Geräte 26,0 m ca. 8 Min/ha
5 Geräte 32,5 m ca. 6 Min/ha

Ein leistungsstarkes Quintett, 10 Minuten pro Hektar Wiese: Drei Suchgeräte, ein 
Begleiter mit Hund.

Die Erfolgsquote von 96,7 % weicht 
von jener der Vorjahre kaum ab, wie 
die Grafik zeigt. Ein 100%iger Erfolg 
wird wohl nie erreicht werden, weil es 
immer wieder vorkommt, dass Kitze 
nach dem Absuchen neuerlich in die 
Wiesen einwechseln. Ein mitgeführ
ter Hund kann aber dieses Risiko

___________________ I

n _

n _
J L  J  J  ^
1999 2000 2001 2002 2003

□ übersehene 
Kitze

32 18 27 39 65

□ gefundene 
Kitze

154 300 545 1016 1970

Jahr

p übersehene Kitze p gefundene Kitze

Heuer wurden österreichweit ca. 125 
i.s.a.-Wildrettergeräte eingesetzt und 
nach 5 Jahren Erfahrung kann behaup
tet werden, dass mit einer optimalen Or
ganisation, einer zeitgerechten Verstän
digung und ausreichender Suchkapa
zität die Mähverluste auf 10 % reduziert 
werden können.

vermindern. Das Einsperren der Kitze 
in eine gut verschließbare Kiste, bis 
abgemäht wurde, ist nach wie vor die 
sicherste Methode.
Zur Verringerung der Verkehrsopfer 
unter den Wildtieren läuft in Ober
österreich seit 2000 ein Versuchspro
jekt mit Duftzaun, und derzeit sind 10 
Projekte mit optischen Wildwarn
reflektoren und akustischen Wildwar
nern im Versuchsstadium. Bei rund
13.000 jährlich in Oberösterreich ge
meldeten Wildunfällen auf den Stra
ßen ist es wohl angebracht, sich zu 
diesem Problem Gedanken zu ma
chen, zumal auch Tierleid abgewen
det werden soll. Die Hintanhaltung 
von Personen- und Sachschäden bei 
Verkehrsteilnehmern ist aber auch 
vorrangiges Ziel aller politisch Ver
antwortlichen. Daraus resultiert auch 
eine sehr gedeihliche, praktische und 
finanzielle Mithilfe.

Prof. Dr. Emst Moser 
ist Biologe und Mitglied des Redaktions
komitees „OÖ. Jäger“.

i ~  B A L L I S T O L  1
Tut Ihrer Waffe gut 

seit Jahrzehnten bewährt!
BALLISTOL

Bei Ihrem Büchsenmacher!
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Wie die Menschen, 
so haben auch unsere 
Wildtiere ein 
Recht auf Ruhe

„Der Wald geht uns alle an.“ Unter 
diesem Motto eröffnete der Bundes
minister für Land- und Forstwirt
schaft, Umwelt und Wasserwirt
schaft, Dipl.-Ing. Josef Pröll, am 
9. April 2003 den „Österreichischen 
Walddialog“ .
Alle werden eingeladen, sich an der 
Weiterentwicklung der österreichi
schen Waldpolitik aktiv zu beteiligen. 
Hier sehe ich eine große Chance, für 
die Belange des Waldes und auch für 
das Wild, eine breite Öffentlichkeit zu 
interessieren und damit das Verhält
nis „Wald -  Wild -  Natur“ positiv zu 
verändern.
Es liegt nun an den Forstleuten wie 
auch den Jägern, diese gute Gele
genheit zu nutzen.
Die Natur zu schützen heißt nicht, 
dies bei einzelnen Pflanzen und Tie
ren zu tun, sondern die Ökosysteme 
mit ihren Vernetzungen zu erhalten 
und darin die Lebensbedingungen 
der Arten zu verbessern.
Das Wild mit seinen Bedürfnissen ist 
dabei ein wichtiges und unverzicht
bares Element dieser Lebensräume. 
Es wurde in dieser Hinsicht schon 
vieles im kleinen Kreis gedacht, disku
tiert und geschrieben, aber es fehlte 
die Akzeptanz in der Gesellschaft. 
Eins scheint mir sicher, wir können 
alleine innerhalb des Forstes und der 
Jagd viele wichtige Dinge nicht ohne 
die Mithilfe und Unterstützung aller 
lösen.
Um die Lebensbedingungen und Be
dürfnisse des Wildes zu verbessern,

denkt man in Fachkreisen unter an
derem an Wildäsungsflächen und 
Ruhezonen. Also Bereiche, in denen 
sich das Wild unter geringst mög
lichen Störungen aufhalten kann.
Es kann nicht im Sinne des Schutzes 
sein, wenn das Wild ständig und zu 
jeder Jahreszeit (vom Setzen bis in 
den Winter) von einer Deckung in die 
andere gejagt wird.
Wir alle müssen uns darüber Gedan
ken machen, wie hier Lösungen ge
funden werden können.
Ich persönlich würde eine möglichst 
ganzheitliche Lösung in den Ökosy
stemen anstreben. Wildäsungsflä
chen sind sicherlich etwas Gutes, 
wenn es sonst nichts gibt. Großflä
chig ein ruhiges Äsungsangebot zu 
erhöhen, wäre da viel besser.
Wie so etwas aussehen kann, müss
te aus der Zusammenarbeit von Wis
senschaftern, Bauern, Jägern, Forst
leuten und Bevölkerung hervorge
hen.
Als Forstmann kann ich mir vorstel
len, das Angebot für das Wild im 
Wald positiv zu verändern. Waldbau
liche Maßnahmen so zu setzen, dass 
sie sich besser den Bedürfnissen des 
Wildes anpassen. Ich denke da unter 
anderem an die Einplanung von 
Wild-Einständen in entsprechenden 
Bereichen. An die Erhöhung der Ar
tenvielfalt von Pflanzen und Sträu
chen (auch forstlich nicht direkt 
nutzbare, die jedoch auch für den 
Forst ökologisch sehr wichtig sein 
können).

Franz Kroiher

Die Schaffung 
von Wildruhe
zonen im Wald 
und Einstands
flächen in der 
freien
Landschaft

Möglichst naturnahe Wälder und 
Landschaften schaffen, Feuchtge
biete und seltene Landschaftsformen 
fördern. Einführen von Jagdarten, die 
keinen permanenten Jagddruck in 
den Revieren erzeugen. Lenkung der 
Freizeitnutzer heraus aus den Ruhe- 
und Einstandsgebieten der Wildtiere. 
Dies sollen nur einige Diskussions
und Denkansätze sein.

Es gibt für uns in Zukunft vieles zu 
tun, aber wir müssen alle dazu bei
tragen. Nutzen wir die Zeit!
Es geht uns eben alle an!

Förster Ing. Franz Kroiher 
ist Revierförster i. P. und 
Redaktionsmitglied „OÖ. Jäger“.

■
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Veronika Krawinkler

Wildbret -
eine Bereicherung unseres 
Speiseplanes

Weidmannsheil -  so etwas 
Köstliches sollte man sich 
nicht entgehen lassen!

Reh, Hirsch, Wildschwein, Hase, Fa
san und Wildente kommen in unse
rem Land frisch in die Küche und 
dort können daraus wahre Spe
zialitäten zubereitet werden. Ver
glichen mit Rind- und Schweine
fleisch oder auch mit Geflügel aus 
der Massentierhaltung hat das natür
lich gewachsene Wildfleisch sowohl 
in geschmacklicher, als auch in er
nährungsphysiologischer Hinsicht 
viel zu bieten.
Der geringe Fettgehalt des Wildbrets 
kommt daher, weil das in der freien 
Natur lebende, heimische Wild fast 
ständig in Bewegung ist. Es ernährt 
sich von verschiedenen Gräsern, 
Kräutern und Getreide sowie Kno
spen, Blättern und Früchten der 
Waldbäume und Sträuchen Also nur 
vom Besten, und das ergibt den wür
zigen, unverwechselbaren Ge
schmack des Wildbrets, welches zu
dem auch reich an Mineralstoffen, 
wie Kalium, Phosphor, Eisen, Kupfer 
und Zink, sowie an Vitamin B2 ist. 
Küchenfertiges Wildfleisch bekommt 
man beim Wildbrethändler, seltener

auch beim Fleischhauer. Unmittelbar 
beim Jäger oder bei der Jagdverwal
tung kann man ganze Tiere -  ausge
weidet, aber noch in der Decke bzw. 
in Federn -  zu günstigen Preisen er
werben.
Ein sauberer Schuss, der das Wild 
sofort und stressfrei tötet, ist Voraus
setzung für eine gute Qualität. Dass 
das Wild unmittelbar nach der Erle
gung „aufgebrochen“ , d. h. ausge
weidet und auf kürzestem Weg in 
einen Kühlraum transportiert wird, ist 
an sich im ordentlichen Jagdbetrieb 
selbstverständlich, aber heute auch 
wildhygienische Vorschrift.
Das bis zu einer Woche lange Abhän
gen des Wildbrets im Kühlraum ist für 
seine Qualität ganz wichtig. In die
sem Zeitraum wird Glykogen, die 
muskeleigene Energiereserve, abge
baut und in Milchsäure umgewan
delt. Diese „Fleischreifung“ macht 
das Wildfleisch zart und aromatisch. 
Im Gegensatz dazu ist ungenügend 
abgehangenes Wild, unabhängig 
vom Alter, zäh.
Durch das Tiefkühlen wird Wildbret 
auch über längere Zeit konserviert 
und somit die Nutzung dieses wert
vollen Lebensmittels über das ganze

Die Verwertung 
eines der 
wertvollsten 
und
natürlichsten
Lebensmittel

Jahr ermöglicht. Tiefgefrorenes Wild
fleisch ist genauso gut wie frisch ver
arbeitetes.

Einige Tipps für die Zubereitung

Sichtbares Fett, Häute, Sehnen und 
durch den Schuss beeinträchtigtes 
Fleisch müssen entfernt werden. Nur 
so kann Wildbret zur Delikatesse 
werden. Der Geruch sollte leicht säu
erlich und als angenehm empfunden 
werden.
Man kann Wildfleisch braten, ko
chen, dünsten und grillen. Braten, 
Ragouts und Gulasch sollten lang
sam, gut durchgegart werden. Heute 
wird Wild wegen der guten Kühl- und 
Lagermöglichkeiten fast immer ohne 
Beize bzw. Marinade zubereitet. Es 
sollte dadurch der Eigengeschmack 
der verschiedenen Wildbretarten er
halten bleiben.
Zum Würzen eignen sich, neben Salz 
und Pfeffer aus der Mühle, frische 
und getrocknete Kräuter, wie Thy
mian, Rosmarin und Lorbeer, oder 
Wacholderbeeren, Koriander, Nelken 
und Zimt, Pilze, Orangen- und Zitro
nenschalen etc. sowie Rotwein, Port
wein, Weinbrand und Essig (Balsa- 
mico).

Veronika Krawinkler,
Landwirtin in St. Florian, 
Redaktionsmitglied „OÖ. Jäger“.

W as is t  im Wi l d  e n t h a l t e n ?

Wildart Eiweiß Fett Mineraist. Vit. B2 Kal. Joule
% % % mg/100 g 100 g 100g

Reh 21 3,5 1,2 0,25 128 540
Hirsch 20 3,3 1,0 0,25 120 508
Wildschwein 19 3,4 2,4 0,25 118 500
Hase 22 3,0 1,2 0,06 118 500
Fasan 24 2,0 1,3 0,13 105 440
Wildente 18 17 1,0 0,20 238 1006

S i n d  Sie  nun s ch o n  w i l d  a u f  Wi l d?
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Gemeinsam 
Natur bewahren ...

Jörg Hoflehner

Frühling -  Zeit des Erwachens in 
der Natur -  ist zugleich auch der 
Beginn eines mit Problemen be

lasteten Abschnittes im Jahresablauf. 
Nach den langen Wintermonaten ist 
unser Verlangen, in die Natur zu kom
men, ganz besonders groß: aus der 
Enge der Wohnung hinaus in die Wei
te der Landschaft! Nach den kurzen, 
sonnenarmen Tagen sehnt man sich 
ganz besonders danach, das Erwa
chen und den Neubeginn mitzuerle
ben. Man will diesen „Wiederbeginn“ 
so oft als möglich mitbekommen. 
Wanderschuhe, Laufschuhe und 
Fahrrad werden aktiviert und nichts 
wie los! Das große „Inbesitznehmen 
der Natur“ beginnt. Aufkeimende 
Konflikte sind nun vorprogrammiert -  
wenn nicht vernünftig gehandelt und 
argumentiert wird. Die beiden Grup

pen -  Freizeitaktivisten einerseits und 
Jagdausübende andererseits -  ste
hen sich nun häufig gegenüber und 
versuchen, oft gegenteilige Ansichten 
über ihre Rechte an der Natur vehe
ment zu verteidigen. Jäger und Jäge
rinnen sind nun gefordert, mit Niveau, 
Höflichkeit und Anstand ihre Informa
tionsarbeit zu starten, zudem, weil es 
zu den wichtigsten Aufgaben einer 
fermen Jagdausübung gehört, erwor
benes Wissen an die Mitbevölkerung 
weiterzugeben. Gezielte Öffentlich
keitsarbeit ist nun gefragt. Aufklärend 
wirken ist oberstes Gebot. Man kann 
darauf verweisen, dass es vielerlei 
Mühe und großen Einsatzes bedarf, 
um als Jäger den ihm gestellten Auf
gaben als Behüter der Natur ord
nungsgemäß nachkommen zu- kön
nen.

Umwelt
bewusstes
Verhalten
der
Gesellschaft

Die Voraussetzungen dazu sind,
dass
• zuerst eine gediegene Ausbildung 

zu absolvieren ist;
• eine sehr umfangreiche Prüfung 

abgelegt werden muss;
• gesetzliche Vorschriften zu beach

ten sind;
• man sich im jagdlichen Geschehen 

aktiv einbringt;
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und dass man
• sich für Weiterbildung interessiert;
• den Schalenwildbestand reguliert;
• Abschusspläne erfüllt;
• den natürlichen Zuwachs reguliert;
• die Entnahme kranker und schwa

cher Stücke durchführt;
• weidmännische Hege betreibt;
• Ruhezonen für Jungwild schafft;
• Äsungsflächen anlegt;
• Verbissgehölze pflanzt;
• Futterstellen angelegt;
• Futtermittel im Herbst einbringt;
• Wildbret verwertet;
• ausgebildete Jagdhunde führt;
• Wilderertum bekämpft;
• Raubwild kurz hält, um andere 

Tierarten zu erhalten;

und dass
• Mähverluste vermindert werden;
• Naturschutz zur Erhaltung seltener 

Lebensräume betrieben wird;

• Straßenverluste mit technischen 
Hilfsmitteln vermindert werden;

• Flächen für Hegemaßnahmen an
gepachtet werden;

• Pflege jagdlichen Brauchtums be
trieben wird;

• der Bau von Hubertuskapellen 
unterstützt wird;

• man womöglich Mitglied einer 
Jagdhornbläsergruppe ist.

Von den Freizeitnutzem sollte man
sich wünschen,
dass
• beim Wandern die Wege nicht ver

lassen werden;
• beim Langlauf die Loipen nicht 

verlassen werden;
• der Lebensraum der Wildtiere un

berührt bleibt;
• Jungtiere nicht berührt werden;
• Hunde angeleint werden;
• das Rauch- und Lagerfeuerverbot 

im Wald beachtet wird;

• Müll und Abfälle dort nicht ent
sorgt werden und

• Pflanzen und Tiere an ihren ur
sprünglichen Standorten bleiben.

Es hat sich bestätigt, dass aufklären
de Gespräche mit Waldbesuchern 
über die Tätigkeit des Jägers ein po
sitives Echo hervorrufen. Vielfach ist 
es das Nichtwissen und nicht die 
Mutwilligkeit einzelner Naturnutzer, 
welche zu Unstimmigkeiten zwi
schen den beiden Gruppen führten. 
Ein gezieltes gegenseitiges Respek
tieren und nicht Konfrontieren ist für 
beide Interessensgruppen eine wich
tige Voraussetzung, um füreinander 
das Geschenk Natur gemeinsam 
zu bewahren!

Schulrat i. R. Jörg Hoflehner
Beauftragter für die Aktion „Schule und Jagd“,
Redaktionsmitglied „OÖ. Jäger“

Tierpräparate

Reviereinrichtungen
Ehrengruber Dittmannsdorf 4

I A-4144 Oberkappel 
j ■ Tei/Fax:++43/
| (0)7284/554 
\ r.ehrcngruber^aon.at

Besuchen sie unsere Ausstellungsflächen  

° W r.Neudorf, Industriezentrum  NÖ-Süd  

° Neu bei Firm a Preßl-Center 

Gewerbestraß.e 18, A -3 3 0 0  Amstetten

• Topqualität
• preiswert
• kurze Lieferzeiten
• Farbprospekte und 

Preisliste bitte 
anfordern bei...

Trophäenversand:
• Post-EMS:

tiefgekühlt, in Zeitungs
papier eingewickelt

H o fin g e r
T ier-Präparationen

A - 4662 Steyrermühl, Ehrenfeld 
*  07613/3411, Fax Dw -21

Herbstaktion
20 % auf alle Schrotpatronen

Winchester Super Speed 
Winchester XX
RC 2 34 Gramm
RC Millenium 38 Gramm
RC Professional Game (Filzpropfen)
Mirage T2 HV 36 Gramm
Rottweil Semi Magnum 40 Gramm 
GB Sport & Jagd 32 Gramm
GB Express 34 Gramm (430 m/Sek) -

Hervorragende Jagd und Sportpatrone 
Remington, Saga, Fiocchi

10 % Rabatt auf sämtliche Büchsenpatronen!
Schrotgewehre! Alle gängigen Marken -  neu und gebraucht. 
Großes Lager an Büchsen, optischen Geräten -  neu und 
gebraucht.

Jagd und Schießsport Obermeier 
Kremsmünster

Bitte um telefonische Voranmeldung unter:
Telefon 0 75 83 /  60 68 oder 0 664 /  17 43 027 

Fax 0 75 83 /  60 68

ausgebildeter Tierpräparator mit Lehrabschlussprüfung
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Das Jagdhundewesen 
in Oberösterreich

Die Ziele der Jagdhundezucht, 
-prüfung und -führung liegen 
vor allem in der Förderung von 

Humanität, Ethik und Wirtschaftlich
keit. Der OÖ. Landesjagdverband be
kennt sich zu einer auf dem neuesten 
Stand der Wissenschaft basierenden 
Rassehundearbeit, weil dadurch die 
höchste Wahrscheinlichkeit für den 
langfristigen Erhalt bzw. die Verbes
serung der speziell für die humanitäre 
Jagd erforderlichen Eigenschaften un
serer Jagdhunde gewährleistet wird. 
Oberösterreich ist ein Jagdland be
deutenden Umfanges. Von Seelagen 
bis zum Hochgebirge hat das Jagd
hundewesen die Ansprüche des Wil
des und der Jäger zu erfüllen. Dies 
erfordert einerseits eine Vielfalt an 
Jagdhunderassen und andererseits 
auch flexible Organisationsformen 
bei der Ausbildung und Prüfung der
selben. Zudem ist das Spannungs
feld der unterschiedlichen Erwartun
gen durch den individuellen Jäger zu 
bewältigen. So erwartet der eine Jä
ger hochpassionierte weitjagende 
Jagdhunde und der Reviernachbar 
genau das Gegenteil. Ihnen allen ge
recht zu werden kann nur durch die 
vorhandene gute Infrastruktur und 
durch einen hohen Grad an Ausbil
dungsarbeit bei Hundeführern und 
Jagdhunden erreicht werden. Grund
säule und Herz des Hundewesens in 
Oberösterreich war und ist die früh
zeitige gesetzliche Verankerung des 
geprüften Jagdhundes im Landes
jagdgesetz sowie die Umsetzung von 
der Basis weg durch die Bezirksjagd
hundereferenten. Einen bedeutenden 
Verdienst am einzigartig hohen Pro
zentsatz an geprüften Jagdhunden 
mit ÖKV-Papieren in gesamt Ober
österreich besitzt die gute Arbeit der 
ÖJGV-Verbandsvereine. Es sind dies 
die Rassespezialvereine und die fünf

Jagdhundeprüfungsvereine. Beson
deren Stellenwert dabei nehmen die 
österreichweit standardisiert ausge
bildeten Leistungsrichter für Jagd
hunde ein. Daraus resultiert ein nahe
zu flächendeckendes Netz von etwa 
30 Jagdhundeführerkursen in OÖ. Es 
reicht das Angebot von Welpensemi
naren über die Junghundeausbildung 
bis hin zur Vorbereitung auf die Voll
gebrauchsprüfung. Höchstleistungen 
einzelner Kursleiter dabei sind ange
botene Kurse zur Ausbildung zu Tod
verbellern bzw. -verweisern.

Wo Wild ist, da sind auch 
Jagdhunde

Naturgemäß besteht ein Zusammen
hang mit dem Wildvorkommen und 
dem Bedarf an Jagdgebrauchshun
den. In etwa 1000 Pacht- oder Eigen
jagdgebieten in Oberösterreich wer
den ca. 70.000 Rehe erlegt. Hinzu 
kommt noch der Fallwildanteil von 
etwa 20.000 Rehen. Das Rotwild 
konzentriert sich auf 3 Bezirke und 
liegt etwa bei einem Abschuss von 
3000 Stück jährlich. Beim Kugel
schuss liegt die Statistik des Jagd
hundeinsatzes nach wie vor bei ca. 
2 % der erlegten Stücke. Im Nieder
wildbereich ist schon alleine aus 
Gründen des Jagdbethebes eine 
Jagd ohne ausreichend vorhandenen 
Gebrauchshunde undenkbar. Das 
wird angesichts der Jahresstrecken 
in Oberösterreich recht deutlich: ca.
25.000 Enten, ca. 60.000 Hasen, ca.
50.000 Fasane, etwa 7000 Füchse. 
So schließt sich der Kreis, und so 
dankbar der nicht hundeführenden 
Jäger gegenüber dem Hundeführer 
ist, so dankbar müssen wir allen Jä
gern und Hegern sein, die viele Mü
hen auf sich nehmen, um gute Nie
derwildbesätze zu halten. Ohne Wild 
kein Hund. Ohne Hund keine Jagd.

Helge Pachner

Ausbildung 
der Jagdhunde 
und Förderung 
der Jagd.- 
hundehaltung

Gesetzliche Verankerung als 
Meilenstein

In Oberösterreich beruhen Führung 
und Einsatz von Jagdhunden auf ei
nem Landesgesetz. Der § 58 des OÖ. 
Landesjagdgesetzes vom 3. April 
1964, LGBI Nr. 32, besagt, dass der 
Jagdausübungsberechtigte für jedes 
Jagdgebiet je nach Größe eine be
stimmte Anzahl an brauchbaren 
Jagdhunden zu halten hat. In der Ver
ordnung der OÖ. Landesregierung 
vom 19. Oktober 1964, LGBI Nr. 61, 
über die Brauchbarkeit von Jagdhun
den, wird festgelegt, dass der OÖ. 
Landesjagdverband Jagdhunde auf 
deren Brauchbarkeit zu prüfen hat.

Warum eigentlich Jagdhunde mit 
Papieren in Oberösterreich?

Zwei schwerwiegende Argumente 
sprechen für das Bekenntnis zur 
Rassehundezucht bei der Jagd: 
Einerseits die bessere Vorhersehbar
keit von jagdlich guten Eigenschaf
ten der Jagdhunde für den jeweiligen 
Jäger bzw. die jeweilige Jägerin und 
deren individuelle Revier- und Le
benssituation.
Das zweite Argument ist die Nach
haltigkeit. So sollen es nicht Zufalls
treffer sein, einen in seinen Eigen
schaften passenden Jagdgehilfen als 
Welpen nach Hause zu holen, son
dern es sollte eine relativ hohe Wahr
scheinlichkeit gewährleistet werden. 
Dies ist langfristig nur durch die Ras
sehundezucht zu gewährleisten.
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brauchsprüfung für Vorstehhunde. 
An dieser können pro Rasse anteils
mäßig Junghunde teilnehmen, die 
noch keine Vollgebrauchsprüfung 
absolviert haben. Diese Prüfungen 
dienen der öffentlichen Dokumenta
tion des hochentwickelten Prüfungs
wesens und zugleich auch einer ras- 
seübergreifenden Zusammenarbeit 
aller Verbandsvereine und deren 
Funktionäre.

Förderungen für OÖ. Jagdhunde -  
Die Jagdhundebeihilfe, 

die Jagdhaftpflichtversicherung

Der OÖ. Landesjagdverband hilft mit 
der Jagdhundebeihilfe bestimmte, 
bei der Jagdausübung oder Ausbil
dung entstandene Schäden an Jagd
hunden abzugelten. Nach Richtlinien 
wird im Wege des Bezirks- und Lan
desjagdhundereferenten im gegebe
nen Falle an den Hundeführer eine 
finanzielle Unter
stützung ausge
schüttet. Davon 
unabhängig ist die 
Jagdhaftpflichtver
sicherung. Im Rah
men der Jagdkarte 
sind die Jagdhun
de und deren Füh
rer auf Schäden 
versichert, die bei 
der Jagdausübung 
durch sie selbst 
oder ihre Jagdhun
de verursacht wer
den können.

nung allerdings können wir uns nicht 
selbst zusprechen, sondern sie muss 
uns vielmehr von der überwiegenden 
Mehrheit der Gesellschaft zugespro
chen werden. Das wird nicht von 
selbst gehen. Es erfordert vieles -  
wie etwa „tue Gutes und rede darü
ber“ -, muss jedoch in unseren jagd
lichen Handlungen jederzeit jeder
mann plausibel erklärbar sein. So se
hen wir uns Jagdhundeführer auf Ba
sis einer erfolgreichen Mensch-Tier- 
Beziehung als bedeutendes Binde
glied zwischen nichtjagender Gesell
schaft und Jägerschaft. Unsere Akti
vitäten zum Erwirken von Verständ
nis und Akzeptanz werden hingegen 
noch deutlich erweitert und ausge
baut werden müssen.

Abschließend bleibt noch, 
danke zu sagen

Danke an alle Jagdgebrauchshunde

Öffentlichkeitsarbeit durch Jagdhundeführer, z. B. beim 
„Ferienpass“.

Mängel in dieser gilt es in Zusam
menarbeit mit der Wissenschaft im
mer wieder auszubessern und zu be
richtigen.

Der Bezirkshundereferent 
als zentrales Element der Bindung 

des Hundewesens an die Basis 
der Jagd.

In jedem OÖ. Bezirk ist vom Bezirks
jägermeister mindestens ein Bezirks
hundereferent (BHR) als Sachbear
beiter für das Jagdhundwesen einge
setzt. Die Hauptaufgaben eines Be
zirkshundereferenten sind:
• Sicherzustellen, dass der gesetzli

che Auftrag für die Pflichthunde
führung je nach Reviergröße ge
währleistet ist, sowie die Verwal
tung der gemeldeten und in Aus
bildung stehenden Jagdhunde für 
die Bezirksverwaltungsbehörde 
sowie die Bearbeitung von Scha
densfällen gemäß Jagdhundebei
hilfenordnung;

• Ausbildungskurse (sogenannte 
Hundeführerkurse) selbst abzuhal
ten oder sicherzustellen, dass in 
seinem Bezirk ein solcher in zeit
gemäßer Qualität pro Rassegrup
pe abgehalten wird;

• Prüfungen durchzuführen. Dies ist 
die Brauchbarkeitsprüfung für 
Jagdhunde gemäß dem OÖ. Lan
desjagdgesetz aus 1964, § 58;

• Öffentlichkeitsarbeit für das Jagd
hundewesen zu betreiben. Bei
spielsweise durch Jagdhundeprä
sentationen, in der Aktion „Schule 
und Jagd“, Vorführungen von 
Jagdhunden vor nichtjagdlichem 
Publikum, Jungjägerausbildung 
zum Thema Jagdhund, Fachliche 
Beratung bei der Entscheidung 
über die Rasse bzw. beim Welpen
kauf.

Jagdhunde-Prüfungswesen des 
OÖ. Landesjagdverbandes

Zusätzlich zu den 14 jährlich stattfin
denden bezirksweisen Brauchbar
keitsprüfungen als äußeres Zeichen 
und zur Vertiefung der Zusammen
arbeit mit den Rassespezialvereinen 
in OÖ. führt der OÖ. Landesjagdver
band jährlich eine höchstwertige 
Prüfung durch. Es ist dies in jedem 
geraden Jahr die Schweißprüfung 
ohne Richterbegleitung um den „Sil
bernen Fährtenbruch“ und in jedem 
ungeraden Jahr die Verbandsvollge

Hier einige Themengebiete, die 
den Jagdhundeführer berühren

• Jagd in Naturschutzgebieten.
• Hundehaltegesetz 2002 -  Die Um

setzung durch die Jagdhundefüh
rer.

• Das Bundestierschutzgesetz.
• Weiterentwicklung unserer Prü

fungssysteme für die Jagdhunde
• Öffentlichkeitsarbeit bei der nicht- 

jagenden Bevölkerung aber auch 
bei der Jägerschaft selbst.

• Weiterbildung in allen Bereichen. 
In der Kompetenz für Lebensraum 
und Wildtiere liegt die Zukunft.

Ausblick in die Zukunft

Sachkompetenz für die Wildtiere und
den Lebensraum zu erhalten bzw. zu
erlangen, wird unser gemeinsames
Ziel sein müssen. Diese Anerken-

führer in Oberösterreich. Insbesonde
re sind es die hochqualifizierten Ver
einsfunktionäre, Leistungsrichter und 
Mitarbeiter der einzelnen Gebrauchs- 
hunde-Vereine, die die Hauptarbeit 
durch im Zuchtgeschehen, in der 
Ausbildung und Prüfung der Rasse
hunde für unser oberösterreichisches 
Wild und für unseren oberösterreichi
schen Jäger leisten. Ihnen sei hiermit 
öffentlich die allerhöchste Wertschät
zung ausgedrückt. Danke aber auch 
dem OÖ. Landesjagdverband und 
insbesondere Landesjägermeister 
ÖkR Hans Reisetbauer für stete För
derung und Unterstützung der Inter
essen der Jagdhundeführer.

Mag. Helge Pachner
ist Meisterführer von Jagdgebrauchshunden 
und Landesjagdhundereferent
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30 Jahre an der 
Spitze der
oberösterreichischen
Jägerschaft
Ökonomierat Hans Reisetbauer 30 Jahre 
Landesjägermeister von Oberösterreich

Seit 30 Jahren steht Hans Reisetbauer 
als Landesjägermeister an der Spitze der 
Öberösterreichischen Jägerschaft.
18.000 Öberösterreichische Jäger  -  

großteils Individualisten  - in einem  
Verband zusammenzuhalten und geeint 
durch gute und weniger gute Zeiten 
hindurchzuführen, braucht eine heraus
ragende Persönlichheit.
Es sind  verschiedene Facetten, die in  
Summe die edlen Charahterzüge von 
Hans Reisetbauer ausmachen:

r Mensch 
ns Reisetbauer

Wer ihm begegnet, ist schnell 
von seiner Freundlichkeit, sei
nem Charme, seiner liebenswür
digen Art eingenommen.
Er macht keinen Unterschied 
zwischen dem „einfachen“ Jäger 
aus dem Volk und wichtigen Per
sönlichkeiten.
Freunde hat er sich nie nach der 
Nützlichkeit ausgesucht.
Seine Natürlichkeit und ausge
prägte Kontaktfreudigkeit haben 
viel dazu beigetragen, manches 
schwierige Problem im gemein
samen Gespräch zu einem guten 
Ende zu führen.

r Landu/irt 
ms Reisetbauer

Selbst durch Jahrzehnte prakti
zierender Landwirt, kennt er die 
Mentalität der Bauern, aber auch 
die Probleme der Landwirtschaft 
aus eigener Erfahrung.
Der ordentliche Umgang von Jä
gern und Bauern miteinander ist 
ihm ein besonderes Anliegen, 
weil er letztlich die Grundlage 
für das Wohlergehen unseres Wil
des ist.
Überall dort, wo es zur Störung 
dieses Miteinander kommt, tre
ten unweigerlich Entwicklungen 
ein, die vor allem der Jagd scha
den.
Unzulässige Eingriffe in das 
Eigentumsrecht lehnt er genauso 
ab, wie das Rütteln an den 
Grundfesten unseres bewährten 
Re vierj agdsystems.
Das Jagdrecht muss weiterhin 
mit dem Eigentum an Grund und 
Boden verbunden, die Mindest
größe der Jagdgebiete aufrecht 
bleiben. Es gibt kein besseres Mo
dell als das Revierjagdsystem. 
Landwirtschaft und Jagd stehen 
zueinander in einer Wechsel
beziehung, deren Tragfähigkeit 
jeweils von den handelnden Per
sonen geprägt, manchmal auch 
ordentlich strapaziert wird.



Der Jäger 
Hans Reisetbauer

Seit früher Jugend mit der Jagd 
eng verbunden - die erste Jagd
karte 1953 mit 16 Jahren - ist er 
Jäger mit Leib und Seele geblie
ben. Kein abgehobener Jagdfunk
tionär, sondern stets ausübender 
Jäger, der den Praxisbezug nie 
verloren hat. Jagdliche Führungs
verantwortung lernte er als Jagd
leiter zur Genüge kennen.
Ein bis ins Detail gehendes jagd
liches Fachwissen ist die Grund
lage für seine sach- und ziel
gerichteten Entscheidungen. 
Nicht zu vergessen ist seine Lie
be zu den Jagdhunden, die er als 
Hundeführer stets unter Beweis 
stellt.

)er Jagd'“Politiker“ 
kms Reisetbauer

Mit einem Gespür für das Mach
bare weiß er stets um die Gren
zen seines Gegenübers. Er über
fordert seine Partner nicht, weiß 
aber auch ganz genau, wo nicht 
nachgegeben werden darf.
Er schließt nicht leichtfertig 
Kompromisse, geht sie aber dort 
ein, wo es langfristig für die Jagd 
vorteilhaft ist.
Beispiele dafür sind die Abschus
splanverordnung, die Fal
lenverordnung, die Schusszeit
vorverlegung, das Sommerfütte
rungsverbot.
Gute Kontakte zur Landespolitik, 
dem Landesforstdienst, der Land
wirtschaftskammer und zu den 
Medien erleichtern ihm seine 
Aufgabe.
Wenngleich selbst ein jagd„poli- 
tischer“ Mensch, ist es sein Cre
do, die Parteipolitik aus dem 
Jagdgeschehen herauszuhalten.

Der Landesjägermeister 
Hans Reisetbauer

Aufbauend auf seine Stärken als Mensch - Jäger - Landwirt - Jagdpoli
tiker - gelingt es Hans Reisetbauer, Jagd und Jägerschaft in Oberöster
reich auf sicherem Kurs durch die manchmal stürmische und gar nicht 
jagdfreundliche Zeit zu steuern.
Seine natürliche Autorität befähigt ihn, die Funktion des Landesjäger
meisters mit Souveränität, mit strategischem Weitblick, zugleich aber 
mit Augenmaß auszuüben.
Die Verdienste von Landesjägermeister Hans Reisetbauer einzeln anzu
führen, würde den Rahmen sprengen.
Einige Beispiele mögen das illustrieren:
• Großzügige Renovierung und Adaptierung des Jagdschlosses 

Hohenbrunn zum Sitz des Landesjagdverbandes und des jagdlichen 
Bildungs- und Informationszentrums.
Finanzierung auf solider Basis unter Einbeziehung, aber ohne Über
forderung der Jägerschaft.
Einführung einer modernen Bürokommunikation.

• Konstruktive Mitarbeit an der Abschussplanverordnung 1993 und 
konsequente Umsetzung derselben.
Deutlich besseres und sachliches Gesprächsklima mit dem Landes
forstdienst.
Unbefristete Verlängerung der Fallenverordnung.
Abwehr aller Angriffe auf das bewährte Revierjagdsystem.
Verbandszeitschrift „Der OÖ. Jäger“ als wichtiges Informations- und 
Kommunikationsmedium für die oberösterreichische Jägerschaft.
Zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit, ständige Interviewbereitschaft 
gegenüber den Medien, Presseempfänge, Verleihung von Medien
preisen.
Mutige Initiative gegen Änderung des Waffengesetzes, die von ande
ren Bundesländern übernommen wurde.
Großzügige Förderung des jagdlichen Brauchtums, vor allem der 
Jagdhornbläsergruppen.
Maßgebliche Förderung für Äsungsverbesserung und Forstschutz in 
Zusammenarbeit mit dem Land Oberösterreich.
Einführung des Jagdkundeunterrichts an den landwirtschaftlichen 
Fachschulen.
Bestellung eines Wildbiologen beim Landesjagdverband.
Einrichtung eines Rechtshilfefonds bei überzogenen Wildschadens
forderungen.

Über das Bundesland Oberösterreich hinaus ist Hans Reisetbauer der 
längst dienende Landesjägermeister von Österreich.
Als Doyen in der Landesjägermeisterkonferenz hat sein Wort großes 
Gewicht.

Lieber Hans Reisetbauer,
als Deine beiden Stellvertreter danken wir Dir im Namen aller 
Öberösterreichischen Jägerinnen und Jäger für alles, was Du in 
den letzten 30 Jahren getan hast und noch weiterhin tun wirst.
Durch Dein Wirken ist es möglich, dass wir in Oberösterreich 

noch weitgehend frei und unbeschwert jagen können.
Wir wünschen Dir Gesundheit und ungebrochene Schaffenskraft 

und viel Freude im Kreis Deiner Familie.
Mögest Du noch viele jagdliche Freuden erleben.

Weidmannsheil!
LJM-Stv. Dr. Dieter Gaheis LJM-Stv. LAbg. Bgm. Sepp Brandmayr



Die Jagd  
in guten Händen

beim Agrar-Referenten 
Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer

Für viele war es schon vor 
sechs Jahren keine Frage: Was 
Landeshauptmann Dr. Josef 
Pühringer in die Hand nimmt, 
hat Kopf und Fuß. Einige, 
wenn auch wenige, blieben 
damals abwartend und frag
ten sich, wie wohl ein Nicht
agrarier dieses sensible Refe
rat meistern werde.
Heute, am Ende der Legisla
turperiode, bescheinigen 
Oberösterreichs Jägerinnen 
und Jäger dem Agrar-Referen
ten Kompetenz, zwischen
menschlichen und politi
schen Erfolg.
Nicht nur, dass er sich schüt

zend und wohlwollend vor 
seine Bauern und vor seine Jä
ger gestellt hat, hat er in 
schwierigen Zeiten Grund
eigentum und Jagd unermüd
lich an den grünen Tisch ge
beten und dabei auf einen fai
ren Dialogverlauf geachtet. 
Seine Bestrebungen, die Jagd
bürokratie zu entrümpeln, 
bürgernäher und überschau
barer zu gestalten und eine 
zeitgemäße Verwaltung Platz 
greifen zu lassen, nimmt die 
oberösterreichische Jäger
schaft dankend und anerken
nend zur Kenntnis.
Wenn der Landeshauptmann

bei öffentlichen Auftritten im
mer wieder ausdrücklich be
tont, dass er sich bei den 
Jägern und Bauern besonders 
wohl fühlt, so beruht dieses 
gute Gefühl auf Gegenseitig
keit.
Dass Landeshauptmann Dr. Jo
sef Pühringer auch in Zukunft 
vor zu bereinigenden Konflik
ten nicht zurückschreckt und 
die richtigen Worte zur rech
ten Zeit findet, das wünschen 
ihrem Agrar-Referenten

die Jägerinnen 
und Jäger

Oberösterreichs



Lebensform
WaldQ 
W ild  “

Diesem vielschichtigen Zusammenhang widmet der 
„OÖ. Jäger“ nach einem schon in der letzten Folge 
wiedergegebenen Interview nun das nachstehende Ge
spräch und noch zwei weitere Interviews mit Spitzenre
präsentanten aus Landwirtschaftskammer, Landesforst

direktion und Landesjagdverband. Ein Resümee des Landesjägermeisters 
wird den Abschluss der Gesprächsserie bilden. Die Redaktion

Das grüne 
Interview
Wald&Wild -  
eine empfindsame 
Lebensform

Der „OÖ. Jäger“ ersuchte Landes
forstdirektor Dipl.-Ing. Dr. Walter 
Wolf um ein Gespräch zu diesem 
sensiblen Sachverhalt. Das folgende 
Interview mit ihm führte HR Dipl.-Ing. 
Josef Baidinger.

OÖ. Jäger: Herr Landesforstdirektor, 
Sie nannten in einer ersten Kontakt- 
nahme ein Gleichgewicht in der sen
siblen Beziehung von Wald und Wild 
als anzustrebendes Ziel. Sie verfügen 
mit den Ergebnissen der jährlichen 
Vegetationskontrolle über das wirk
lich stichhältige Material zum Stand 
der Verjüngung und deren mögliche 
Verzögerung oder Verhinderung im 
oberösterreichischen Wald. Wie weit 
ist man vom Ziel Gleichgewicht ur
sächlich von Seiten der Jagd -  oder 
auch seitens der Forstwirtschaft oder 
auch infolge sonstiger Beeinflussung 
-  noch entfernt? Nimmt die Jagd ihre 
Verantwortung generell oder zu we
nig wahr?

Dipl.-Ing. Dr. Walter Wolf: Die jähr
lichen Begehungen im Rahmen der 
oö. Abschussplanverordnung, an der 
Jagdausschuss, Jagdleiter und Be
zirksforstinspektion teilnehmen, sind 
mir ein besonderes Anliegen. Die ge
meinsame Feststellung des Verbiss
druckes an der Waldverjüngung 
schafft Verständnis für die jeweils an
dere Seite und ermöglicht Problem
lösungen vor Ort. Alle Beteiligten 
sind in den Entscheidungsprozess 
eingebunden. Besonders erfreulich 
ist, dass in der überwiegenden Zahl

der Fälle auch gemeinsame Vor
schläge an die Jagdbehörde über die 
notwendigen Abschussveränderun
gen erarbeitet werden. Von allen Be
teiligten mitgetragene Entscheidun
gen werden ja in aller Regel auch 
besser umgesetzt.
Unser gemeinsames Ziel muss es 
sein, den Anteil der Jagden mit der 
Gesamtbeurteilung I noch deutlich 
zu erhöhen. Der Anteil solcher Jag
den lag in den letzten Jahren im 
Durchschnitt nur bei 50 %. Das zeigt 
klar auf, dass wir bei der Lösung der 
Wald-Wild-Frage zwar auf dem rich
tigen Weg, jedoch noch nicht am Ziel 
sind. Wo liegen derzeit die Proble
me? Leider muss ich feststellen, 
dass gerade in den sensiblen Ge- 
birgsbezirken die Verbisssituation 
deutlich schlechter ist als im übrigen 
Oberösterreich. Aber auch in den an
deren Regionen liegen oft „gute“ und 
„schlechte“ Jagden unmittelbar 
nebeneinander.
Ich möchte es aber nicht verabsäu
men, mich an dieser Stelle ausdrück
lich bei all jenen Jagden zu bedan
ken, die ihre Wildbestände bereits an 
die jeweils vorhandene Lebensraum
kapazität angepasst haben. Natürlich 
muss auch die Forstwirtschaft durch 
eine naturnahe Waldbewirtschaftung 
ihren Beitrag leisten. Dass sie diese 
Verantwortung auch wirklich wahr
nimmt, beweist unter anderem die 
starke Zunahme der Mischwald
aufforstungen der letzten 10 bis 15 
Jahre.

OÖ. Jäger: Man weiß von Ihnen, 
dass Sie eigentlich vorrangig Forst
techniker sind. Damit sind Forstauf- 
schließung, mechanische Bringung 
und moderner Maschineneinsatz bei 
Ihnen, nicht zuletzt angesichts ihrer 
hervorragenden Mitarbeiter auf die
sem Gebiet, in besten Händen. Des
sen ungeachtet werden Sie wohl die 
causa prima Wald und Wild, so wie 
Ihre Vorgänger auch, zur Chefsache

machen müssen. Haben Sie als (bis
her?) nicht praktizierender Jäger da
für schon ein persönliches Konzept?

Dipl.-Ing. Dr. Walter Wolf: Ein aus
geglichenes Verhältnis von Wald und 
Wild gehört zu den zentralen Anlie
gen des oberösterreichischen Lan
desforstdienstes. Selbstverständlich 
wird daher die Wald-Wild-Frage auch 
in Zukunft Chefsache bleiben. In der 
Zusammenarbeit mit dem OÖ. Lan
desjagdverband ist mir die Fortfüh
rung der bisherigen guten Vereinba
rungskultur wichtig. Ich bin aber 
auch ein sehr konsequenter Einfor- 
derer, was die Umsetzung vereinbar
ter Maßnahmen und Beschlüsse an
langt. Arbeit ist für die nächste Zeit 
jedenfalls in Fülle vorhanden, ich 
denke hier zum Beispiel an die bei
den Themenbereiche Anrechnung 
des Fallwildes auf den Abschussplan 
und Adaptierung der Abschussplan
verordnung. Zum Jagen: zwar habe 
ich mich vor Jahren schon beschei
den jagdlich betätigt* dabei aber 
keine besondere Leidenschaft ent
wickelt. Im übrigen kann ich mir allein 
schon aus zeitlichen Gründen nicht 
vorstellen, dass ich in nächster Zeit 
die Jagd aktiv ausüben werde.

OÖ. Jäger: Ihr Forstpersonal hat im 
Vollzug der Abschussplan verordnung 
1999 hinsichtlich der Erhebung der 
forstlichen Tatbestände die absolute 
Kompetenz und lässt in der überwie
genden Zahl der Fälle auch viel per
sönliche jagdliche Erfahrung in die 
Abschussregulierung einfließen. Nun 
weiß man, dass ihr oberster Dienst
geber seinerzeit dem Personal des 
Landesforstdienstes das Jagen über 
Einladung -  wohl wegen befürchteter 
Befangenheit -  verbieten wollte. Das 
schien nicht unbedingt gescheit. Weil 
es doch zweifellos die Entschei
dungsfähigkeit des Forstmannes hin
sichtlich der Beeinflussung eines 
ökologischen Jagdbetriebes erleich
tert, wenn er weiß, wie’s in der jagd
lichen Praxis wirklich geht. Dies gilt 
z. B. für die Regulierung des Ge
schlechterverhältnisses oder den 
Einsatz von Intervall- und Schwer- 
punktbejagung oder wirklich notwen
diger Schalenwildfütterung. Dazu ge
hört doch jagdliche, im Revier ge
wonnene Erfahrung. Einer Ihrer Vor
gänger kämpfte deswegen, augen-
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scheinlich auch erfolgreich, damals 
gegen dieses Jagdverbot an. Wie 
halten Sie es jetzt mit Ihren jagenden 
Ingenieuren und Förstern?

Dipl.-Ing. Dr. Walter Wolf: Seinerzeit 
ging es um die grundsätzliche Frage, 
ob ein Bediensteter, der Gutachten in 
jagdbehördlichen Verfahren erstellt, 
gleichzeitig Mitglied des Landes
jagdverbandes sein darf. Der Verwal
tungsgerichtshof hat darin keinen 
Befangenheitsgrund gesehen.
Grundsätzlich ist die Angelegenheit 
aber eine sehr sensible, 
wobei es vorrangig um 
die Frage der Jagdaus
übung im jeweils eige
nen Verantwortungs
und Wirkungsbereich 
geht. Insbesondere ist 
auch klar zu unter
scheiden, ob es sich 
um eine Jagdeinladung 
handelt oder ob je
mand in eine Jagd in
tegriert ist. Bei Jagd
einladungen ist auf
grund der bisherigen 
gerichtlichen Entschei
dungen davon auszu
gehen, dass z. B. der 
Abschuss eines guten 
Rehbockes auf Einla
dung jedenfalls den 
Tatbestand der verbotenen Ge
schenkannahme erfüllt. Die Qualität 
der Trophäe ist also maßgeblich.
Ist jemand innerhalb seines Wir
kungsbereiches in eine Jagd integ
riert, so kann er selbstverständlich in 
diesem Teil seines Aufsichtsgebietes 
die mit der Jagd zusammenhängen
den behördlichen Aufgaben nicht 
mehr wahrnehmen. Diese sind daher 
von anderen Bediensteten zu besor
gen. Um aber solche Probleme von 
vorne herein zu vermeiden, gilt für 
den Landesforstdienst der Grund
satz, dass die Jagd möglichst nicht 
im jeweiligen Wirkungsbereich des 
Bediensteten ausgeübt wird.

OÖ. Jäger: Der Oberösterreichische 
Landesjagdverband ist sich der Ver
antwortung um den Wald, nicht nur in 
dessen Funktion als Lebensraum der 
Wildtiere, voll bewusst. Deshalb gab 
und gibt er seit Bestehen des „OÖ. 
Jäger“ als Verbandszeitschrift in bis
her 100 Folgen forstlichen Aufsätzen,

Berichten und wissenschaftlichen 
Abhandlungen immer wieder Raum. 
Können Sie sich vorstellen, dass Bei
träge aus dem Kreis Ihrer Mitarbeiter 
künftig noch mehr als bisher den 
meist forstlich unbedarften Jägern 
mit Wissen über den Wald in dessen 
Interesse mit guten Argumenten auf 
die Sprünge helfen? Das JBIZ, das 
Jagdliche Bildungs- und Informa
tionszentrum in Hohenbrunn, erfreut 
sich einer hohen Nachfrage nach 
speziellen Seminaren und Kursen. 
Eine Beteiligung Ihrer Mitarbeiter an

solchen Veranstaltungen, insbeson
dere an Exkursionen zur Wald-Wild- 
Situation. wäre äußerst wünschens
wert.

Dipl.-Ing. Dr. Walter Wolf: Der Lan
desforstdienst bietet in diesem Zu
sammenhang seine Mitarbeit gerne 
an. Das gilt sowohl für Fachbeiträge 
für den „OÖ. Jäger“ , als auch in Be
zug auf die Mitarbeit an Seminaren 
und Exkursionen zur Wald-Wild-Fra- 
ge. Wie viele andere Bereiche ist 
auch das Jagdwesen einem stetigen 
Wandel und einer unerlässlichen 
Weiterentwicklung unterworfen. Wir 
sind daher gerne bereit, an der Ver
mittlung von Wissen über ökologisch 
orientierte Wildbewirtschaftung mit
zuwirken.

OÖ. Jäger: Dort, wo es dem Wald 
und seiner Verjüngung wegen zu ho
hen Verbissdruckes schlecht geht, ist 
Wildstandsreduktion notwendig. Die
se wird mit der hierzulande eher sel

ten oder nur von Extremisten gefor
derten, simplen Formel „Zahl vor 
Wahl“ nicht erreicht werden können. 
Ein wohlüberlegter Abschuss nach 
Altersstruktur und Geschlecht, also 
mit hohem Anteil von Jungwild und 
weiblichen Stücken, ist daher not
wendig. Zwar liegt dieser Abschuss 
zuvorderst im Ermessen und in der 
Verantwortung des jeweiligen Jagd
leiters. Wo aber die Abschüsse Jahre 
hindurch waldschädigend Zurück
bleiben, ist sicher die Jagdbehörde 
zur eindeutigen Disposition gefor

dert. Es scheint, dass 
in diesem Zusammen
hang die über seine 
forstliche Zuständig
keit hinausgehende 
Verantwortung des 
Leiters der Bezirks
forstinspektion als 
jagdlicher Amtssach
verständiger der Be
hörde nicht immer 
und überall im not
wendigen Maße wahr
genommen wird?

Dipl.-Ing. Dr. Walter 
Wolf: Für diese Frage 
bin ich sehr dankbar, 
zumal es in der letzter 
Zeit vermehrt Kritik 
aus der Jägerschaft 

gegeben hat, dass sich unsere Förs
ter bei den jährlichen Abschussplan
begehungen auch in die Festlegung 
der Abschussstruktur einmischen. 
Selbstverständlich ist auch beim 
Rehwild die Struktur des Abschus
ses von entscheidender Bedeutung. 
Eine nachhaltige Bestandesreduk
tion ist bekannterweise ja nur über 
die Zuwachsträger, also über die Gei
ßen möglich. Innerhalb der Jäger
schaft ist leider immer noch zu wenig 
bekannt, dass unsere Förster sowohl 
Forst-, als auch Jagdsachverständi
ge sind. In dieser Eigenschaft gehört 
es eben auch zu deren Aufgaben, 
darauf zu achten, dass bei der Ab
schussfestlegung die populations
ökologischen Gesetzmäßigkeiten 
berücksichtigt werden. Wir alle wis
sen, dass beim Rehwild bei einem 
ausgeglichenen Geschlechterver
hältnis die sogenannte Drittel-Rege
lung beachtet werden muss, wenn 
man den Bestand annähernd stabil 
halten möchte. Das bedeutet, das je
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ZKuerwilcLzählung
Ein kräftiges Weidmannsdank an alle Pächter und 
Besitzer von Auerwildrevieren, die im heurigen Jahr 
bei der erstmaligen Zählung der Auerwildbestände 
so tatkräftig mitgearbeitet haben! In einer der 
nächsten Ausgaben werden die groben Ergebnisse 
dieser Zählung präsentiert.

Mag. Christopher Böck

ein Drittel des Gesamtabschusses 
auf Kitze, Geißen und Böcke entfal
len muss. Erhöhte Bockanteile bei 
Abschussanträgen sind mit dem Ziel 
einer Bestandesreduktion nicht ver
einbar und können daher fachlich 
nicht akzeptiert werden.

OÖ. Jäger: Die Abhandlung von 
Wildschäden im Wald nach dem Lan
desjagdgesetz überfordert häufig 
den Obmann der Wildschadenskom
mission bei der Beurteilung von 
Schadensursachen und -ausmaßen. 
Wer könnte im außergerichtlichen, 
auf Schlichtung auszurichtenden 
Verfahrensgang zweckmäßig und 
unkompliziert objektive (gutachtliche) 
Beratung bieten? Ist ein solcher Ein
satz Ihrer bei der Vegetationsbeurtei
lung nach der Abschussplanverord
nung „amtlich“ tätigen Forstleute des 
Landesforstdienstes als deren er
weiterte Dienstaufgabe denkbar?

Dipl-Ing. Dr. Walter Wolf: Ich denke, 
dass die intensiv geschulten Mitglie
der der Wildschadenskommissionen 
die meisten Fälle gut im Griff haben. 
Bei schwierigeren Fragestellungen, 
wie z. B. bei der Entschädigung ent
gangener Naturverjüngung ist aber 
teilweise eine Hilfestellung notwen
dig. Wenn in solchen Einzelfällen die 
zusätzliche Aufnahme eines Sach
verständigenbeweises erforderlich 
ist, hat die Wildschadenskommission 
aus verfahrensrechtlichen Gründen 
einen Amtssachverständigen des 
Landesforstdienstes beizuziehen. Es 
wäre aber wünschenswert, wenn 
dazu auch die Forstleute der Land
wirtschaftskammer herangezogen 
werden könnten. Meines Wissens 
bestünde dazu auch die grundsätzli
che Bereitschaft.

OÖ. Jäger: Ist die im Vorjahr in Hall
statt angekündigte Schutzwaldplatt

form in Oberösterreich schon akti
viert? Wenn ja, wie ist Ihr Eindruck, 
inwieweit hier die nicht forstlichen 
oder jagdlichen Landnutzer -  Tou
rismus, Sport, Erholungsanspruch 
oder lokale Interessen auf Ge
meindeebene -  ihre oft nicht gerade 
bescheidenen Ansprüche an den Na
turraum zu Gunsten des Waldes und 
damit der Jagd zurücknehmen?

Dipl.-Ing. Dr. Walter Wolf: Der Zu
stand des Schutzwaldes macht mir 
besondere Sorgen. Hier ist, wie ich ja 
bereits erwähnt habe, die Verbiss
situation besonders schlecht und auf 
großer Fläche ist das Gleichgewicht 
von Wald und Wild noch lange nicht 
erreicht. Alle gesellschaftlichen 
Gruppen müssen hier ihren Beitrag 
zur Problemlösung leisten. Lokale 
und regionale Schutzwaldplattfor
men bilden dazu die notwendigen 
Foren. Zu Anfang Oktober wird die 
Schutzwaldplattform Ennstal ge
gründet. In diesen lokalen Plattfor
men sind die Beiträge der einzelnen 
Landnutzer aufeinander abzustim
men. Forderungen nach Rücknahme 
der Ansprüche durch die anderen 
Landnutzer werden aber immer an 
der Erbringung des jeweils eigenen 
Beitrages gemessen werden!

OÖ. Jäger: Die bekannten Bemü
hungen Ihrer Vorgänger um das gute 
Gespräch mit dem Landesjägermei
ster und die -  von wenigen Einzelfäl
len abgesehen -  doch überwiegend 
wirklich konstruktive Zusammen
arbeit des Landesforstdienstes mit 
der Jägerschaft und den Waldbesit
zern lassen offensichtlich Zukunfts
hoffnung zu. Die Verbissbelastung 
sinkt, zwar langsam, aber doch. Die 
Naturverjüngung nimmt zu und der 
Laubholzanteil in der Aufforstung 
steigt. Einen nicht unwesentlichen 
Anteil an dieser inzwischen auch „of

Verkaufe günstig
neue Jagdkanzeln

Zustellung und Aufstellen 
möglich.

Florian Hillinger 
4540 Bad Hall, Möderndorf 2 

Telefon 0 664 /  65 33 185

fiziell“ anerkannten Entwicklung kann 
sich sicher die Jagd gutbuchen. Und 
zwar durch ernst genommenen Ab
schuss, tatkräftigen Verbissschutz 
und gezielte Maßnahmen zur Verbes
serung des Wildlebensraumes. Kann 
der Landesforstdirektor diese Fest
stellung akzeptieren?

Dipl.-Ing. Dr. Walter Wolf: Die Ab
schussplanverordnung ist mittlerwei
le als Instrument zur Herstellung und 
Erhaltung von Wildständen, die ih
rem Lebensraum angepasst sind, all
gemein anerkannt. Ohne Zweifel sind 
in den letzten zehn Jahren auch 
schon anerkennenswerte Erfolge er
zielt worden. Insbesondere dort, wo 
bei der Lösung anstehender Proble
me die Mindestvorgaben der Ab
schussplanverordnung, z. B. hin
sichtlich der Abschusserhöhung, 
deutlich überschritten wurden. Wo 
man in den Revieren die Situation er
kannt und entsprechend gehandelt 
hat, dort läuft es gut. Diese positiven 
Beispiele möchte ich besonders her
vorheben. Insgesamt sind wir -  wie 
bereits gesagt -  in der Wald-Wild- 
Frage gut auf dem Weg, aber leider 
eben noch nicht am Ziel. Ich möchte 
die Jägerschaft daher ermuntern, 
den bisherigen Weg konsequent wei
ter zu gehen. Denn nur eine ökolo
gisch orientierte Jagd, welche die 
berechtigten Interessen der Grundei
gentümer auch zu ihrem Anliegen 
macht, ist meiner Meinung nach zu
kunftsfähig.

OÖ. Jäger: Herr Landesforstdirektor, 
danke für das offene Gespräch und 
für das ausführliche Eingehen auf die 
angeschnittenen Probleme! Schade, 
dass Ihnen, wie Sie selbst sagen, 
kaum Zeit für aktives Jagen bleiben 
wird, „guten Anblick“ darf man Ihnen 
aber wünschen!
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„OÖ. Jäger'-Serie: Wildrezepte

íKirscfil̂ aCSmedaUíons 
in Rotweinsauce

2 Portionen
Zutaten:
4 Hirschkalbmedaillons 

von ca. je 7 dag
1 Schalotte 
7a 1 Rotwein
2 Thymianzweige
7a 1 Wildfond oder Rindsuppe
4 EL Olivenöl
Salz
Pfeffer aus der Mühle 
4 dag Butter 
1 EL Preiselbeergelee

Zubereitung:
Die Schalotte fein würfeln und mit dem Rotwein stark 
reduzieren. Einen Thymianzweig ca. 5 Min. mitziehen 
lassen. Dann den Wildfond dazugeben und nochmals 
um die Hälfte einreduzieren. Die gepfefferten Medaillons 
mit einem Thymianzweig in heißem Olivenöl rosa braten, 
vom Herd nehmen, salzen und warm stellen. Das Preisel
beergelee in die Rotweinsauce geben, kurz aufkochen 
lassen und anschließend abseihen. Die Butter in kalten 
Flocken in die Sauce hineinmontieren, abschmecken 
und eventuell noch etwas reduzieren.
Die Medaillons auf vorgewärmten Tellern anrichten und 
mit der Sauce nappieren.
Dazu: Kartoffelgratin, Fisolen etc.

Viel Freude am eigenen Herd wünscht Ihnen

^1¿ i P v0 v  \ys>Aj r Rezept und Foto: Veronika Krawinkler
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Unter diesem anspruchsvollen 
Titel hatte der OÖ. Landes
jagdverband am 30. Mai die 

heimische Jägerschaft und deren 
Freunde zu einem Familienfest in das 
vor zwei Jahren aufwendig renovierte 
Jagdmuseum Schloss Flohenbrunn -  
seither auch Sitz des Jagdverbandes 
und Jagdliches Bildungs- und Infor
mationszentrum JBIZ -  eingeladen. 
Bei ausgesprochenem Kaiserwetter 
konnte Landesjägermeister Ökono
mierat Hans Reisetbauer eine breite 
Prominenz aus Politik, Verwaltung 
und Wirtschaft und erstaunlich viele 
Jägerinnen und Jäger begrüßen. 
Rund 1000 Besucher genossen ein 
vielgestaltiges Programm, das von 
der Hissung der 15 Bezirksfahnen der 
Jägerschaft im Schlosspark unter 
den Klängen des oberösterreichi
schen Jägermarsches und der an
schließend von Landesjägerpfarrer 
Konsistorialrat Hermann Scheinecker 
zelebrierten Feldmesse seinen Aus
gang nahm. Eingeleitet und weiterhin

im Naturmanagement und beson
ders auch ihr Engagement in Kultur- 
und Brauchtumspflege unter Füh
rung ihres Landesjägermeisters. 
Bezirksjägermeister Konsulent Ger
hard M. Pömer führte als Moderator 
hervorragend durch das nahtlos ab
laufende Festprogramm. Eine umfas
sende Jagdhundeschau unter Lan
desjagdhundereferent Mag. Helge 
Pachner, ferner die erstmalige Prä
sentation von sieben Jägerchören 
unter der Leitung von Pater Leonhard 
und Franz Kolmbauer, eine Greif
vogelschau sowie der spektakuläre 
Auftritt einer Falknergruppe zu Pferd 
in historischen Kostümen, die ihre 
Greifvögel inmitten des Festgeländes 
im Schlosspark frei fliegen ließ, sind 
besonders hervorzuheben. Die Lan
desgruppe Oberösterreich des 
Österreichischen Falknerbundes un
ter Oberfalkner Karl Garstenauer, der 
oö. Landesfalknerverein und der 
Austria Falknerverein waren die Trä
ger der zuletzt genannten Darbietun

Das u/ar unser Fest 
der Jagdkultur...
mitgestaltet wurde das Fest dabei 
von den ausgezeichneten Jagdhorn
bläsergruppen St. Florian und Bad 
Wimsbach-Neydharting, die im Laufe 
der Veranstaltung als absolute Pre
miere auch einen Hans-Reisetbauer- 
Marsch zu Gehör brachten.
In einem Festakt, der dem 30-jähri
gen Amtsjubiläum von Hans Reiset
bauer als Landesjägermeister galt, 
hielt diesem sein Stellvertreter Dr. 
Dieter Gaheis eine bemerkenswert 
umfassende Laudatio. In seiner sehr 
freundschaftlich gehaltenen Festan
sprache würdigte Landeshauptmann 
Dr. Josef Pühringer Reisetbauers 
große Verdienste um die Jagd, um 
Wald und Wild und im Besonderen 
um den jagdlichen Frieden im Lande. 
Der Landeshauptmann betonte da
bei in seiner Eigenschaft als Agrar
referent die landeskulturelle Aufgabe 
der Jägerinnen und Jäger und aner
kannte dankbar deren zentrale Rolle

gen. In den Schauräumen des Jagd
museums bot eine Kunstzeile erlese
ne Jagdkunst und jagdliches Kunst
handwerk. Weiters gab es im Schloss 
eine (nur berechtigten Jagdschein
inhabern zugängliche) Waffenbörse, 
und mit einer Fell- und Balgbörse de
monstrierte die Jägerschaft für eine 
sinnvolle Nutzung der natürlichen 
Ressource „Fell“ im Gegensatz zur 
Pelztierzucht in Käfigen. Ein Höhe
punkt des Tages war die Verleihung 
der Medienpreise 2003 des OÖ. Lan
desjagdverbandes an drei Vertreter 
von Presse und Rundfunk für deren 
Verdienste um eine sachliche Berich
terstattung über die Jagd und das 
jagdliche Geschehen im Lande.
In einem großen Festzelt vor dem 
Schloss wurden mit Unterstützung 
der Voest-Küche und der Jäger
schaft aus der Region reichhaltig 
Speise und Trank angeboten. Zum 
Abschluss überraschte die Verlosung

einer Tombola glückbegünstigte Los
inhaber mit wertvollen Sachpreisen 
und erlesenen Jagdeinladungen. Al
les in allem fand das Fest der Jagd
kultur bei allen Gästen und Beteilig
ten lebhaften Beifall. Dass es dem 
Wunsche des Landesjägermeisters 
entsprechend zu einem echten Fami
lienfest der Jägerschaft wurde, ver
dankt der Landesjagdverband dem 
bemerkenswerten Einsatz seiner Mit
arbeiter und Funktionäre und vielen 
freiwilligen Helfern, sicher nicht zu
letzt auch St. Petrus als dem Wetter
heiligen.

Programm:

WalTenbörsf

Der OÖ. Landesjagdverband 
ladet Sie ein zum

Freitag, 30. Mai 2003 ab 13 Uhr 
Schloss Hohenbrunn. St. Florian
Ein großes jägerfest für alle Jägerinnen und jäger 
und alle Freunde der Öberösterreichischen Jagdkultur

Jagdhombläser und Jägerr.höre 
aus Obemsturreidi

Beizvogo! Präsentation

Tags darauf, am 31. Mai, fand im Stift 
St, Florian unter Leitung des Landes
obmannes der oberösterreichischen 
Jagdhornbläser, Wolfgang Kastler, 
ein großer, internationaler Jagdhorn
bläserwettbewerb statt, an dem sich 
92 Gruppen aus dem lp- und Aus
land beteiligten. Beste oberösterrei
chische Teilnehmerin war die Jagd
hornbläsergruppe Bad Wimsbach- 
Neydharting unter ihrem Hornmeister 
Franz Kastenhuber, der auch den 
Oberösterreichischen Jägermarsch 
komponiert hat.
Ein vom Hubertusclub Linz und dem 
Schützenverein Auerhahn-Linz ver
anstaltetes viertägiges „1. OÖ. Jä
gerschießen“ am privilegierten Lan
deshauptschießstand in Linz-Klein- 
münchen rundet das Bild bemer
kenswerter jagdlicher Ereignisse in 
Oberösterreich während der letzten 
Maiwoche des Jahres ab.

ba



Landesforstdirektor Dr Walter Wolf, Klubobmann Dr. Josef 
Stockinger, Landesrat a. D. Leopold Hofinger.

Präsentation des „Hans-Reisetbauer-Marsches“ durch die 
JhBG Bad Wimsbach-Neydharting (3. I. JhBO Wolfgang 
Kastler, 4. v. r  Komponist Franz Kastenhuber).
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Flaggenparade der Bezirksgruppen.

Der OÖ. Landesjagdverband dankt den nachstehen
den Künstlern und Herstellern von jagdlichem Kunst
handwerk, die mit der Präsentation ihres Schaffens 
maßgeblich zum Erfolg der Kunstzeile beim „Fest der 
jagdkultur 2003" beigetragen haben:

Michael Angermayer 
Claudia Danner 
Angelika Ebert 
Berta Fußl
Gerhard Götzendorfer

Mag. Gert Grün 
Ofö. Horst Hebenstreit 
Herbert Kronsteiner 
Engelbert Lahnsteiner 
Matthias Lettner 
Dr. Jörg Mangold

Landesjägerpfarrer Hermann Scheinecker in prominenter 
Runde.

JL Johann Huber, Ansfelden, mit Tombola-Preis 
(rechts GF Helmut Sieböck).

Verleihung der Medienpreise an Martin Rohrhofer (2. v. I.), Franz 
Hofer (3. v. r), Dr. Franz Gumpenberger (2. v. r), ganz rechts HR 
Dipl.-Ing. Josef Baidinger.

Jagdhundevorführung (2. v. I. Mag. Christopher Böck).

LJM ÖkR Hans Reisetbauer mit Gattin und LH Dr. Josef Püh- 
ringer, LJM-Stv. Sepp Brandmayr und LJM-Stv. Dieter Gaheis.

KR Leo Nagy bei der Hutübergabe an den Landesjägermeister.
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looo Jagdhom bläser
im  S t if t  

S t . Florian

gerehrung nach Rang für jede Wer
tungsgruppe aufbereitet.
Frau Mag. Lindner von der Firma 
„EDV Ebner“ sowie Ing. Mag. Wolf
gang Kastler und Pauline Hochgatte- 
rer gebührt hier höchste Anerken
nung; ebenso dem Geschäftsführer 
des Landesjagdverbandes, Flelmut 
Sieböck, der den Empfang der an- 
kommenden Jagdhornbläser bra
vourös leitete. Als für die Gesamt
organisation Verantwortlicher zeich
nete der Landesobmann der OÖ. 
Jagdhornbläser, Wolfgang Kastler. 
Tausendfacher jagdlicher Flörner- 
klang, dargeboten von den besten 
Jagdhornbläsern aus dem gesamten 
Alpenraum und auch aus dem nord
deutschen und dänischen Raum, so
wie der Auftritt des Kammerchores

Am 31. Mai 2003 fand dieser ober
österreichische und internationale 
Jagdhornbläserwettbewerb statt. Ein 
Bewerb der Superlative prägte die
sen herrlichen Tag -  einzigartig in 
dieser Form im europäischen Raum. 
Nur alle fünf Jahre findet der Wettbe
werb statt und ist im In- und Ausland 
so sehr begehrt, dass über 1000 
Jagdhornbläser der oö. Wettbe
werbseinladung gefolgt sind. 90 
Jagdhornbläsergruppen aus 5 Natio
nen wurden an zwei Austragungs
orten von international besetzten 
Wertungsrichterkollegien bewertet. 
Wie schon vor fünf Jahren klappte 
die Organisation -  speziell die Bewir
tung unter Mitwirkung der Florianer 
Jagdhornbläser und der Florianer Jä
gerschaft -  ausgezeichnet. Eine

Meisterleistung gelang bei der EDV. 
In einer Stunde wurden 129 Urkun
den, 129 Auswertungslisten (interna
tional und Land OÖ.) ausgedruckt, 
nach Ländern sortiert und für die Sie

Perg ließen das Abschlussfest im 
Marmorsaal des Stiftes zu einem un
vergesslichen Erlebnis werden.
Die Leistungsabzeichen für den Er
folg der teilnehmenden Bläsergrup

pen wurden in Gold und Silber verlie
hen. Das Niveau war derart hoch, 
dass keine einzige Bläsergruppe 
Bronze erwarb.

Internationale Sieger:
Gruppe A:

Gaming, NÖ.
Gruppe B:

Trubaci Oms Prerov, CZ 
Gruppe Es:

Windhaag, NÖ.
OÖ. Landessieger:

Bad Wimsbach, OÖ.
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Leistungsgruppe A
Rg. Abz. Jagdhornbläsergruppe Land StNr. Pkt.

1 Gold Gaming NÖ 24 718,0
2 Gold Gresten NÖ 14 713,0
3 Gold Breitenfurt NÖ 19 711,0
4 Gold Weistrach NÖ 3 704,0
5 Gold Bad Wimsbach OÖ 24 702,0
6 Gold Göstling NÖ 46 701,0
6 Gold Waidmannsklang Grafenstein K 13 701,0
8 Gold Innkreis OÖ 17 699,0
8 Gold Zayatal NÖ 20 699,0

10 Gold Laa/Thaya NÖ 40 696,0
11 Gold Weidmännervereinigung Wels OÖ 30 695,0
12 Gold Amering Stmk 15 688,0
13 Gold Kais am Großglockner T 37 686,0
14 Gold Altenberg OÖ 14 685,0
14 Gold Zeillern NÖ 10 685,0
16 Gold Ternberg-Trattenbach OÖ 42 680,0
17 Gold Sipbachzell OÖ 41 678,0
18 Gold Machland OÖ 5 670,0
19 Gold Jagdmusik Villach K 44 666,0
20 Gold Aschach-Steyr OÖ 31 661,0
20 Gold Viechtwang OÖ 38 661,0
22 Gold Hahnberg-Steuerberg K 27 658,0
22 Gold Wolfern OÖ 20 658,0
24 Gold Wilde Meute D 29 656,0
25 Gold Steyregg OÖ 34 654,0
26 Gold Gösseck Stmk 16 653,0
27 Gold Rupertiwinkel D 21 646,0
28 Gold Pfarrkirchen OÖ 35 644,0
29 Gold Böhmerwald OÖ 15 634,0
30 Gold Preinsbach NÖ 31 625,0
31 Gold Maltatal K 36 621,0
32 Gold Domzalski Rogisti SLO 34 619,0
32 Gold Gunskirchen OÖ 3 619,0
34 Gold Kremstal OÖ 37 617,0
35 Gold Kreisjägerschaft Verden D 23 616,0
36 Gold Allerheiligen im Mürztal Stmk 1 615,0
37 Gold Babenberg NÖ 9 614,0

JBLG Machland, stärkste Gruppe mit 34 Bläsern, beim Wett
bewerb im Prälatengarten.

Rg. Abz. Jagdhornbläsergruppe Land StNr. Pkt.
38 Gold Niederneukirchen OÖ 18 605,0
39 Gold Garsten OÖ 39 604,0
40 Gold St. Georgen am Reith NÖ 6 603,0
40 Gold St. Georgen b. Obernberg OÖ 26 603,0
42 Gold Sentjernejski Rogisti SLO 33 602,0
43 Gold Kleinreifling OÖ 33 597,0
44 Gold Grenzland Eidenberg OÖ 6 595,0
45 Gold Gosau OÖ 12 594,0
46 Gold Lochen OÖ 32 592,0
47 Gold Ostarrichi Allhartsberg NÖ 30 591,0
48 Gold Großraming OÖ 11 588,0
49 Gold Königswiesen OÖ 40 587,0
50 Gold Engerwitzdorf OÖ 1 584,0
51 Silber Pramtal OÖ 16 570,0
52 Silber St. Magdalena OÖ 4 569,0
53 Silber Attergau OÖ 9 550,0
54 Silber Hermann Löns Wien 2 548,0
55 Silber Gaflenz-Weyer OÖ 28 492,0

Leistungsgruppe B
1 Gold Trubaci Oms Prerov CS 19 701,0
2 Gold Lesy Ceske Republiky CZ 8 697,0
3 Gold Militärforstvw. d. Tschech. Rep. CZ 25 678,0
4 Gold Eggersdorf-Jugend Stmk 43 648,0
5 Gold Ulrichsberg OÖ 10 625,0
6 Gold Kladska CS 7 605,0
7 Gold Hilden D 13 580,0
8 Silber Hilleröd DK 22 556,0
9 Silber Gilgenberg OÖ 2 538,0

Leistungsgruppe ES
1 Gold Windhaag NÖ 45 537,0
2 Gold Eggersdorf Parforce Stmk 17 531,0
2 Gold Göstling NÖ 22 531,0
4 Gold Morava CS 43 527,0
4 Gold St. Leonhard am Wald NÖ 44 527,0
6 Gold St. Florian OÖ 35 525,0

Ruhepause nach dem Wettbewerb; der Lanmdesobmann im 
Kreise einiger Machland-Bläser im Prälatengarten.
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io o o  J a g d f o o m b l  

im  S t if t  
S t. F lorian
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Alpenraum und auch aus dem nord
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hen. Das Niveau war derart hoch, 
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österreichische und internationale 
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so sehr begehrt, dass über 1000 
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werbseinladung gefolgt sind. 90 
Jagdhornbläsergruppen aus 5 Natio
nen wurden an zwei Austragungs
orten von international besetzten
Wertungsrichterkollegien bewertet. 
Wie schon vor fünf Jahren klappte 
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tung unter Mitwirkung der Florianer 
Jagdhornbläser und der Florianer Jä
gerschaft -  ausgezeichnet. Eine
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O G E B N I S U S T E

Leistungsgruppe A
Rg. Abz. Jagdhornbläsergruppe Land StNr. Pkt.

1 Gold Gaming NÖ 24 718,0
2 Gold Gresten NÖ 14 713,0
3 Gold Breitenfurt NÖ 19 711,0
4 Gold Weistrach NÖ 3 704,0
5 Gold Bad Wimsbach OÖ 24 702,0
6 Gold Göstling NÖ 46 701,0
6 Gold Waidmannsklang Grafenstein K 13 701,0
8 Gold Innkreis OÖ 17 699,0
8 Gold Zayatal NÖ 20 699,0

10 Gold Laa/Thaya NÖ 40 696,0
11 Gold Weidmännervereinigung Wels OÖ 30 695,0
12 Gold Amering Stmk 15 688,0
13 Gold Kais am Großglockner T 37 686,0
14 Gold Altenberg OÖ 14 685,0
14 Gold Zeillern NÖ 10 685,0
16 Gold Ternberg-Trattenbach OÖ 42 680,0
17 Gold Slpbachzell OÖ 41 678,0
18 Gold Machland OÖ 5 670,0
19 Gold Jagdmusik Villach K 44 666,0
20 Gold Aschach-Steyr OÖ 31 661,0
20 Gold Viechtwang OÖ 38 661,0
22 Gold Hahnberg-Steuerberg K 27 658,0
22 Gold Wolfern OÖ 20 658,0
24 Gold Wilde Meute D 29 656,0
25 Gold Steyregg OÖ 34 654,0
26 Gold Gösseck Stmk 16 653,0
27 Gold Rupertlwinkel D 21 646,0
28 Gold Pfarrkirchen OÖ 35 644,0
29 Gold Böhmerwald OÖ 15 634,0
30 Gold Preinsbach NÖ 31 625,0
31 Gold Maltatal K 36 621,0
32 Gold Domzalski Rogisti SLO 34 619,0
32 Gold Gunskirchen OÖ 3 619,0
34 Gold ' Kremstal OÖ 37 617,0
35 Gold Kreisjägerschaft Verden D 23 616,0
36 Gold Allerheiligen im Mürztal Stmk 1 615,0
37 Gold Babenberg NÖ 9 614,0

JBLG Machland, stärkste Gruppe mit 34 Bläsern, beim Wett
bewerb im Prälatengarten.

Rg. Abz. Jagdhornbläsergruppe Land StNr. Pkt.
38 Gold Niederneukirchen OÖ 18 605,0
39 Gold Garsten OÖ 39 604,0
40 Gold St. Georgen am Reith NÖ 6 603,0
40 Gold St. Georgen b. Obernberg OÖ 26 603,0
42 Gold Sentjernejski Rogisti SLO 33 602,0
43 Gold Kleinreifling OÖ 33 597,0
44 Gold Grenzland Eidenberg OÖ 6 595,0
45 Gold Gosau OÖ 12 594,0
46 Gold Lochen OÖ 32 592,0
47 Gold Ostarrichi Allhartsberg NÖ 30 591,0
48 Gold Großraming OÖ 11 588,0
49 Gold Königswiesen OÖ 40 587,0
50 Gold Engerwitzdorf OÖ 1 584,0
51 Silber Pramtal OÖ 16 570,0
52 Silber St. Magdalena OÖ 4 569,0
53 Silber Attergau OÖ 9 550,0
54 Silber Hermann Löns Wien 2 548,0
55 Silber Gaflenz-Weyer OÖ 28 492,0

Leistungsgruppe B
1 Gold Trubaci Oms Prerov CS 19 701,0
2 Gold Lesy Ceske Republiky CZ 8 697,0
3 Gold Militärforstvw. d. Tschech. Rep. CZ 25 678,0
4 Gold Eggersdorf-Jugend Stmk 43 648,0
5 Gold Ulrichsberg OÖ 10 625,0
6 Gold Kladska CS 7 605,0
7 Gold Hilden D 13 580,0
8 Silber Hilleröd DK 22 556,0
9 Silber Gilgenberg OÖ 2 538,0

Leistungsgruppe ES
1 Gold Windhaag NÖ 45 537,0
2 Gold Eggersdorf Parforce Stmk 17 531,0
2 Gold Göstling NÖ 22 531,0
4 Gold Morava CS 43 527,0
4 Gold St. Leonhard am Wald NÖ 44 527,0
6 Gold St. Florian OÖ 35 525,0

Ruhepause nach dem Wettbewerb; der Lanmdesobmann im 
Kreise einiger Machland-Bläser im Prälatengarten.
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Rg. Abz. Jagdhornbläsergruppe Land StNr. Pkt.
7 Gold Raggendorfer Jagdmusik NÖ 8 524,0
8 Gold Lavant T 18 520,0
9 Gold Breitenfurt NÖ 47 514,0

10 Gold St. Georgen/Gusen OÖ 4 513,0
10 Gold Weyer-Gaflenz OÖ 36 513,0
12 Gold Tschechische Jagdhornbläser cs 42 511,0
13 Gold Waidhofen/Ybbs NÖ 41 504,0
14 Gold Behamberg NO 39 502,0
15 Gold Arnfels Strnk 28 495,0
16 Gold Gurten OÖ 32 486,0
16 Gold Weydgesellen Glödnitz K 38 486,0
18 Gold Geboltskirchen OÖ 11 478,0
19 Gold Hausruck OÖ 5 474,0
20 Gold Nordwald/Parforce OÖ 27 468,0
21 Gold Wegscheid D 7 465,0
22 Gold Fränkisches Parforcehorncorps D 23 458,0
23 Gold Stajerski Rogisti SL.O 29 448,0
24 Gold Rohr im Kremstal 00 12 446,0

OÖ. Landeswettbewerb
Leistungsgruppe A

1 Gold Bad Wimsbach OÖ 24 702,0
2 Gold Innkreis OÖ 17 699,0
3 Gold Weidmännervereinigung Weis OÖ 30 695,0
4 Gold Altenberg OÖ 14 685,0
5 Gold Ternberg-Trattenbach OÖ 42 680,0
6 Gold Sipbachzell OÖ 41 678,0
7 Gold Machland OÖ 5 670,0
8 Gold Aschach-Steyr OÖ 31 661,0
8 Gold Viechtwang OÖ 38 661,0

10 Gold Wolfern OÖ 20 658,0
11 Gold Steyregg OÖ 34 654,0
12 Gold Pfarrkirchen OÖ 35 644,0
13 Gold Böhmerwald OÖ 15 634,0
14 Gold Gunskirchen OÖ 3 619,0
15 Gold Kremstal OÖ 37 617,0
16 Gold Niederneukirchen OÖ 18 605,0
17 Gold Garsten OÖ 39 604,0
18 Gold St. Georgen b. Obernberg OÖ 26 603,0
.19 Gold Kleinreifling OÖ 33 597,0
20 Gold Grenzland Eidenberg OÖ 6 595,0
21 Gold Gosau OÖ 12 594,0
22 Gold Lochen OÖ 32 592,0
23 Gold Großraming OÖ 11 588,0
24 Gold Königswiesen OÖ 40 587,0
25 Gold Engerwitzdorf OÖ 1 584,0
26 Silber Pramtal oö ,- 16 570,0
27 Silber St. Magdalena o ö 4 569,0
28 Silber Attergau OÖ 9 550,0
29 Silber Gaflenz-Weyer OÖ 28 492,0

Leistungsgruppe A
1 Gold Ulrichsberg OÖ 10 625,0
2 Silber Gilgenberg OÖ 2 538,0

Leistungsgruppe ES
1 Gold St. Florian OÖ 35 525,0
2 Gold St. Georgen/Gusen OÖ 4 513,0
2 Gold Weyer-Gaflenz OÖ 36 513,0
4 Gold Gurten OÖ 32 486,0
5 Gold Geboltskirchen OÖ 11 478,0
6 Gold Hausruck OÖ 5 474,0
7 Gold Nordwald/Parforce OÖ 27 468,0
8 Gold Rohr im Kremstal OÖ 12 446,0

Landesjagdhunde
referent Ernst Birn- 
gruber beendet 
seine verdienstvolle 
Tätigkeit beim OÖ. 
Landesjagdverband. 
Er verabschiedet 
sich von den 
Hundeführerinnen 
und Hundeführern 
und von seinen 
Freunden:

Weidmannsdank!
Geschätzte Jagdhundeführerinnen 
und Jagdhundeführer!
Liebe Weidgefährten!
Nach nunmehr zwanzigjähriger Tätigkeit im ober
österreichischen Jagdhundewesen -  drei Jahre 
als Landeshundereferent-Stellvertreter und 17 
Jahre als Landeshundereferent -  will ich mich aus 
meiner Tätigkeit zurückziehen.
Ich benutze die Gelegenheit, mich bei allen 
Hundeführerinnen und Hundeführern, bei meinen 
Leistungsrichterkollegen und Mitarbeitern, bei 
den braven Bezirkshundereferenten und be
sonders bei allen Jagdleitern und Jagdpächtern 
für ihre großartige Unterstützung die Jahre hin
durch zu bedanken.
Viele der großen Jagdhundeprüfungen unseres 
Landes, wie die Verbands-Vollgebrauchsprüfung 
zum Beispiel, oder die zahlreichen Brauch
barkeitsprüfungen und Schweißprüfungen wären 
ohne ihre Hilfe nicht durchführbar gewesen.
Ich sah in meiner Arbeit als Verbandsfunktionär 
und in meinen Bestrebungen als hundelieb
habender Jäger stets die Wichtigkeit einer liebe
vollen und tiefgründigen Ausbildung unserer vier
beinigen Jagdgefährten und eine besonders ein
fühlsame Einarbeitung in die Revierarbeit.
Mit großer Genugtuung kann ich vermelden, dass 
dies in vielen Fällen gelungen ist und Oberöster
reichs Jägerinnen und Jäger über bestes Jagd
hundematerial verfügen.
Dass dieser Weg auch weiterhin beschritten wer
den möge und dem brauchbaren Jagdhund gro
ße Beachtung geschenkt werden möge, das 
wünscht Ihnen mit

Suchenheil und Ho-Rüd-ho!

Ihr

Emst Birngruber
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V e r k a u f e

Doppelflinte
Kal. 16

Steyr Mannlicher
Kal. 222 Rem., ZF Kahles 

Steyr Mannlicher Luxus
Kal. 7 x 64, ZF Kahles

Telefon 0 676 / 53 80 500

Gesundes Wild -  starke Trophäen!
WildfutterSoezialist

V 21M22 W ildfutter 5124866
Hierner jun. 06 64 /313  97 41

Alles, was Recht ist
Die IWÖ bietet ab 1. Juli 
in Österreich exklusiv einen 
Waffen-Rechtsschutz an

» INTERESSENGEMEINSCHAFT 
LIBERALES WAFFENRECHT 
IN ÖSTERREICH tga m t

m i i

Endlich ist es soweit. Ab 1. Juli gibt 
es in Österreich erst- und einmali
gerweise einen Verwaltungs- 
Rechtsschutz (WaffRS) für waffen
rechtliche Angelegenheiten, aller
dings nur für Mitglieder der Inte
ressengemeinschaft Liberales Waf
fenrecht in Österreich (IWÖ)!
Für eine Erhöhung des Mitglieds
beitrages von €  20,- auf €  30,- pro 
Jahr sind sämtliche IWÖ-Einzelmit- 
glieder automatisch versichert. An
gehörige von IWÖ-Mitgliedsverei- 
nen und -unternehmen können 
sich um €  12,- pro Jahr einzeln 
versichern lassen. Mit dem WaffRS 
besteht für das wichtigste Risiko 
des österreichischen Waffenbesit
zer, den Entzug seines waffen
rechtlichen Dokuments, sowie ein 
Bündel anderer wichtiger Risiken 
(z. B. Waffenverbot und die Verwal
tungs-Straftatbestände des § 51 
WaffG) ein Rechtsschutz für alle In
stanzen. Dass für die äußerst güns
tige Prämie von lediglich €  10,- pro 
Jahr die Kosten der erstinstanz
lichen rechtlichen Interessenvertre
tung für die Erweiterung waffen
rechtlicher Urkunden bzw. der Aus
stellung eines Waffenpasses nicht 
abdeckbar sind, ist einleuchtend. 
Im Berufungsverfahren sind aber 
auch diese Risiken versichert. Grei
fen tut der volle Versicherungs
schutz allerdings ab 1. Juli nur für 
den Verwaltungs-Straf-Rechts- 
schutz, für alle anderen Risiken 
(also die Masse) zufolge der 3-mo- 
natigen Wartezeit erst ab 1. Okt
ober. Für während der Laufzeit des 
Vertrages neu zum Rahmenvertrag

beigetretene Vertragspartner des 
Versicherungsnehmers (IWÖ-Ein- 
zelmitglieder oder Kollektivmitglie
der, die sich einzelversichert ha
ben) gilt eine dreimonatige Warte
zeit ab Beitritt zum Rahmenvertrag. 
Im Verwaltungs-Straf-Rechts- 
schutz entfällt die Wartezeit. Dass 
der Rechtsschutz auf zu dessen 
Beginnzeitpunkt (1. Juli 2003 oder 
Neubeitritt) bereits laufende oder in 
der Wartezeit begonnene Verfahren 
nicht anwendbar ist, versteht sich 
von selbst. Es besteht freie An
waltswahl.
Mit dem WaffRS hat die IWÖ ge
meinsam mit dem deutschen Versi
cherungsanbieter ROLAND ein ein
zigartiges Produkt geschaffen, das 
der Mitgliedschaft in der IWÖ eine 
neue Qualität verleiht und geeignet 
ist, der Vollzugskultur des Waffen
rechts in Österreich positive Anstö
ße zu geben. Behördenorgane, die 
Waffenbesitzer eingeschüchtert 
oder unter Androhung eines Ent
zugsverfahrens zumindest sanft 
gedrängt haben, auf ihre WBK zu 
verzichten, werden es sich künftig 
überlegen, fadenscheinige Ent
zugsbescheide zu erlassen, die die 
zweite Instanz oder spätestens der 
Verwaltungsgerichtshof in der Luft 
zerreißt -  und dies ohne Kostenrisi
ko für den rechtstreuen Besitzer 
der legalen Waffen ... 
Beitrittsformulare und nähere Infos er
halten sie bei der IWÖ -  Postfach 190, 
1092 Wien, Telefon 01/315 70 10, Fax 
01/315 70 104, E-Mail: iwoe@iwoe.at, 
Internet: www.iwoe.at

Mag.iur. Josef Mötz

L iebe
W e idkam eraden !
Im heurigen Jagdjahr wurde in 
Oberösterreichs Revieren eine 
große Anzahl von Rehböcken 
mit interessanten abnormen Tro
phäen erlegt. Wir möchten in der 
Dezember-Nummer unserer Ver
bandszeitschrift einiger dieser 
Abnormitäten veröffentlichen 
und ersuchen Sie qualitativ 
hochwertige Bilder, die die Tro
phäe des erlegten Bockes aus
sagekräftig zur Geltung bringen, 
an den OÖ. Landesjagdverband, 
Hohenbrunn 1, 4490 St. Florian, 
einzusenden.
Der Name des Erlegers, des Re
viers und das geschätzte Alter 
des Bockes (eventuelles Ge
weihgewicht) sollten angeführt 
werden.

Gelegenheitskäufe
Ferlacher Hahndoppelbüchsdrilling 
mit zwei ZF, Kal. 8x57 IRS 20/76 mit 

Luxus-Gravur.

Ferlacher Triumphbock mit edler 
Jagdgravur und Goldumrandung 

Kal. 6,5x57R
.22 Hörnet 20/76 mit Zeiss ZF 

dringend abzugeben unter 

Telefon 0043 (0)664/33 53 043

Auf dem Österreich- 
^ K B ^ ^ ^ ^ ^ w e i t  zu empfangen- 

den Fernsehsender 
TW1 wird jeden Mitt

woch um 18.30 Uhr und jeden 
Sonntag um 12.30 Uhr die Sen
dung „Jagdzeit“ ausgestrahlt. 
Dabei wird die gleiche Folge ei
nen Monat lang gesendet.
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kann ein Grund für den Rückgang 
der Feldhasenbestände sein. Ob oft
malige Mahd im Jahr, Vergrößerung 
der Wiesenflächen durch Entfernen 
von Hecken, Feldgehölzen, Rainen 
und Gräben oder Vergrößerung der 
Feldflächen bzw. Reduktion der 
Feldfrüchte auf wenige Arten, die 
Veränderungen sind vielfältig. He
cken, Feldgehölze oder gar größere 
Waldstücke waren aber für den Ha
sen nie von besonderer Bedeutung. 
Der ehemalige und mit dem Men
schen mitgewanderte Steppenbe
wohner ist auf diese Strukturen nicht 
angewiesen. Er benötigt vielmehr 
übersichtliche Gebiete, die ihm als 
Fluchttier eher niedrige Deckung bie
ten -  auch künstlich geschaffene 
(Böck 2002). Durch die besagten In
tensivierungen aber sind gerade 
oben erwähnte Strukturen mittlerwei
le von nicht unwichtiger Bedeutung. 
Die Notwendigkeit von ungesättigten 
Fettsäuren für den Feldhasen (An-

Der Feldhase im 
Grünlandrevier

er Meinung mancher Jäger, aber 
auch nicht jagender Naturliebhaber, 
dass der Feldhase in Gebieten mit 
Grünlandbewirtschaftung aus Le
bensraumgründen nie in großer Zahl 
Vorkommen kann, widersprechen die 
Streckenstatistiken bis in die 70er, ja 
sogar 80er Jahre des 20. Jahrhun
derts. In diesen Jahren wurden in 
Mühlviertler oder manchen Inn- und 
Hausruckviertier Revieren zum Teil 
erhebliche Hasenstrecken erzielt, die 
jedoch bis in die 90er Jahre drastisch 
abnahmen (Abbildung 1). In dieser 
Zeit waren ebenfalls Wiesen vorherr
schend, wenngleich diese bei wei
tem nicht so intensiv und vor allem 
schnell bewirtschaftet wurden wie 
heute. Ackerbau wurde und wird 
ebenfalls betrieben. Was aber könnte 
der Grund für den Rückgang sein?
Nachwuchsmangel, Mähtod oder 
Raubwild?

Mag. Christopher Böck
Wildbiologe, OÖ Landesjagdverband

Dr. Klaus Hackländer
Wildbiologe, Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie, Wien

onymus 2001, Ruf 2003) und somit 
das Vorhandensein von Weiß- und 
Rotklee, Luzerne, Schafgarbe, 
Knaulgras, Hirtentäschel, Klatsch
mohn oder Löwenzahn dürften in 
diesen Gebieten keine Rolle für den 
Rückgang der Besätze spielen, da 
diese Pflanzen in hoher Anzahl Vor
kommen (Pöstinger, pers. Mittei
lung).

Zunahme der Raubwildstrecken

Als weiterer und wohl sehr wichtiger 
Grund für den unbefriedigenden 
Feldhasenbesatz in vielen Grünland
revieren werden die Prädatoren ge
nannt, da die Raubwildstrecken 
ständig ansteigen. Jagdstrecken 
dürfen zwar nicht immer mit dem tat
sächlichen Bestand gleichgesetzt 
werden, wenn aber Bejagungsinten- 
sität und andere Faktoren nicht maß
geblich verändert werden, kann man 
davon ausgehen, dass ein Anstieg 
der Strecke auch ein Anstieg des Be
standes bedeutet. Vor allem bei Be
obachtung über einen längeren Zeit
raum sind Trends gut zu erkennen. 
Die gravierenden Veränderungen in 
der Kulturlandschaft sind Haupt
grund dieses Anstiegs, da verschie
denste Nahrung fast immer und in 
hoher Menge zugänglich ist und Auf- 
zuchts- bzw. Brutstätten ebenfalls 
zahlreich vorhanden sind. Hier zu 
nennen sind vor allem der Fuchs, der 
Steinmarder und die Rabenkrähe. 
Auch durch die Tollwutimmunisie
rung wurde ein wichtiger und natür-

Haben Lebensraum
veränderungen Schuld?

Lebensraumveränderungen wie die 
Intensivierung der Landwirtschaft

Abbildung 1: Feldhasenprojekt-Revier Rainbach/Mühlkreis: Hasen-, Fuchs- und 
Marderstrecken von 1985/86 bis 2002/03 im 4700 ha großen Genossenschaftsjagd
revier. Ab den frühen 90er Jahren werden mehr Füchse als Hasen erlegt. Der Hase 
wird jedoch nur alle zwei oder zum Teil alle drei Jahre in bestimmten Revierteilen be- 
jagt. Diese in vielen Revieren praktizierte Hegemaßnahme alleine reicht nicht aus, den 
Hasenbesatz zu erhöhen.
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licher bestandesbegrenzender Fak
tor, vor allem des Fuchses, ausge
schaltet.
Zahlreiche internationale Studien 
über Räuberausschlussexperimente 
(u. a. S pittler 1996, Frank 1970 in 
Kalchreuter 2001) belegen, dass der 
Einfluss der Prädatoren auf den Feld
hasen drastisch sein kann. Ist der 
Feldhasenbestand aber noch in ei
nem guten Verhältnis zum Raubwild
bestand, so sind Lebensraumver
besserungsmaßnahmen zur Verbes
serung der Deckungs- und Äsungs
verhältnisse gute Investitionen für die 
Flege des Feldhasen.

Feldhasenprojekt

Im Rahmen des Feldhasenprojektes 
des OÖ. Landesjagdverbandes, das 
seit 2002 läuft, werden die möglichen 
Faktoren des Flasenrückganges her
ausgearbeitet und analysiert. Dabei 
wird der Feldhasenbesatz in ausge
suchten Mühlviertler Grünlandrevie
ren mittels Scheinwerferstreifentaxa
tion ermittelt, Lebensraumverbesse
rungsmaßnahmen und Notzeitfütte
rungen speziell für den Feldhasen 
durchgeführt, sowie die Raubwildbe- 
jagung intensiviert. Durch die hervor
ragende Arbeit der Jäger aus den 
Genossenschaftsjagden Neumarkt- 
Matzelsdorf, Neumarkt-Zeiß, Wald
burg und Rainbach konnten bereits 
zahlreiche Spätmähwiesen und Wild
äcker angelegt und eine Erhöhung 
der Raubwildstrecken erzielt werden. 
Neben den bereits erwähnten Maß
nahmen der Feldhasenhege wurden 
auch die auf der Herbstjagd erlegten 
Hasen auf das Alter (Stroh’sches Zei
chen, Augenlinsengewicht) und auf 
Gebärmutternarben untersucht. Die 
Ermittlung des Augenlinsengewich
tes, das auf das genauere Alter 
schließen lässt, als auch die Gebär
mutternarben, die die Anzahl der im 
Erlegungsjahr gesetzten Junghasen 
zeigen (Abbildung 2), wurden am 
Forschungsinstitut für Wildtierkunde 
und Ökologie der Veterinärmedizini
schen Universität Wien durchgeführt. 
Dabei zeigte sich, dass die erlegten 
Hasen von guter Konstitution waren, 
also ähnlich der, wie sie auch in den 
besten Hasenrevieren Ober- oder 
Ostösterreichs erreicht werden. Sehr 
auffällig war bei der Analyse der 
Fruchtbarkeit jedoch, dass die Fort
pflanzungsleistung mit im Mittel 7

geborenen Jungtieren pro Häsin ver
gleichsweise gering war. Sie lag so
gar weit unter den Werten, die aus 
dem Waldviertel oder Mittelhessen 
bekannt sind, wo Häsinnen im 
Durchschnitt nur ca. 9 Jungtiere pro 
Jahr hervorbringen (Hackländer et al. 
2001). Die Fortpflanzungsleistung 
der Häsinnen im Marchfeld liegt da
gegen zwischen 12 und 13 Junge pro 
Häsin (Hackländer et al. 2000). Die 
geringe Fortpflanzungsleistung ist 
vor allen Dingen auf den hohen Anteil 
nicht reproduzierender Häsinnen zu
rückzuführen. Mit zunehmenden Al
ter der Tiere sinkt deren Fortpflan
zungsfähigkeit. Ein Gutteil der Häsin
nen ohne Gebärmutternarben wies 
ein hohes Augenlinsengewicht auf, 
was auf ein relativ hohes Alter schlie
ßen lässt. Solche Altersklassen wer
den nur in nicht oder gering bejagten 
Revieren erreicht. Mit anderen Wör
ter? ist die niedrige Fortpflanzungsra
te in den untersuchten Gebieten auf 
eine Überalterung des Bestandes 
zurückzuführen.
Die Überalterung des Bestandes 
wird zusätzlich durch den sehr gerin
gen Anteil an Junghasen deutlich 
(27 %). Der geringe Junghasenanteil 
wird jedoch nur zum Teil durch die 
niedrige Fortpflanzungsrate erklärt. 
Daneben muss eine massive Jung
hasensterblichkeit vorhanden sein. 
Die Ursachen hierfür können in ei
nem komplexen Zusammenspiel 
zwischen ungünstigen klimatischen 
Bedingungen, einer vergleichsweise 
hohen Dichte an Beu
tegreifern und an feh
lendem Schutz vor ei
ner starken mechani
schen Bearbeitung 
(z. B. durch häufige 
Mahd) der relativ weni
gen Freiflächen liegen.

Ausblick und
Empfehlungen

Verglichen mit den ost
österreichischen Re
vieren, bei denen der 
Junghasenanteil sogar 
in den intensiven 
Ackerbauflächen über 
60 % betragen kann, 
lassen die aufgeführten 
Ergebnisse den
Schluss zu, dass der 
Großteil des Mühlvier

tels unter den jetzigen Bedingungen 
für Feldhasen eher einen suboptima
len Lebensraum darstellt. Für eine 
mittelfristige Besserung der Situation 
sind folgende Empfehlungen nahelie
gend und unbedingt durchzuführen:

1. Kontrolle der Beutegreifer, maxi
male Ausschöpfung der legalen 
Mittel.

2. Kontrolle der Maßnahmen durch 
Hasenzählungen im Frühjahr und 
Herbst.

3. Je nach Zählergebnis eventueller 
Verzicht auf eine weitere Beja- 
gung, um den Besatz nicht weiter 
zu reduzieren.
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* Diese Studie wurde durch die Deutsche Wildtier Stiftung ge
fördert.

Abb. 2: Eingefärbte und in Längsrichtung aufgeschnitte
ne Gebärmutter einer im Herbst erlegten Häsin mit zehn 
ersichtlichen Narben. Eine Narbe entspricht einem ge
setzten Junghasen. (Foto: fiwi)
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Aufstellen von Rehattrappen
I. Allgemeines:

Es stellt sich immer wieder die Frage, 
ob das Aufstellen von Rehattrappen 
aus verkehrsrechtlicher Sicht zuläs
sig ist oder nicht. Der OÖ. Landes
jagdverband hat dazu im Jahre 1999 
ein verkehrstechnisches Gutachten 
des Amtes der Oö. Landesregierung 
angefordert. Begründet wurde dies 
damit, dass in Oberösterreich jährlich 
rund 13.000 Rehe von Kraftfahrzeu
gen überfahren werden und dadurch 
nicht nur ein großer volkswirtschaft
licher Schaden entsteht, sondern 
auch enorme Gefahren für den Stra
ßenverkehr gegeben sind. Das Gut
achten wurde von TOAR. Ing. Hubert 
Sallaberger, Abteilung Maschinen- 
und Elektrotechnik, erstellt und wird 
im Folgenden behandelt.

II. Die Rechtsgrundlage:

Straßenverkehrsordnung 1960:

§84. Werbungen und Ankündigun
gen außerhalb des Straßengrun
des.

(1) Werkstätten, wo Fahrzeuge repa
riert werden, Radiostationen, die Ver
kehrsinformationen durchgeben, und 
Tankstellen dürfen außerhalb von 
Ortsgebieten nur mit den Hinweiszei
chen „Pannenhilfe“ (§ 53 Abs. 1 Z 4), 
„Verkehrsfunk“ (§ 53 Abs. 1 Z 4a) be
ziehungsweise „Tankstelle“ (§ 53 
Abs. 1 Z 6) angekündigt werden. Die 
Kosten für die Anbringung und Erhal
tung dieser Zeichen sind von demje
nigen zu tragen, der ihre Anbringung 
beantragt hat.

(2) Ansonsten sind außerhalb von 
Ortsgebieten Werbungen und An
kündigungen an Straßen innerhalb 
einer Entfernung von 100 m vom 
Fahrbahnrand verboten. Dies gilt je
doch nicht für die Nutzung zu Werbe
zwecken gemäß § 82 Abs. 3 lit. f.
(3) Die Behörde hat Ausnahmen von

dem im Abs. 2 enthaltenen Verbot zu 
bewilligen, wenn das Vorhaben ei
nem vordringlichen Bedürfnis der 
Straßenbenützer dient oder für diese 
immerhin von erheblichen Interesse 
ist und vom Vorhaben eine Beein
trächtigung des Straßenverkehrs 
nicht zu erwarten ist. Für eine solche 
Ausnahmebewilligung gelten die Be
stimmungen des § 82 Abs. 5 letzter 
Satz sinngemäß.

(4) Ist eine Werbung oder Ankündi
gung entgegen der Bestimmung des 
Abs. 2 und ohne Bewilligung nach 
Abs. 3 angebracht worden, so hat die 
Behörde den Besitzer oder Verfü
gungsberechtigten mit Bescheid zu 
verpflichten, die Werbung oder An
kündigung zu entfernen.

Die Abteilung Verkehr des Amtes der 
Oö. Landesregierung hat mit Schrei
ben VerkR-180121/1-1999 festge
stellt, dass für das Aufstellen von 
Rehattrappen keine Ausnahmebewil
ligung nach § 84 Abs. 3 StVO erfor
derlich ist.

III. Ausgangslage:

Da es sich bei den Wildunfällen 
hauptsächlich um Kollisionen mit 
Rehwild handelt, wurde die Untersu

chung hauptsächlich auf Rehwild ab
gestellt.
Ökonomische, ökologische und sozi
ale Veränderungen bewirken, dass 
der klassische Wildwechsel heute 
kaum mehr anzutreffen ist, weil
• die Intensivbewirtschaftung land- 

und forstwirtschaftlich genutzter 
Flächen Wild gezwungen wird, je 
nach Bewirtschaftung die Äsungs
flächen und Einstände zu wech
seln,

• Großdrainagen das Wasserange
bot von Bächen reduzieren,

• hochwachsende Feldfrüchte bis 
nahe am Straßenrand gepflanzt 
bzw. gebaut werden und Wild in 
der Annäherung zur Straße nicht 
wahrgenommen werden kann,

• durch die Freizeitgestaltung und 
Öffnung des Waldes sich das Wild 
häufig im Ausweichzustand und 
daher häufiger sich in Bewegung 
befindet,

• durch Veränderung im Jagdbetrieb 
und der Jagdbewirtschaftung zum 
Teil ein überhöhter Wildbestand 
bzw. eine zu hohe Wilddichte er
reicht wurde,

• auf Grund der erhöhten Verkehrs
dichte eine höhere Konflikthäufig
keit mit Wild gegeben ist usw.

Die Aufzählung der Probleme ist auf 
Grund der Vielfalt in der Natur kei
nesfalls vollständig, aber es wird 
trotzdem schlüssig, dass durch die 
angeführten Veränderungen in der 
Natur heute überall und jederzeit im 
Freiland mit querenden Wildtieren zu 
rechnen ist. Um Lenker von Kraft
fahrzeugen vor dieser Gefahr zu war
nen, wird das Verkehrszeichen „Ach
tung Wildwechsel“ aufgestellt. Das 
Aufstellen von Rehattrappen kann

62 OO. Jäger 3/2003



nur bewirken, dass Kraftfahrzeuglen
ker an das in der Natur verkommen
de Wild erinnert werden. Um ein zu 
häufiges Queren von Wild über die 
Fahrbahn zu verhindern, bieten sich 
vor allem Wildschutzzäune, Wild
warnreflektoren, Duftzäune und aku
stische Warneinrichtungen an.
In diesem Zusammenhang darf auf 
die Judikatur des Obersten Gerichts
hofes hingewiesen werden. Wie der 
OGH in seiner Erkenntnis vom 26. 2. 
1992, 20b62/91, festgestellt hat, hat 
der Straßenerhalter bei der Planung, 
beim Bau und bei der Erhaltung einer 
Bundesstraße auch dafür Sorge zu 
tragen, dass die vom Wild ausgehen
den Gefahren möglichst gering ge
halten werden. Wenn auch nicht ver
langt werden kann, dass auf allen 
Bundesstraßen Einrichtungen ge
schaffen werden, die es absolut ver
hindern, dass Wild auf die Fahrbahn 
gelangt, so ist es doch erforderlich, 
bestimmte Stellen, die durch Wild be
sonders gefährdet sind (Wildwech
sel), entsprechend abzusichern.
Der Zeitraum, in dem eine Kollision 
zwischen Wild und PKW stattfinden 
kann, ist beschränkt durch den Zeit
raum, den das Wild benötigt, die 
Fahrstreifenbreite zu überqueren und 
den Zeitraum, in dem sich ein PKW 
an der Kollisionsstelle befindet. 
Demnach ist der Gesamtzeitraum 
von der Geschwindigkeit eines Kraft
fahrzeuges und dem des Wildes ab
hängig.
Für flüchtiges Wild kann eine Ge
schwindigkeit von 10 m/s, entspricht 
36 km/h, in Rechnung gestellt wer
den. Für hochflüchtiges Wild ist eine 
realistische Geschwindigkeit von 
16 m/s, entspricht ca. 55 km/h, anzu
nehmen. Unter Berücksichtigung der 
Reaktionszeiten (Informationsauf
nahme Sehen, Wahrnehmen und Er
kennen) wird offenkundig, dass ein 
Lenker oft keine Möglichkeit hat, eine 
Kollision zu vermeiden.

IV. Ergebnis des Gutachtens:

Das Aufstellen von Rehbockattrap
pen entlang einer Straße wurde 
schon vor Jahren in der Steiermark 
versucht. Dabei wurden Auffahr
unfälle registriert. Es muss daher 
beim Aufstellen jedenfalls dahinge
hend Rücksicht genommen werden, 
dass
• Kraftfahrer nicht zum unvermittel

ten Abbremsen gezwungen wer
den und

• eine Verwechslung mit tatsächli
chem Wild nicht auftreten kann 
(eine vermeintliche Attrappe gerät 
plötzlich in Bewegung).

Eine erhöhte Unfallgefahr durch das 
Aufstellen von Rehattrappen ist je
denfalls dann nicht zu erwarten, 
wenn
a) die Attrappen mindestens 25 m 

vom Straßenrand entfernt aufge
stellt werden,

b) nur an Straßenstellen angebracht 
werden, die durch das Verkehrs
zeichen „Achtung Wildwechsel“ 
gekennzeichnet sind bzw. an de

nen Wildunfälle nachgewiesen 
werden,

c) die Sichtbarkeit dem Anhalteweg 
eines durchschnittlichen Lenkers 
bei 100 km/h, das sind 130 m ent
spricht,

d) die Attrappen weder beleuchtet 
noch rückstrahlend ausgeführt 
werden und

e) die Aufstellung im Einvernehmen 
mit der Straßenmeisterei und der 
Straßenaufsichtsbehörde erfolgt.

Ergänzend dazu wird festgestellt, 
dass das Aufstellen von Rehattrap
pen nur im Einvernehmen mit dem 
Grundeigentümer erfolgen kann.

Dr. W erner S ch iffn e r

Verhältnis Jagdausübung -  Mountainbiking
Dr. Rudolf Gürtler, Rechtsanwalt und ständig gerichtlich beeideter und zertifizierter Sach
verständiger für Jagdwesen hat dem 0Ö. Landesjagdverband einen Bericht zum Verhält
nis Mountainbiking und Jagdausübung übermittelt. Dieser wird im Folgenden gekürzt 
wiedergegeben:

Mit Urteil des Obersten Gerichtshofes vom 21. 6. 2000, GZ 1 Ob 159/00i, wurde einem 
jagdausübungsberechtigten Pächter einerseits die aktive Klagslegitimation zur Abwehr 
des gesetzwidrigen Mountainbikefahrens auf Privatgrund (Anm.: im gegenständlichen 
Fall eine nichtöffentliche Forststraße also nicht auf öffentlichem Grund) neben dem 
Grundeigentümer zuerkannt und andererseits wurde ausgesprochen, dass beim Moun
tainbikefahren nicht der Nachweis einer konkreten Beunruhigung erforderlich, sondern 
ein Unterlassungsbegehren schon dann gerechtfertigt ist, wenn nur die Möglichkeit einer 
Beunruhigung des Wildes besteht.
Demnach ist es für die Berechtigung zur Abwehr störender Einflüsse auf das Jagdrevier 
durch den Jagdpächter nicht von Belang, ob das Wild durch eine bestimmte Radtour kon
kret beunruhigt wurde. Maßgebend ist nur, ob dem Radfahren im Jagdrevier an sich die 
Eignung inne wohnt, das Wild zu stören und somit auch den Jagdbetrieb nach seinem 
umfassenden Verständnis beeinträchtigen zu können, ist doch der Jagdausübungsbe
rechtigte ausdrücklich auch zur Abhaltung einer Schädigung des Wildes berechtigt. M it 
dieser richtungweisenden Entscheidung wurde dem Jagdausübungsberechtigten 
neben dem Grundeigentümer ein Abwehrrecht gegen gesetzwidrige Einwirkungen 
auf das ihm zur Hege anvertraute Wild zugestanden.
Zwischenzeitig konnte in seinem Jagdgebiet ein weiterer zufällig namentlich bekannter 
Mountainbiker in der Dämmerung betreten werden, welcher sich gegenüber dem Berufs
jäger und einem anwesenden Jagdgast wenig einsichtig gezeigt hat.
Im zweiten eingeleiteten Unterlassungsverfahren wurde vom beklagten Radfahrer der 
Klagsanspruch auf Unterlassung der Befahrung dem Grunde nach anerkannt, hingegen 
das Kostenbegehren bestritten.
Nach § 45 ZPO fallen dem Kläger die Prozesskosten zur Last, wenn der Beklagte durch 
sein Verhalten die Erhebung der Klage nicht veranlasst und den in der Klage erhobenen 
Anspruch sofort bei der ersten Tagsatzung anerkannt hat. Anerkennt der Beklagte aber 
das Klagebegehren, so gesteht er damit auch zu, dass er den behaupteten Verstoß be
gangen hat oder der Verstoß unmittelbar bevorsteht. Damit hat er jedoch die Klage ver
anlasst; das schließt einen Kostenzuspruch nach § 45 ZPO von vornherein aus.
Im Übrigen ist im vorliegenden Fall auf Basis des unbekämpft gebliebenen Klagsvorbrin
gens noch darauf zu verweisen, dass Radfahren auf Forststraßen ohne entsprechende 
Erlaubnis schon gern. § 33 Abs. 3 Forstgesetz unzulässig ist. Aus dieser rechtlichen 
Begründung resultiert, dass auch ein den Klagsanspruch nach Betretung anerkennender 
Mountainbikefahrer durchaus zur Kostenersatzpflicht verhalten werden kann.

Dr. Werner Schiff ner
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beruht nicht auf übermäßiger Fütte
rung, sondern sie ist vor allem als 
Ausdruck des zunehmenden Wohl
befindens des Wildes in einer artge
rechten Altersstruktur zu sehen.
In der an die Stangenschau anschlie
ßenden Vollversammlung konnte der 
Obmann den Beitritt des Jagdgebie

Auch heuer wieder lud die Hegege
meinschaft Totes Gebirge Nordwest 
zur bereits zur Tradition gewordenen 
Abwurfstangenschau an den Offen
see. Dipl.-Ing. Sepp Kerschbaum
mayr, Obmann der Hegegemein
schaft, konnte am 11. Juli 2003 die 
Bezirksjägermeister Alois Mittendor
fer (Gmunden) und Robert Tragler 
(Kirchdorf), Prof. Arnold als Vortra
genden, Mag. Christopher Bock vom 
Landesjagdverband, interessierte 
Reviernachbarn sowie natürlich die 
Mitglieder und Jäger aus der Hege
gemeinschaft willkommen heißen. 
Von 161 Hirschen wurden die Stan
gen gefunden und vorgelegt. Damit 
wurde die bisherige Höchstzahl aus 
dem Jahr 2000 um 9 übertroffen. Das 
bedeutete allerdings noch mehr Ar
beit für die Bewertungskommission, 
der an dieser Stelle herzlich gedankt 
sei. Besonders erfreulich ist, dass die 
Verbesserung des Altersaufbaues 
nun auch in den Abwürfen von Hir
schen der Klassen I und II zum Aus
druck kommt.
25 Stangen(paare) konnten der Klas
se I zugeordnet werden. Der bisheri
ge Höchstwert wurde im Jahr 2000 
mit 19 erreicht.
78 Abwürfe wurden in die Klasse II 
eingereiht, im Vorjahr waren es 69. 
Die Aufwärtsentwicklung hält auch 
beim Durchschnittsalter, beim Stan
gengewicht und in den Punktezahlen 
an. Der beste Hirsch (achtes Haupt) 
trug Stangen, die mit 198 Punkten 
bewertet wurden.
Im Jahr 1999 brachten es die Ab
würfe des besten Hirsches auf 
176,4 Punkte, heuer ergab der Durch
schnitt der besten zehn Hirsche die
sen Wert, die besten zwanzig kamen 
auf einen Durchschnitt von 170, 
5 Punkten. Diese Zahlen beweisen, 
dass in der Hegegemeinschaft Totes 
Gebirge Nordwest nicht einzelne 
Spitzenhirsche herangezüchtet wer
den, sondern dass der Altersaufbau 
auf breiter Grundlage verbessert 
wird. Die steigende Geweihqualität

tes Weißeneck bekannt geben. Nach 
der nicht ganz zufrieden stellenden 
Abschusserfüllung im Vorjahr ist der 
Wildstand wieder angestiegen. Die 
rechtzeitige und vollständige Erfül
lung, besonders des Kahlwildab
schusses, ist heuer daher besonders 
wichtig. Die Gefahr zunehmender 
Wildschäden verlangt wirklich ernst
hafte Bemühungen aller Reviere, um 
den Wildstand wieder an die Belast
barkeit des Lebensraumes anzupas
sen.
Die Entwicklung der Wildstände zeigt 
deutlich auf, dass die Abschusspla
nung nicht nur auf den jährlichen 
Wildzählungen aufbauen darf. So

BJM Alois Mittendorfer und der Obmann der Rotwild-Hegegemeinschaft FM D ipi- 
Ing. Sepp Kersch bau rnrnayr

Prof. Dr Walter Arnold bei seinem Vortrag über Rotwild. Foto: Book

Abwur-is+angehschau 
der Hegegemeinschctft 

Totes Gebirge Nordwest
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wertvoll die Ergebnisse der sorgfälti
gen Beobachtungen und Zählungen 
bei den Fütterungen auch sind, sie 
dürfen doch nicht zu dem Trug
schluss verleiten, man könne durch 
Zählungen und Abfährten der „Außen
steher“ den Rotwildbestand mit aus
reichender Genauigkeit erfassen.
Die Hegegemeinschaft pflegt be
währte jagdliche Traditionen, sie be
schäftigt sich aber auch mit neuen 
wissenschaftlichen Erkenntnissen 
und bemüht sich um deren Anwen
dung in der Praxis. Daher war es für 
die heurige Vollversammlung eine 
besondere Bereicherung, neueste 
wildbiologische Forschungsergeb
nisse aus erster Hand zu erfahren. 
Präsident Dipl.-Ing. Peter Mitter
bauer ermöglichte es, dass Professor 
Dr. Walter Arnold, der Leiter des 
Forschungsinstitutes für Wildtierkun
de und Ökologie, einen Vortrag über 
die erst vor kurzem entdeckte 
„Winterruhe des Rotwildes“ hielt. Es 
wäre sehr erfreulich, wenn die Er
kenntnisse über die schwerwiegen
den Folgen von Störungen in den 
Wintereinständen nicht nur bei Jä
gern und Forstleuten, sondern auch 
bei Waldbesuchern, Tourengehern 
und deren Vertretern entsprechende 
Beachtung fänden.
Bei der anschließenden Diskussion 
wurden zahlreiche Anfragen von 
Prof. Arnold klar und fundiert beant
wortet. Besonders betonte er die 
Wichtigkeit der artgerechten Fütte
rung. Um dem Verdauungsapparat 
des Wildes zu entsprechen, sollen 
die Futtermittel in ihrer Zusammen
setzung der natürlichen Äsung mög
lichst nahe kommen.
Die Erfolge der Hegegemeinschaft 
waren nur möglich, weil alle Mitglie
der die gemeinsamen Bestrebungen 
über die Interessen der einzelnen 
Jagdgebiete gestellt haben und da
bei zu manchem Verzicht bereit wa
ren. Auch in Zukunft, wenn die 
Früchte der bisherigen Bemühungen 
allmählich zu reifen beginnen, muss 
allen bewusst sein, dass die Erfolge 
nur so lange gehalten und weiter 
ausgebaut werden können, als alle 
Reviere bereit sind, die gemeinsa
men Ziele voranzustellen und auf die 
weiterhin notwendige Verbesserung 
der Altersstruktur Rücksicht zu neh
men.

ker-

PRÜFEN S7F IHR

Gesellschaftsjagden

c

Wie muss die Flinte (Waffe der Katego
rie D), wenn sie im Auto (Kraftfahrzeug) 
verwahrt ist (und nicht transportiert 
wird), gesichert sein?

a Das Kraftfahrzeug muss nur verschlossen sein.
b Zusätzlich muss die Flinte gegen die Abgabe eines Schusses gesiche 

sein (z. B. Abzugschloss).
c Zusätzlich muss die Flinte gegen Erkennbarkeit von außen geschützt 

sein (nicht einsehbarer Kofferraum; im Fahrgastraum z. B. mit Jacke 
zugedeckt).

Wie lange darf ein Jagdgewehr (Kategorie C und D) 
im unbeaufsichtigten Auto verwahrt (und nicht 
transportiert wird) bleiben?

a Tagsüber bis zu 8 Stunden, in der Dunkelheit bis zu 4 Stunden, 
b Tagsüber bis zu 6 Stunden, in der Dunkelheit bis zu 3 Stunden, 
c Tagsüber bis zu 4 Stunden, in der Dunkelheit bis zu 2 Stunden, 
d Egal, es müssen nur die Kriterien der sicheren Verwahrung zutreffen.

Wann ist eine Treibjagd laut OÖ. Jagdgesetz verboten?

a An Sonn- und gesetzlichen Feiertagen.
b An Sonn- und gesetzlichen Feiertagen nach Beendigung des örtlichen 

Vormittagsgottesdienstes.
c ln Straßennähe, wenn sich Straßenbenützer nähern, 
d Generell in Straßennähe.

Wo ist eine Treibjagd laut OÖ. Jagdgesetz verboten 
(ohne besonderer Genehmigung des Grundbesitzers)?

a Auf Mais-, Rüben- und Kartoffeläckern vom Beginn der Wachstums
periode bis nach beendigter Ernte, 

b Auf allen Feldern vom Beginn der Wachstumsperiode bis nach 
beendigter Ernte.

c Auf Feldern vom Beginn der Wachstumsperiode bis nach beendigter 
Ernte ausgenommen solcher mit Klee, Kartoffeln oder Reihensaaten 
von Mais, Rüben, Kraut oder anderer in weiten Abständen gedrillter 
Feldfrüchte.

d Auf Wiesen vor der Mahd.

Was ist eine „Böhmische Streife“?

a Eine Kreisjagd, 
b Eine Stöberjagd.
c Eine Jagd mit Treiber-Schützenkette, bei der zusätzlich zur geraden 

Front links und rechts ein Flügel vorgezogen wird, 
d Eine Jagd mit Treiber-Schützenkette.

Di e  L ö s u n g e  n f i n d e n  S i e  a u f  S e i t e  90
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Der Buntspecht

meldet sich diesmal in eige
ner Sache. Einerseits, weil es 
ohnehin längst einmal sein 
muss, um zu erklären, was er 
eigentlich will. Andrerseits 
aber, weil es aus Anlass des 
Jubiläums des „OÖ. Jäger“ 
grad gut passt. Auch der 
Buntspecht feiert nämlich ein 
zwar bescheidenes Jubiläum: 
exakt vor vier Jahren, im Sep
temberheft 1998, gab er zum 
ersten mal Laut. Damals 
waren Jagd und Jäger stän
dig in den Schlagzeilen der 
Medien. Hauptsächlich des
wegen, weil -  sehr vereinfacht 
gesagt -  je nach dem Stand
punkt der Kritik zu wenig oder 
zuviel geschossen wurde. 
Dabei wurde neben der Ver
breitung unleugbarer Fakten, 
z. B. über zu hohe Wildstän
de, auch viel ungereimtes und 
fragwürdiges Zeug verbreitet. 
Leider bot aber häufig auch 
jagdliches Fehlverhalten ein
zelner „schwarzer Schafe“ 
den Stoff für jagdfeindliche 
Headlines.

Nun kann man den Jagdkriti
kern von offizieller Warte aus 
nicht immer mit der notwendi
gen Schärfe gegenüber tre

ten, ohne womöglich in recht
liche Schwierigkeiten zu 

kommen. Es ist aber auch 
k im ureigenen Bereich der 

Jagd nicht leicht, Sünder 
zur Ordnung zu rufen, 
ohne ihnen brutal auf die 
Zehen zu steigen. Daher 
schien schon vor Jahren 
eine regelmäßige, nach 

außen kritische und nach 
innen selbstkritische Ko
lumne im „OÖ. Jäger“ als eine 
geeignete Möglichkeit, Um
stände deutlich auszuspre
chen, die offiziell besser un
gesagt bleiben sollen oder 
sogar müssen. Im Ausschuss 
für Bildung und Öffentlich
keitsarbeit wurden Vor
schläge („Fangschuss“ oder 
„Auch das muss einmal ge
sagt werden“) gemacht, di
skutiert und wieder verwor
fen. Schließlich führte die Su
che nach einem Pseudonym 
aus der Tier- und Vogelwelt 
zum Specht, der allerdings -  
wohlüberlegt, um jede sonst 
hierzulande übliche Zuord
nung zu vermeiden -  keines
falls schwarz und schon gar 
nicht grün sein durfte, son
dern eher ein bunter Vogel 
sein sollte. Darum also wurde 
es „Der Buntspecht“ . Sein er
stes Erscheinen veranlasste 
die Zeitung eines Jagdver
mittlers, die selbst einen Re
daktionsgeier beschäftigt, zu 
der ironischen Bemerkung, 
dass nun auch der Landes
jagdverband „einen Vogel hat“ . 
Die ausgezeichnete Feder 
Peter Kraushofers stellte das 
Logo bei und nun sind es jetzt 
eben nach genau vier Jahren 
bisher schon 22 Folgen (inklu
sive der Waffengesetz-Son
dernummer im Vorjahr), in 
denen der Buntspecht sich 
geäußert hat. Dabei hat er 
Tadel und Lob, Kritik und An
erkennung je nach Anlass auf

Jäger und Forstmänner, Be
hörde und Kammer, Zeitungs
leute und irgendwelche Bes
serwisser annähernd gleich
mäßig verteilt. Nicht ohne Iro
nie und Sarkasmus und 
immer ein wenig boshaft, 
aber nie wirklich böse. Stets 
mit einem lachenden oder 
weinenden Auge, humorvoll 
und möglichst objektiv und 
wohl unleugbar auch sach
kundig. Und wenn es sich als 
notwendig erwies, weil die 
Materie besonders heikel war, 
erst nach sorgfältiger Recher
che.
Wie man inzwischen weiß, hat 
sich der „Buntspecht“ mit sei
ner oft recht lockeren 
Schreibweise zwar viele 
Freunde geschaffen, sich 
aber auch zahlreiche mehr 
oder minder Beleidigte und 
manchen grimmigen Feind 
zugezogen. Dies selbst unter 
den hauseigenen Lesern des 
„OÖ. Jäger“ und erst recht 
bei bekannten Kritikern und 
Gegnern der oberösterreichi
schen Jägerschaft. Er hat je
denfalls stets das Beste für 
die Sache gewollt, ein saube
res Weidwerk und eine or
dentliche, zeitgemäße Jagd, 
und besonders dann gespro
chen, wenn man an bestimm
ten Sachverhalten einfach 
nicht kommentarlos vorüber
gehen konnte. Und hat dabei 
so manches lesbar gemacht, 
was von offizieller Zunge 
ohne Kommentar oder Urteil 
geblieben ist. Das war es 
also, was er wollte und bisher 
tat. Wenn ihm der Stoff nicht 
ausgeht, was kaum anzuneh
men ist, und man ihm hö- 
herorts den Schnabel nicht 
stopft, was zu hoffen ist, wird 
er weitermachen wie bisher 
und so lange er kann,

der Buntspecht
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J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

OÖ. Hundehalteaesetz
Sachkundekurs (Hundeführerschein)
fü r Erstlingsführerinnen und -führer und alle interessierten Jägerinnen und Jäger
am Freitag,
31. Oktober 2003 
im Jagdlichen 
Bildungs- und 
Informationszentrum 
Schloss Hohenbrunn
Beginn: 9 Uhr

A n m e l d u n g
Seminar „Sachkundekurs (Hundeführerschein)“ 

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 31. Oktober 2003

Seminarleiter:
BJM Gerhard Pömer
Vortragende: 
Landeshundereferent 
Mag. Helge Pachner, 
ÖJGV-Leistrungsrichter; 
Tierärztin
Dr. med.vet. Birgit Seitlinger

Kursbeitrag: €  10,-

Anmeldeschluss:
17. Oktober 2003

Vor- und Zuname:____________________________________

Geburtsdatum:________________ Beruf:_________________

Anschrift: Postleitzahl:_________

Wohnort:___________________________________

Straße:______________________________ Telefon:

Zu diesem Kurs laden der 
OÖ. Landesjagdverband und (w> 
der Österr. Jagdgebrauchs- 
hunde-Verband

Datum: Unterschrift:

Gamswildtagung
am Freitag, 14. November 2003, Beginn: 9 Uhr,
im Jagdlichen Bildungs- und Informationszentrum Schloss Hohenbrunn
Seminarleiter: BJM Gerhard Pömer, Moderation: Mag. Christopher Book
Vor t ragende:
Dipl.-Biologe Martin Baumann 
(Geschichte, Waldgams);
Mag. Erich Klansek 
(Nahrungspräferenzen);
Dipl.-Biologe 
Mark Struch (Wechsel
wirkung Gams/Weidevieh);
Dipl.-Ing. Elisabeth Schaschl 
(Gamsräude);

A n m e l d u n g
zum Seminar „Gamswildtagung“

JBIZ Schloss Hohenbrunn, Freitag, 14. November 2003

Wildmeister Ludwig Messner 
(richtige Bejagung)
Kursbeitrag: €  10,-
Anmeldeschluss:
15. Oktober.
Aus platztechnischen 
Gründen ist die Teilnehmer
zahl auf 40 (!) beschränkt! 
Annahme ausnahmslos 
nach Posteinlauf!

Zu diesem Kurs laden der 
OÖ. Landesjagdverband, 
die Berufsjägervereinigung 
Oberösterreichs und der 
Fachausschuss Wildökolo
gische Raumplanung Molln

Vor- und Zuname:____________________________________

Geburtsdatum:________________ Beruf:_________________

Anschrift: Postleitzahl:_________

Wohnort: _________________________________

Straße:______________________________ Telefon:

Datum: _____________ Unterschrift:



J B I Z  S C H L O S S  H O H E N B R U N N

Liebe ’Weiäl<GVYie’K&deT%! Im heurigen Jagd.jahr wurde in Oberösterreichs Revieren eine große Anzahl 
von Rehböcken mit interessanten abnormen Trophäen erlegt. Wir möchten in der Dezember-Nummer unserer Verbands
zeitschrift einiger dieser Abnormitäten veröffentlichen und ersuchen Sie qualitativ hochwertige Bilder, die die Trophäe des 
erlegten Bockes aussagekräftig zur Geltung bringen, an den OÖ. Landesjagdverband, Hohenbrunn 1,4490 St. Florian, ein
zusenden. Der Name des Erlegers, des Reviers und das geschätzte Alter des Bockes (eventuelles Geweihgewicht) sollten 
angeführt werden.

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian

IK.uerwilclzcih.lung
Ein kräftiges Weidmannsdank an alle Pächter und Besitzer 
von Auerwildrevieren, die im heurigen Jahr bei der erstmali
gen Zählung der Auerwildbestände so tatkräftig mitgearbeitet 
haben! In einer der nächsten Ausgaben werden die groben 
Ergebnisse dieser Zählung präsentiert.

Mag. C hhstopher Böck

Bitte

ausreichend

frankieren

OÖ. Landesjagdverband
Schloss Hohenbrunn

Hohenbrunn 1

4490 St. Florian

Auf dem 
Österreich
weit zu 

empfangenden Fern
sehsender TW1 wird 
jeden Mittwoch um 
18.30 Uhr und jeden 
Sonntag um 12.30 Uhr 
die Sendung „Jagd
zeit“ ausgestrahlt. Da
bei wird die gleiche 
Folge einen Monat 
lang gesendet.

Schützen
scheiben

für
besondere

Anlässe
malt für Sie eine 

oberösterreichische 
Künstlerin.

Jedes Motiv ist möglich!

Interessenten richten 
ihre Bestellung an den

OÖ. Landesjagdverband 
Tel. 0 72 24/20 0 83 

oder 20 0 84

Der Öberösterreichische 
Landesjagdverband bedankt 

sich bei der Oberbank 
für eine Spende über 
2 0 0 0  Euro für das 

„Fest der Jagdkultur“



Niederwildtagung im 
Bildungszentrum  
Schloss Hohenbrunn

Am 27. Juni 2003 hat das „Grüne 
Kreuz“ gemeinsam mit dem Ober
österreichischen Landesjagdver
band eine ganztägige Niederwildta
gung im Bildungszentrum Schloss 
Hohenbrunn veranstaltet.
Vier, für die Praxis äußerst interes
sante nachfolgende Referate wur
den gehalten:
Dr. Heinrich Spittler: „Zum Einfluss 
der Feinde auf das Niederwild.“
Dr. Miroslav Vodnansky: „Die Situa
tion des Niederwildes in der heuti
gen Agrarlandschaft, praktische Er
fahrungen aus verschiedenen Mo
dellgebieten.“
Mag. Christopher Bock: „Lebens
raumverbesserung für das Nie
derwild.“
Ing. Karl Thumfart: „Landwirtschaft
liche Ausgleichszahlungen und 
Jagdinteressen.“
Ein vollbesetzter Saal mit ober
österreichischen Jägern und Gä
sten aus dem Burgenland, mit LJM 
Hofrat Dipl.-Ing. Friedrich Prandl an

der Spitze, zeigte von der Qualität 
der Veranstaltung.
Das Interesse der Tagungsteilneh
mer bezüglich des drastischen 
Rückganges der Niederwildstre
cken in manchen Gebieten und die 
behandelten Themen zur Verbesse
rung der derzeitigen Situation war 
enorm.
Ein besonderer Dank gebührt dem 
OÖ. Landesjagdverband, LJM ÖkR. 
Hans Reisetbauer und seinem her
vorragend eingespielten Team zum 
reibungslosen Tagungsablauf, in
klusive der bereitgestellten vorzüg
lichen Verpflegung und der Kaffee
pausen.
Das Grüne Kreuz dankt dem OÖLJV 
für die äußerst kooperative Zu
sammenarbeit.
Der 90 A4-Seiten um fassende Tagungs
band m it den Vorträgen w urde vom 
Grünen Kreuz erste llt und kann zum 
Preis von 10 €  (Inland -  Ausland 13 € ), 
schriftlich, te le fon isch oder per E-mail 
beste llt werden, bei:
Ing. Karl Maierhofer, Reithof 10, A-2661 
Naßwald. Telefon 02667/7316, E-mail: 
maierhok@ telering.at

Suche
Hahnbüchsflinte

oder
Hahnbockbüchsflinte

Telefon 0 72 24 / 20 0 83-18 oder 
0 676 / 53 80 500

Verkaufe Futterrüben  
zur W ildfütterung

Telefon 0 72 41 / 51 38
ab 19.00 Uhr

FASANEIER,
FASANKÜKEN

UND
JUNGFASANE

W ild-Fasanerie Landl
Kulm 14, 4203 Altenberg b. Linz

Telefon 0 72 30 / 72 36 
Fax 0 72 30 / 72 36-4

A p fe ltres te r
mit 12 % Jägergold (Mais) in luftdichten 
Plastikfässern. Das wertvolle Winterfutter 

für Reh- und Rotwild. 
Futterrüben -  Zustellung möglich! 

Verlangen Sie unser Angebot!

Fam. W im m er
Landwirtschaft, Mostkellerei, Schnapsbrennerei 

Bichlwimm 8, A-4623 Gunskirchen 

Telefon + Fax 0 72 42 /  60 4 88

V e rk a u fe  S u h le r F lin te
Kaliber 16/70

Type „H ubertus“ , M od. 347S 
Holand - Holand Seitenschloss 

Englische Arabesken Gravur 
Englischer Schaft 

Neu -  nur 20 Schuss abgegeben

Telefon 0 73 2 / 25 46 01

Die „H ohe Jagd & 
Fischerei“ im M es
sezentrum  Salzburg 
g ilt als bedeutend
stes B ranchenereig
nis im Raum Ö ster

reich und Bayern und w ird som it von 6. bis 8. Februar 2004 w ie 
der zahlreiche Jäger, F ischer und N aturliebhaber m obilisieren.

ischerei
Umfangreiche Waffenschau

Zu den Themen der „Hohen Jagd & Fischerei“ gehören naturge
mäß Jagdzubehör, Jagdausrüstung, Jagdbekle idung, Jagdre i
sen, op tische Geräte uvm. W ichtige Vereine und Verbände w er
den an ihren Ständen, die natürlich auch als beliebte gesell
schaftliche Treffpunkte der Besucher der Jagdm esse gelten -  
nützliche Inform ationen weitergeben. S elbstverständlich w ird 
auch w ieder eine um fangreiche W affenschau geboten: Denn die 
edelsten Jagd-, S port- und Sam m lerwaffen bilden jedes Mal 
einen großen Teil der Ausstellung.

Hunde-Vorführungen
Um den Hund als treuen Begleiter des Jägers dreht sich einer 
der S onderte ile auf der „Hohen Jagd & Fischerei“ . Bei Vorfüh
rungen werden Hundeführer zeigen, was ihre vierbeinigen Jagd 
kameraden können sollten. Dabei werden Apportieren und Ge
horsam im Zentrum  des Interesses stehen.
Der H irschru fw ettbew erb, der eine sehr erfo lgreiche „Prem iere“ 
bei der M esse-Ausgabe im Jahr 2003 gefeiert hat, w ird auch 
2004 w ieder veranstaltet.
Bei der Sonderschau „Tanzania“ w ird man Inform ationen über 
dieses Safariland O stafrikas erhalten und G roßw ild-Präparate zu 
Gesicht bekom m en.

Freizeitspaß: die Off-Road-Show
Der O ff-R oad-B ere ich der „Hohen Jagd & Fischerei“ erfreut sich 
ständig ste igender Beliebtheit. Hier werden Allrad-PKW , O ff- 
Road-Fahrzeuge, Zubehör und Jagd-Fahrzeuge präsentiert. Als 
them atisches B indeglied zw ischen Jagd und Freizeit hat sich 
dieses Them a innerhalb der letzten Jahre erfolgreich etabliert.
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Zentralstelle
Österreichischer Landesjagdverbände
Wickenburggasse 3, 1080 Wien, Tel. 01 / 405 16 36-32

In teressante D ebatte über die Jagd und die 
Subsidiarität im Europäischen Parlam ent -  und über 

eine bevorstehende Entscheidung des EU-GH!

Die aktive parlam entarische Intergruppe 
des Europäischen Parlam ents „Jagd, 
Fischerei und U m w elt“ -  deren Sekreta
riat die FACE führt -  tag te  am 4. Juni 
2003 in Straßburg. Eine große Anzahl 
interessierter A bgeordneter des EP, un
te r ihnen Agnes Schierhuber (ÖVP), Dr. 
Marlies F lem ming (ÖVP) und Dr. Paul 
Rübig (ÖVP) waren gekom m en, um ak
tuelle jagd liche Them en zu beraten. Im 
Beisein des Leiters der Intergruppe, Dr. 
M ichl Ebner (Italien/ Südtiro ler VP), w u r
de über das Them a „Jagd  in den neuen 
E U-Beitritts ländern -  besonders im H in
b lick auf die Derogationsbestim m ungen 
der FFH-R ichtlin ie (Subsid iaritä t in den 
Regionen)“ d iskutiert. Unter dem  Vorsitz 
von Dom inique S ouchet (MdEP, Frank
reich) w urde das heikle Them a der A us
nahm ebestim m ungen fü r die Bejagung 
von generell geschonten W ildarten 
(FFH-Richtlinie; Vogelrichtlin ie) be
leuchtet. Prof. Ryzsard Dziecio lowski 
(Polen, Poln ischer Landesjagdverband) 
erläuterte die P roblem atik einer no t
w endigen Bejagung von Braunbär, W olf 
und Luchs in Polen. Eine Derogation für 
diese 3 in der FFH-R ichtlin ie geschon
ten W ildarten steht als „unbed ing t no t
w end ig “ in Polen an, da die hohe D ichte 
eine G efährdung für die M enschen in 
sich birgt. Die EU zeigte sich hier n icht 
kooperativ. Vorfälle in W eißrussland, wo 
M enschen von W ölfen angefallen w u r
den, zeigen die N otw endigke it eines 
M anagem ents der großen Prädatoren 
deutlich auf. Andererseits wollen die 
po ln ischen Jäger verhindern, dass etwa 
der B iber eine neue jagdbare  W ildart 
werden könnte. Die Bejagung des B i
bers genießt in Polen keine Tradition 
und Schäden des Bibers, d ie von den 
Jägern bei einer neuen W ildart „B ib e r“ 
zu ersetzen wären, könnten Landw irte  
und Jäger entzweien. Peep Männil, 
(Estland, Um weltm inisterium ), berich te
te  über die Bejagung des Korm orans, 
des Kolkraben und der R ingelgans nach 
Artikel 9 der Vogelrichtlin ie (Ausnahm e
bestim m ung). Bei den großen fle isch 
fressenden Säugetierarten (Braunbär, 
Wolf, Luchs) konnte nur fü r den Luchs

im Rahmen der Beitrittsverhandlungen 
eine 5-jährige Derogationszeit und da 
m it eine B ejagungsm öglichkeit heraus
verhandelt werden. Die hohe D ichte der 
Braunbären (600 S tück in Estland) 
schafft Konflikte, die durch eine aus
nahm sweise Bejagung le icht verm ieden 
werden könnten. Auch hier zeigte sich 
d ie EU in den Verhandlungen leider w e
nig flexibel. Peep Männil führte  an, dass 
gerade die Kontrolle der Braunbären 
durch den A bschuss gefährlicher, an 
den Menschen gew öhnter Exemplare, 
sinnvoll wäre und dass Artikel 16 der 
FFH-R ichtlin ie hier zum Einsatz kom 
men m üsste. Prof. Dziecio lowski und 
Männil übereinstim m end: „Das Ziel in 
Polen und Estland sei gleich: Die Erhal
tung der G roßraubtiere sei jedoch nur 
m it unterschiedlichen M ethoden -  im 
Vergleich zu anderen Staaten -  zu ge
währleisten, da auch die S ituation durch 
den Zuw anderungskorridor nach Russ
land eine ganz andere, n icht verg le ich
bare sei und daher auch andere Maß
nahmen erfordere.“
Yves Butel (MdEP, Frankreich) und Dr. 
Ralf E isenbeiss (FACE) referierten dann 
über eine sehr unerfreuliche Causa für 
d ie Jagd in Europa, die derzeit beim 
EU-GH anhängig ist: Das Französische 
H öchstgerich t hatte beim EU-GH ange
fragt, ob Artikel 9 der Vogelrichtlin ie 
eine „Jagd auch außerhalb der Jagdsa i
son zulassen könne“ (z. B. die Früh- 
jahrsbejagung nach dem 31 .1 .). Vor der 
endgültigen Entscheidung des EU-GH 
gab der Generalanwalt seine S ch luss
fo lgerung ab und ste llte  darin fest, dass 
„d ie  Jagd als F re ize itaktiv itä t“ gelte und 
„jene A ktiv itä t sei, in der w ahrschein lich 
die H auptgefahr fü r den A rtenschutz lie
ge “ . Weiter: „Jagd  gelte per defin itio- 
nem n icht als vernünftige Nutzung (wise 
use)“ . Dieses peinliche und beschä
mende S tatem ent brach m it allen b ishe
rigen Entscheidungen des EU-GH, m it 
welchen die Jagd als nachhaltige N ut
zungsform  anerkannt w urde und in w e l
chen Artikel 9 als Derogationsgrundlage 
fü r die Jagd außerhalb der Jagdsaison 
herangezogen und anerkannt wurde.

Der Antrag w idersprach auch den 
G rundsätzen der IUCN und aller in ter
nationalen Konventionen. Schlussan
träge des G eneralanwaltes sind fü r den 
EU-GH n icht verb ind lich, und bis Jah
resende m uss nun der EU-GH entsche i
den -  was natürlich m it großer S pan
nung erw arte t w ird. Für den Fall, dass 
der EU-GH dem  Schlussantrag des Ge
neralanwaltes fo lgen würde, wäre jeg li
che Derogation (Ausnahm em öglichkeit) 
nach Artikel 9 Vogelrichtlin ie -  gestü tzt 
auf die vernünftige  Nutzung von Feder
w ild  in geringen Mengen (auch die Früh
jahrsjagd auf W aldschnepfe und Rau
fußhühner) to rped iert. Dam it w ürde eine 
Initiative zur gänzlichen Abänderung 
der Vogelrichtlin ie anlaufen müssen.
Die A bgeordneten hielten in der in te
ressierten Debatte fest, dass der EU
GH genug „W eishe it“ aufbringen sollte, 
dem  G eneralanwalt in seiner A rgum en
ta tion  n ich t zu fo lgen. „D ie Anträge des 
Generalanwaltes wären völlig rea litä ts
fern und auch lösgelöst von jeg licher ju 
ristischen In terpre ta tion“ , so die D ebat
te. Die A bgeordneten hielten im Bezug 
auf die Beitrittsstaaten fest, dass „B e 
w irtscha ftung  w ich tige r sei als Voll
schonung“ -  weil nur m it w e ite r beste
henden Traditionen S chutz letztlich 
durchgesetzt werden könnte. Dr. Ralf 
Eisenbeiss von der FACE m einte zur 
Rechtssache vor dem  EU-GH: „D ies 
ste lle einen ernsten A ngriff gegen die 
Jagd dar. Die A nsich t des Generalan
waltes ist n icht nur m issachtend, son
dern auch völlig überraschend! Sie 
w ide rsp rich t der IUCN, w endet sich ge
gen den Artikel 7 der Vogelrichtlin ie und 
auch gegen den w ich tigen Artikel 1, die 
festhalten, dass M anagem ent (und da 
m it auch die Bejagung) ein w ich tige r Teil 
der Vogelrichtlin ie sind. Die V ogelricht
linie w urde eben fü r den Schutz und die 
B ew irtschaftung der Vögel geschaffen, 
n icht fü r deren Vollschutz.“ Die A bge
ordneten in der Debatte fügten an: „D ie 
M einung des G eneralanwaltes ist ideo
logisch m otiviert. Eine Entscheidung in 
diese R ichtung w ürde einer V ogelrichtli- 
n ien-Änderung entgegensteuern .“ Im 
Jahr 2004 w erde das EU-Parlam ent neu 
besetzt und auch die Stelle des Um 
w eltkom m issars neu vergeben. Das Ur
teil des EU-GH w ird m it Spannung er
wartet!

Dr. P e te r  L eb erso rg er
als Vertreter der

Österr. Landesjagdorganisationen
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41. Tagung der Intern. Jagdkonferenz
vom 19. bis 21. 2003 Juni am Chiemsee

In den Grundsatzresolutionen der Internationalen Union für die Erhaltung 
der Natur und der natürlichen Hilfsquellen (IUCN) von Amman (2000) wur
de die nachhaltig ausgeübte Nutzung wild lebender Ressourcen ein
schließlich der Wildtiere als eine Form des Naturschutzes gewürdigt. 
Nach internationalen Konventionen (Rio 1992, Amman 2000) umfasst der 
Begriff der Nachhaltigkeit neben ökologischen auch ökonomische und 
soziokulturelle Aspekte. Vor diesem Hintergrund befassten sich die Teil
nehmer der Internationalen Jagdkonferenz mit dem Thema „Schutz und 
nachhaltige Nutzung von Federwild -  ein Widerspruch?“.
In eingehenden Referaten führten die Referenten Dr. Hans-Jörg Blanken- 
horn, Eidgenössischer Jagdinspektor Bundesamt für Umwelt, Wald und 
Landschaft, Schweiz, Peter Linderoth, Wildforschungsstelle des Landes 
Baden-Württemberg, und Dr. Werner d’Oleire-Oltmann aus der Zukunfts
biosphäre Bischofswiesen in die Thematik ein und beleuchteten die ver
schiedensten Fragestellungen und Problemfelder aus landesspezifischer 
Sicht.
Die in der IJK zusammengeschlossenen Jagdverbände: Allg. Schweizeri
scher Jagdschutzverband, Schweiz. Patentjäger- und Wildschutzver
band, Liechtensteiner Jägerschaft, Deutscher Jagdschutz-Verband, 
Koninklijke Nederlandse Jagers Vereniging, österreichische Landesjagd
verbände, Südtiroler Jagdverband, Fédération des Chasseurs Luxem
bourgeois sowie der französische Jagdverband des Dep. Bas-Rhin, stell
ten nach eingehender Diskussion folgendes Ergebnis fest:
In internationalen Regelwerken ist hinsichtlich einer nachhaltigen Nut
zung auch die Jagd bei Wasser- und Federwild enthalten. Damit ist fest
gelegt, dass Artenvielfalt und Lebensraumsicherung für die Vogelwelt 
zentrale Anliegen der Jägerschaft sind, die heute und auch in Zukunft 
wahrgenommen werden müssen. Die Jägerschaft verfügt über detaillier
te Daten und Angaben zum Status der Arten mit ihren Lebensräumen. Auf 
negative Entwicklungen kann im Bedarfsfall somit rechtzeitig eingegan
gen werden.
Als Beispiel dient der Chiemsee, der zu den oberbayerischen Seen zählt, 
wo Wasservogelarten wie Blesshuhn, Graugans, Kanadagans oder 
Höckerschwan zu einem massiven Schilfrückgang geführt haben. Die 
Schilfgürtel sind jedoch Kinderstube vieler Fisch-, Amphibien- und Sing
vogelarten und müssen von daher als ökologisch sehr bedeutsam ange
sehen werden. Ihr Verschwinden bedroht die Artenvielfalt des Lebens
raums See.
Der Chiemsee als Vogelschutz- und Ramsargebiet ist eine artenreiche 
Naturlandschaft, in der Jagd einen bedeutenden Beitrag zu deren ganz
heitlicher Bewahrung leistet. Gerade der Gedanke des Ramsar-Abkom- 
mens stellt die Bewahrung der Natur durch nachhaltige und maßvolle 
Nutzung ins Zentrum. Jagd als nachhaltiger Naturschutz erfüllt diese Auf
gabe bestens.
Es gilt also, die rechtlichen Grundlagen in den Ländern zu erhalten oder 
zu verbessern, die der Jägerschaft eine maßgebliche verantwortungs
volle Rolle zum Schutz und zur Nutzung der Wildarten und deren Lebens
räume, auch des Federwildes, einräumen und sichern.
Die Tagungsteilnehmer der Internationalen Jagdkonferenz fordern die 
Verantwortlichen in Politik und Gesellschaft auf, sich im Sinne der arten
reichen Erhaltung des Wasser- und Federwildes und seiner Lebensräume 
einzusetzen.
Darüber hinaus fordern sie die europäischen und nationalen Institutionen 
auf, Interpretationen der europäischen Rechtsnormen im Sinne der ur
sprünglichen Intentionen umzusetzen und nicht umzudeuten.

B A L L IS T O L
BALSIN - Schaftöl

d a u e rh a ft - w a sse ra b s to sse n d ü

B A L S IN
Bei Ihrem Büchsenm acher!

Liebe
W eid’kam e’rcLde’n!
Im heurigen Jagdjahr wurde in 
Oberösterreichs Revieren eine 
große Anzahl von Rehböcken 
mit interessanten abnormen Tro
phäen erlegt. Wir möchten in der 
Dezember-Nummer unserer Ver
bandszeitschrift einiger dieser 
Abnormitäten veröffentlichen 
und ersuchen Sie qualitativ 
hochwertige Bilder, die die Tro
phäe des erlegten Bockes aus
sagekräftig zur Geltung bringen, 
an den OÖ. Landesjagdverband, 
Hohenbrunn 1, 4490 St. Florian, 
einzusenden.
Der Name des Erlegers, des Re
viers und das geschätzte Alter 
des Bockes (eventuelles Ge
weihgewicht) sollten angeführt 
werden.

B e z irk s jä g e rta g
F re is ta d t

Sonntag, 19. Oktober 2003, 
14 Uhr,

in Freistadt/Tierzuchthalle

Tausche oder verkaufe

Perückenbock-Abschuss
in freier W ildbahn im M ühlviertel 

gegen Iler-H irsch-Abschuss.

Anrufe unter 

Telefon 0 79 49 / 63 56
erbeten.

Auf dem Osterreich- 
^ K f l ^ ^ ^ ^ ^ w e i t  zu empfangen- 

^ ^ ^ d e n  Fernsehsender 
TW1 wird jeden Mitt

woch um 18.30 Uhr und jeden 
Sonntag um 12.30 Uhr die Sen
dung „Jagdzeit“ ausgestrahlt. 
Dabei wird die gleiche Folge ei
nen Monat lang gesendet.
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Die heurige Rehwildmarkierungs- 
Aktion wurde erstmals unter der 
Federführung der jeweiligen Bezirks- 
Markierungsbeauftragten durchge
führt. Vom Landesjagdverband wur
den insgesamt 2095 Marken an die 
Bezirke ausgegeben. Bisher liegen 
mir die Markierungsergebnisse aus 
den Bezirken Urfahr (128 Markierun
gen) und Braunau (24 Markierungen) 
vor. In der Dezember-Ausgabe des 
„OÖ. Jäger“ werde ich einen Ge
samtbericht über die Rehwildmarkie
rung 2003 veröffentlichen. Eventuell 
noch nicht erstattete Markierungs
meldungen daher bitte sofort an 
Bezirks-Markierungsbeauftragten 
senden!

Hegemeister Ewald Stückler teilte 
mir mit, dass im Frühjahr 2003 in der 
Eigenjagd Ebner in Steyrling von 
Forstwart Wolfgang Habacher ein mit 
einer weißen Rehwildmarke mar
kierter, abgeworfener Hirsch beob
achtet wurde. Eine Meldung über 
eine Rotwildmarkierung liegt bei mir 
nicht vor. Bitte um allfällige Mittei
lung, wer in den letzten Jahren ein 
Hirschkalb markiert hat, aus einem 
Gehege dürfte der mehrjährige 
Hirsch nach seinem Verhalten nicht 
stammen.

Horst Hametner, 4283 Bad Zell, Tel. 
07263/6153, ersucht um Mitteilung, 
wer im Vorjahr die grünen Rehwild
marken 2023, 2091 und 2092 ver
wendet hat. Bei mir liegen keine Mel
dungen auf.

Am Pfingstmontag, den 9. Juni 2003, 
wurde im Genossenschaftsjagdge
biet Ebelsberg, Bezirk Linz-Stadt, 
100 m neben dem Pichlinger See, auf 
der B 1 ein mit der grünen Marke 
1.006 markierter kapitaler Jähr
lingssechser überfahren (siehe

Foto). Das Geweihgewicht beträgt 
rund 280 Gramm, das Wildbretge
wicht aufgebrochen etwa 18 kg. Der 
Bock wurde im Vorjahr im Revier 
Prambachkirchen, Bezirk Eferding, 
von Wk. Erich Lestlhumer markiert. 
Die Entfernung zum Markierungsort 
beträgt ca. 35 km Luftlinie. Der Bock 
muss also bereits mehrere stark fre
quentierte Verkehrswege unbescha
det überwunden haben. Hat hier 
eventuell auch das Hochwasser des 
Vorjahres mitgespielt (der Markie
rungsort selbst war nicht betroffen), 
und/oder bestätigt sich wieder ein
mal die bereits mehrfach gemachte 
Erfahrung, dass besonders starke 
Jährlinge aus ihren angestammten 
Revieren abwandern (müssen??), um 
sich, oft weit entfernt, einen neuen 
Einstand zu suchen? Wildbiologen 
führen dies auf den angeborenen 
Trieb des Wildtieres zur möglichst 
vielfältigen Verbreitung der eigenen 
Gene zurück.

Mit Weidmannsheil!
Ludwig Schönbeck

Wildverbiss -
Natürliche Abwehr durch TRICO

Die Grundbesitzer und Jäger müssen die Forstkulturen gegen Sommer
und Winterverbiss vor dem Äser des Wildes schützen. Im Jahr 2002 
konnte ein neues Wildverbissmittel auf Naturbasis 
erfolgreich eingesetzt werden. Trico wird mit herkömmlichen Rücken
spritzen und Vollkegelstrahldüsen auf die trockenen Forstpflanzen aufge
spritzt. Besonders zu beachten ist der Druckaufbau beim Spritzvorgang, 
um ein Nachtropfen bzw. Nachrinnen der Flüssigkeit zu vermeiden. 
Neben dem Terminaltrieb werden auch die Seitentriebe mitbehandelt. 
Durch den natürlichen Wirkstoff gibt es keine Schädigung an den frischen 
Trieben im Frühjahr bzw. Frühsommer (sogenannten Maitrieben).
Durch den raschen Arbeitsfortschritt können besonders bei Behandlung 
gegen Winterverbiss gegenüber herkömmlichen Methoden erheblich 
Kultursicherungskosten eingespart werden.
Das Spritzmittel ist durch weiße Einfärbung gut an der behandelten Pflan
ze erkennbar.
Die Aufwandsmenge beträgt im Spritzverfahren ab 4 lt/1000 Pflanzen. 

Angeboten wird Trico in 5- und 10-Liter-Kanistern von der Firma

Dipl.-Ing. Peter Göldner
Consulting-Agrarmarketing, 8863 Predlitz15
Telefon 0 35 34 / 20 1 40, Fax 0 35 34/28 10 

e-mail: goeldner@oekogold.at 
www.oekogold.at
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Falknerprü fung  d er Landes
gruppe O b erö sterre ich

Von links: Ing. Peter Demberger, Dr .Ursula Kiemberger, Ing. 
Hubert Hofer (Prüfungskommission), Andrea Sturmberger, Kurt 
Strittl, Ulrike Stumvoll, Walter Fahrngruber, Falknermeister 
FriedI Sigl (Prüfungskommission), Karl Garstenauer.

Vertreter der oberösterreichischen Falkner gewählt
Alo is Em m inger aus St. M a
rienkirchen bei Schärding w ur
de am 2. Juli 2003 im Schloss 
Hohenbrunn m it einer überra
genden M ehrheit von rund 95 
Prozent zum Vertreter der 
oberösterre ich ischen Falkner 
gew ählt. Em m inger ist dam it 
der A nsprechpartner der Falk
ner gegenüber dem OÖLJV. Er 
verfügt über 40 Jahre Erfah
rung auf den Gebieten der 
Falknerei sow ie der Zuch t ver
schiedener Greifvögel und be
sitzt seit 30 Jahren die ober
österre ichische Jagdkarte. Seit 
einigen Jahren w idm et sich 
Em m inger vorrangig der Beiz
jagd m it seinem Adlerterzel.
Bei der Wahl waren 39 der 62 
dem  OÖLJV bekannten ober
österre ich ischen Falkner an
w esend. Alle besitzen die 
oberösterre ich ische Jagdkar
te. Als S te llvertreter Emmin-

gers wählten die Falkner Ing. 
Peter Demberger.
Die Falkner danken besonders 
Landesjägerm eister ÖkR Hans 
Reisetbauer, der der Falknerei 
schon lange nahe steht und 
sich spontan dazu bereit er
klärte, die W ahlleitung zu 
übernehm en. Dem G eschäfts
führer des OÖLJV Helm ut Sie- 
böck danken die Falkner für 
die Organisation der A bs tim 
mung. Der Landesjägerm ei
ster m achte kein Hehl daraus, 
dass ihn das e indeutige Er
gebnis n icht nur beeindruckte, 
sondern auch sehr erfreute, 
und er betonte, dass es nur 
m it E inigkeit unter den Falk
nern gelingen könne, ein 
W eiterbestehen der Beizjagd 
in Oberösterre ich, in den an
deren Bundesländern und in 
Folge auch innerhalb der EU 
zu sichern.

Ziel des Österre ichischen Fal
knerbundes ist es, fü r alle Fal
kner in Österreich die Falkner
prüfung als Basis fü r die A usü
bung der Beizjagd ve rp flich 
tend einzuführen. Jeder Fal
kner m uss die Kriterien einer 
guten Falknereipraxis erfüllen 
und im Rahmen einer Prüfung 
auch nachweisen. Eine derar
tige Prüfung nim m t in Kärnten 
eine Behörde oder eine Institu
tion öffentlichen Rechts (Jä
gerschaft) ab.
Sieben M itg lieder der Landes
gruppe Oberösterre ich, darun
te r LGL Karl Garstenauer, 
stellten sich am 4. April vor der 
Kärntner Jägerschaft dieser 
Falknerprüfung. Der Referent 
fü r Kultur und G reifvogel
schutz, Kurt S trittl, sow ie LGL

Karl Garstenauer hatten vo r
her jeweils zu gleichen Teilen, 
speziell fü r die w eib lichen M it
g lieder der Landesgruppe, Dr. 
Ursula Kiemberger, Andrea 
S turm berger und U lrike S tum 
voll, Kursabende abgehalten. 
Dabei wurden die Kunst, m it 
Vögeln zu jagen, in Theorie 
und Praxis vorgetragen und 
vorgeführt sow ie der Umgang 
und die Haltung m it streng ge
schützten und seltenen Tieren 
verm itte lt.
Alle sieben M itg lieder der Lan
desgruppe konnten vor der 
Prüfungskom m ission der 
Kärntner Jägerschaft ihren ho
hen W issensstand e indrucks
voll unter Beweis stellen und 
die Falknerprüfung m it Erfolg 
ablegen. Karl Garstenauer

JUNGJÄGERKURS
in Schärding

Kursbeginn: 7. November 2003
Kursdauer ca. 3 Monate

Kursort: Landwirtschaftliche Fachschule Otterbach

A n m e l d u n g :  
Bezirkshauptmannschaft Schärding 

Theresia Schlöglmann, Tel. 0 77 12 / 31 05/416

Jagdkurs in Steyr
für Jungjäger und Jagdhüter

Beginn: Dienstag, 4. November 2003,
um 19 Uhr im Gasthaus „Wirt im Feld“ ,

Ennser Straße 99, Dornach-Steyr

Anmeldungen und Auskünfte bei
Kursleiter Walter Hölblinger und Helmut Oberleitner

Telefon 0 72 52 / 71 6 26 oder bei 
Fa. Waffen-Wieser, Steyr, Telefon 0 72 52 / 53 0 59
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Pennewang:

M it Schülern  
ins Revier
Die Zusam m enarbeit der Leh
rerschaft m it den Jägern hat 
hier schon Tradition. Heuer 
führte  der Jäger Johann M ug- 
genhuber d ie Volkschüler der 
1. und 2. Klasse in Begleitung 
ihrer Lehrerinnen in den Wald. 
Die Tier- und Pfanzenwelt, 
T ierpräparate und jagd liche 
Einrichtungen fanden großes 
Interesse. Höhepunkte fü r die 
K inder waren junge Kohlm ei
sen in den N istkästen und ein 
großer Am eisenhaufen.

Pötting: St. Willibald

Sachkundiger Reviergang

Beim Reviergang m it den Erst- und Zweitk lässlern im Mai erläu
terten JL  Hans H aböck und Rupert Frühauf den Kindern Bäume 
und Sträucher, jagd liche  E inrichtungen und den Sinn des ange
legten Feuchtb io tops. Das Interesse der Schüler w ar groß und 
ihre besondere Zuneigung fand der k inderfreundliche Jagdhund 
„G illa “ . Nach dem  Besuch der Hubertuskapelle  wurden die K in
der an der Labstelle der Familie Frühauf in A lbrechtsberg m it 
Speis und Trank versorgt. Die Pöttinger Jäger danken der Leh
rerschaft und den Gastgebern.

M it dem Schlitten zur Fütterung
M it einem P ferdeschlitten aus 
längst vergangener Zeit fuh 
ren die St. W iliba lder Jäger die 
Volksschüler der 2. Klasse zur 
W ild fü tterung. Dort durften sie 
fü tte rn  und wurden m it der 
Tätigke it des Jägers vertraut

gem acht, die n icht nur Erle
gen, sondern überw iegend 
Hegearbeit bedeutet.
Ein Lagerfeuer im verschnei
ten W interw ald bot den A n
schluss eines erlebnisreichen 
Nachm ittags.

Ebelsberg:

Mit 60 Schülern im Revier
So w ie im letzten Jahr konnte auch heuer w iede
rum die Aktion „S chu le  und Jagd “ im Revier von 
LJM ÖkR Hans Reisetbauer am 2. Juli 2003 
durchgeführt werden. In itia tor der gesam ten Ver
anstaltung w ar der Linzer V izebürgerm eister 
Franz Obermayr. Die 60 Schüler der 1. Klassen 
der Hauptschule wurden an vier S tationen („Hei
m isches W ild “ /  Mag. C hris topher Böck, „D er Jä 
ger“ /  SR Jörg Hoflehner, „F o rs tw irtscha ft“ /  BHR 
Ing. A lo is Auinger, „Fa lknere i“ /  W alter Kieninger) 
inform iert. Ein Junguhu, der berührt werden du rf
te, w ar die große A ttraktion  fü r die Schüler. Lager
feuer und W ürste lgrillen rundete diese gelungene 
Veranstaltung ab.

SR Jörg Hoflehner
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St. Georgen an der Gusen:

Über die Aufgaben des Jägers
Die Jagdgese llschaft St. Georgen an der Gusen unter Jagd le ite r Franz Derntl 
und Hegem eister Hans H attm annsdorfer lud die 2. Klassen der Hauptschule 
und deren Lehrkräfte in ihr Revier ein. Dabei w urde den Schülern ein breites 
Spektrum  an Inform ationen geboten: Über die Aufgaben des Jägers, seine 
A usbildung und seine Ausrüstung, über Reviereinrichtungen, Jagdhunde und 
W ildrettung (Jungw ild, Gelege), über Zusam m enhänge von Landw irtschaft 
und Jagd und das Verhältnis Wald und Wild. Die Jagdhornbläsergruppe 
Hegering St. Georgen/G . um rahm te den erfolgreichen Reviergang, der m it 
einer Bew irtung der jungen Gäste von Seiten der Jägerschaft abgeschlossen 
wurde.

Garsten:

Zum Schulschluss in den Wald

Kurz vor Schulsch luss lud die Jägerschaft die vierten Volks
schulklassen (ca. 40 Kinder) ein. Jagd le ite r Karl W eidmann und 
seine Kameraden zeigten den Kindern die Aufgaben des Jägers 
um Hege und Pflege von Wald und W ild. „W ir inform ieren über 
d ie W ildtiere, die Pflanzenwelt, richtiges Verhalten im Wald und 
unsere Jagdhunde. Die Aktion w ird sehr gut angenom m en“ , er
zählt W eidmann.

Luftenberg:

M it dem Jäger ins Revier

Am 23. Juni 2003 besuchte eine G ruppe von Jägern m it Jagd 
leiter Johann Reidlbacher d ie beiden ersten Klassen der H aupt
schule. Nach einer S tunde „Theorie“ in der Klasse ging es dann 
hinaus ins Revier. Dort wurden Reviereinrichtungen, Hecken, 
Vergleichsflächen, d ie Ausrüstung eines Jägers und ein Fuchs
bau inspiziert. M it großem Interesse und Begeisterung fo lg ten 
die Schüler den Ausführungen der Jäger.

VS Vöcklabruck zu Besuch in der Gem einde Pilsbach
Der Bürgerm eister der Ge
m einde P ilsbach, A lo is Gruber, 
hat auch heuer w ieder die K in
der der Volksschule II von 
V öcklabruck zum Besuch der 
Gem einde eingeladen.
Nahezu hundert Schüler/Inne 
kamen an zwei Tagen im Mai 
m it Lehrkräften und D irektion 
zu Besuch nach Pilsbach.
Die Besichtigung des Gem ein
deam tes, eines Bauernhofes, 
der E inrichtungen der Freiw illi
gen Feuerwehr und der M usik
kapelle standen auf dem Pro
gram m .
Die örtliche Jägerschaft unter 
JL  Franz Neudorfer sorgte m it 
der Besichtigung von Revier
e inrichtungen: einer Salzlecke 
und Rehw ild fü tterung sow ie 
der Besteigung eines fahrba

ren H ochstandes fü r A u flocke
rung des Program mes. 
H öhepunkt fü r d ie K inder w ar 
dann neben der Fahrt ins Grü
ne auf einem m it Planken ab 
gesicherten Traktoranhänger 
die Besichtigung eines riesi
gen Dachs- und Fuchsbaues 
im Redlbuchwald.
Die S tars waren aber die 
Jagdhunde, die von den Jä 
gern vorgeste llt und von den 
Kindern m it S treicheleinheiten 
versorgt worden sind. Verblüf
fung und große Heiterkeit ern
te te  die Inform ation, w onach 
beim Prüfungszeugnis der 
Hunde eine Vier der Eins im 
Zeugnis der K inder entspricht.

Ing. Sepp Großwindhager
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Hirschbach:

Schule und Jagd in der VS
Im Rahmen der A ktion „S chu le  und Jagd “ w urde heuer am 22. 
Mai in der Volksschule H irschbach ein Lehrgang m it den Kindern 
der 3. und 4. Klasse ein Lehrgang durch den Wald unternom 
men.
Die Lehrer, L iselotte Leitner und M anfred W alchshofer, bereite
ten die Schüler sehr gut auf diesen Reviergang vor.
A u f verschiedenen S tationen wurden den Kindern von den Jä
gern Hecken, Baum arten, Raubwild, Futterstelle, H ochstand 
und das richtige Verhalten im Wald erklärt.
Der H öhepunkt w ar die Vorführung der verschiedenen Jagdhun
degruppen und Jagdhunderassen. Die K inder durften die Hunde 
streicheln und an der Leine herum führen.
Sie waren m it viel Aufm erksam keit, und Interesse dabei. An 
Hand eines Quiz konnte jeder sein W issen überprüfen.
Als Belohnung fü r die Aufm erksam keit und das Leise sein beka
men die K inder das Buch „L isa  und M ichael“ und einen Ta
schenfeite l als Geschenk. Die K inder bedankten sich ihrerseits 
m it dem  Lied „Ein W eidm annsheil fü r m ich und meine Freunde!“

Elisabeth Schnaitter

B e zirk  U rfah r: In te re s s a n te  V orführungen  in d re i R evieren

Auch heuer bete ilig te  sich der Bezirk U r
fahr an der Aktion Schule und Jagd. Die 
Reviere Gailneukirchen, E ngerw itzdorf 
und A lberndorf veranstalteten m it ta tk rä f
tige r Unterstü tzung der ortsansässigen 
Jägerschaft interessante Ausflüge und 
Vorführungen. W ährend Gallneukirchen

m it 24 Kindern und Engerw itzdorf m it 68 
Kindern W anderungen durch die Reviere 
m it anschließenden D iskussionsrunden 
abhielten, konnte das Jagdrevier A lbern 
do rf die K inder bei einer F lugvorführung 
m it einem A dler und der Fütterung junger 
W anderfalken begeistern. Dass fü r das

leib liche Wohl der K inder gesorgt wurde, 
ist natürlich se lbstverständlich. Alle A k 
tionen wurden von den Volksschülern m it 
großem Interesse verfo lg t und die Lehrer 
ersuchten die Jäger, dass Sie diese vo r
b ild liche Veranstaltung auch in den näch
sten Jahren abhalten. Harald Traxl

76 OÓ. Jäger 3/2003



S C H U L E  U N D  J A G D

Gurten: Die schon traditionelle Veranstaltung „Schule und 
Jagd“ wurde heuer am 5. Juni 2003 von JL Walter Wimmer mit 
SR Jörg Hoflehner und Falkner Walter Kieninger durchgeführt. 
Nach der Information über Jäger und Jagd ging es wiederum in 
das nahe gelegene Jagdrevier. Den Schülern wurde dabei sehr 
viel über die Tätigkeit eines Weidmannes erzählt. Walter Kienin
ger führte den von ihm aufgezogenen Junguhu vor. So wie im
mer waren die Schüler von dieser Veranstaltung begeistert. Auf 
dem Foto Falkner Walter Kieninger bei der Vorstellung der Fal
knerei. SR Jörg Floflehner

St. Marienkirchen/Polsenz:

Schultag im Grünen begeisterte

St. Oswald bei Freistadt:

Mit Jäger auf der Morgenpirsch

Am M ittw och, 9. Juli 2003, fand in St. Oswald ein besonderer 
Jagdausgang statt: 32 behinderte und n icht behinderte  K inder 
und Erwachsene aus dem  gut besuchten Zeltlager fü r Integra
tion begleiteten die Jäger bei der M orgenpirsch. Anschließend 
w urde ein H irschgehege besucht und die bunten Trophäen
sam m lungen der Jäger vorgezeigt und besprochen. Die K inder 
freuten sich über die geschenkten A bw urfstangen und bew un
derten deren V ielgestalt. Begeisterung und Freude an dieser ge
m einsamen A ktion w ar auf beiden Seiten s ichtlich sehr groß. 
Diese Aktion w urde auch in der regionalen Zeitung TIPPS sehr 
lobend erwähnt. Willi Steininger

Erstm alig w urde von der Jagdgese ll
scha ft St. M arienkirchen an der Polsenz 
am 9. Mai 2003 die A ktion „Schule und 
Ja g d “ durchgeführt. Jagd le ite r Johann 
Doppelbauer, W eidkam erad Franz Hat- 
tinger und mehrere Jäger waren fü r die 
G esam torganisation verantwortlich. 
Nach dem  Transport m it einem Traktor 
von der Volksschule zum Exkursionsort 
w urden die Schüler von Jagdhornbläsern 
begrüßt. Anschließend ging es zur S ta 

tion „Jäger und W ald“ , w o den Jugend
lichen über den Alltag des Jägers erzählt 
wurde. Bei der S tation „H eim ische T ier
w e lt“ staunten die Schüler über die V iel
fa lt und Lebensgewohnheiten unserer 
Tiere. Eine Hundevorführung auf der 
Schleppe gab ihnen E inblick in die A rbeit 
des Hundeführers. Zum A bsch luss des 
Rundganges führte  Falkner W alter K ie
ninger seinen Falken und einen jungen 
Uhu vor, die die Herzen der Schüler so 

fo rt erobert hatten. Bei einem Quiz konn
ten sie ihr erworbenes W issen umsetzen. 
Vom Jagd le ite r wurden anschließend 
sehr schöne Sachpreise und Urkunden 
an die Teilnehmer übergeben. Die Schü
ler waren von diesem  Schultag „im  Grü
nen“ sehr begeistert. A llen beteiligten 
W eidkam eraden fü r die gele istete Ö ffent
lichkeitsarbeit ein herzliches „W eid
m annsdank“ .

SR Jörg Hoflehner

Geboltskirchen:

Lehrgang im Waid
Die Jägerschaft von G eboltskirchen unter 
JL  A do lf K irchste iger und W K Johannes 
M ayer veranstalteten m it den Z w e it- und 
Drittklässlern der VS G eboltskirchen ei
nen W ald-W ild- und Jagdlehrgang.
Nach einem kurzen E inführungsgespräch 
in der Klasse der Schule m arschierten die 
Schüler m it den Jägern ins Revier. An d i
versen Stationen wurden die Aufgaben 
des Jägers und das richtige Verhalten in 
der Natur erklärt, Jagdeinrichtungen be
sichtig t, Gehölzkunde betrieben und ein 
großer Fuchsbau bestaunt.
Höhepunkt fü r die Schüler w ar die Jagd
hundevorführung von Bernhard Littich, 
dessen vierbein iger Kamerad sein Kön
nen unter Beweis stellte.
M it einem Im biss und dem  Jagdsignal 
„Jagd vorbe i“ fand der Lehrausgang ei
nen gem ütlichen Ausgang.

Johannes Mayer
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T I E R K L I N I K  S A T T L E D T Der Jagdhund 
i beim Tierarzt

Dr. Birgit Seitlinger

Herzerkrankungen beim Hund
Hunde, die aufgrund eines Herzprob- 
lems oder mit Verdacht auf ein sol
ches vorgestellt werden, sind ein häu
figes Problem in der Kleintierpraxis.

Das Herz ist ein muskulöses Organ, 
dessen Aufgabe es ist, Blut im Kör
per zu verteilen. Es besteht aus rech
ter und linker Hauptkammer (Ventri
kel), sowie rechter und linker Vor
kammer (Atrium). In diese münden 
die großen Körpervenen bzw. ent
springt die Hauptschlagader (Aorta), 
die den Körper -  bzw. Lungenkreis
lauf -versorgen (Abbildung 1). 
Zwischen den Kammern und an der 
Mündung der großen Gefäße befin
den sich Klappen, die den Rückfluss 
des Blutes verhindern. Sind diese 
undicht oder krankhaft verändert 
(verdickt), fließt das Blut zurück ins 
Herz, Strömungsverhältnisse ändern 
sich, es kommt zum Rückstau bzw. 
Unterversorgung und zu Wirbelbil

dung im Bereich des Herzens. Bei 
der Auskultation (Abhorchen mittels 
Stethoskop) ist dann typischerweise 
ein Herzgeräusch hörbar.
Das Auftreten eines Herzgeräusches 
ist aber nicht immer gleichzusetzen 
mit einem klinisch relevanten Herzlei
den. In vielen Fällen ist das Herz in 
der Lage, durch Veränderungen der 
Schlagkraft bzw. der Herzfrequenz 
diese Probleme selbst auszuglei
chen. Der Hund zeigt in solchen Fäl
len oft über längere Zeit keine Symp
tome einer Herzinsuffizienz (Herzer
krankung).
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Bereits erwähnte Veränderungen der 
Herzklappen treten meist bei älteren 
Hunden, vor allem kleinerer Rassen 
auf. Häufig besteht eine sogenannte 
Mitralisinsuffizienz (Undichtigkeit der 
Mitralklappe).
Daneben kommen auch Veränderun
gen des Herzmuskels vor. Bei der so

genannten Dilatativen Cardiomyopa- 
thie (DCM) ist die Ventrikelmuskula
tur (Muskulatur der Hauptkammer) 
dünner als beim gesunden Herzen 
und so die Herzkraft (Kontraktibilität) 
herabgesetzt. Diese Erkrankung 
kommt häufiger bei Hunden größerer 
Rassen vor. Die sogenannte Hyper
trophe Cardiomyopathie ist bei Hun
den sehr selten, aber häufige Ursa
che einer Herzinsuffizienz bei Katzen.

Weiters gibt es auch beim Hund an
geborene Herzerkrankungen. Am 
häufigsten werden der so genannte 
Persistierende Ductus arteriosus 
(eine Gefäßmissbildung), Pulmonal- 
und Aortenstenosen (Verengung der 
großen Gefäße) oder Ventrikeldefekte 
festgestellt (z. B. Loch in der Herz
kammer).

Bei diesen Problemen handelt es 
sich um Fehler in der (embryonalen) 
Herzentwicklung. Meist ist schon im 
Welpenalter (Erstuntersuchung bei 
der Impfung!) ein Herzgeräusch hör
bar. Manche Defekte können chirur
gisch versorgt werden, andere be
deuten eine schwere Beeinträchti
gung des Lebens des Hundes. In je
dem Fall sollte aber eine genaue 
Untersuchung erfolgen, da nur so die 
richtige Diagnose gestellt werden 
kann! Im folgenden sollen daher die 
wichtigsten diagnostischen Hilfsmit
tel besprochen werden.

(T) Aortenbogen 
(5) Lungenvenen 
(?) hintere Hohlvene 
(4)  linker Vorhof 
®  linke Herzkammer 
(?) Herzspitze 
(?) Herzkranzgefäße 
(?) rechte Herzkammer 
(?) Herzbasis (Ventilebene)
(t8) Ohr des rechten Vorhofs
0 )  Lungenarterienstamm
(ß) arterieller Kopf-Armstamm
(ß) vordere Hohivene
®  linke Unterschlüsselbeinarterie
(B) Sehnenfäden
(ß) Papillarmuskeln
(?7) linke Herzkammer
(18) Kammerseptun
(B) rechte Herzkammer
(20) rechte Atrioventrikularklappe

Abbildung 1: Skizze eines Herzens
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Abbildung 2: Thoraxröntgen -  Herz stark vergrößert. Abbildung 3: Herzultraschall

®3i]lp®©©GM%Qa©(fofe®aft©Gn) 
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1. Die klinische Untersuchung
Zu aller erst steht immer die genaue 
klinische Untersuchung durch einen 
Tierarzt. Nicht nur deshalb ist eine 
Gesundenuntersuchung mindestens 
einmal jährlich (z. B. im Rahmen der 
Impfung) besonders wichtig. 
Notwendig ist das genaue Abhören 
des Herzens und der Lunge und die 
Beurteilung des Pulses und der 
Schleimhautfarbe. Wie bereits er
wähnt können so frühzeitig Herzge
räusche erkannt werden. Besteht ein 
Verdacht auf ein Herzproblem, wer
den weitere Untersuchungen folgen, 
vor allem dann, wenn klinische 
Symptome -  Müdigkeit, Leistungs
schwäche, Husten -  auf ein Herz
problem hinweisen.
2. Das Röntgen
Zweites wichtiges Instrument zur Di
agnostik ist ein Röntgen der Lunge 
und des Herzens (Thoraxröntgen, 
(Abbildung 2). Nur so können Fol
geerscheinungen, wie ein Lungen
ödem („Wasser in der Lunge“), er
kannt werden. Dieses ist meist durch 
anhaltendes Husten der Tiere, vor al
lem in der Nacht, gekennzeichnet. 
Auch die Größe und Lage des Her
zens können am Röntgen gut beur
teilt werden. So ist zum Beispiel in 
Abbildung 2 ein stark vergrößertes 
Herz sichtbar.
Auch sei darauf hingewiesen, dass 
eine Röntgen-Durchleuchtung zur 
Herzdiagnostik in keinem Fall geeig
net ist und weder das korrekte Tho
raxröntgen noch die Herzultraschall
untersuchung ersetzen kann.

3. Die Ultraschalluntersuchung

Das dritte Standbein der Herz
diagnostik ist der Herzultraschall. 
Diese Untersuchung ist spezialisier- 
teren Praxen Vorbehalten, da eigens 
dafür geeignete Geräte notwendig 
sind. Wie auch für das Röntgen ist 
auch für die Ultraschalluntersuchung 
keine Narkose oder Sedierung der 
Tiere notwendig. Der Hund muss le
diglich in der Herzgegend ausrasiert 
werden. Die Untersuchung erfolgt 
dann in Seitenlage und lässt Verän
derungen der Klappen, der großen 
Gefäße, sowie der Herz(wand)mu- 
skulatur erkennen (Abbildung 3). Nur 
mittels Ultraschall kann eine genaue 
Diagnose gestellt werden, die zur 
Auswahl der optimalen Therapie be
nötigt wird.
4. EKG und Blutdruck
Im EKG können schließlich vor allem 
Rhythmusstörungen, Leitungsstö
rungen und Abweichungen der Herz
frequenz erkannt werden.
Auch das Blutdruckmessen findet 
zunehmend Eingang in die Veterinär
medizin. Hierbei ist zu beachten, 
dass ein einzelner Wert nie aussage
kräftig sein kann. Mehrere Messun
gen sind nötig, um die individuellen 
Werte des Tieres zu ermitteln und 
Abweichungen davon zu erkennen 
(„Trendanalyse“). Wichtig ist eine ru
hige Umgebung während der Unter
suchung.

Alle diese Untersuchungen geben 
dem Tierarzt wichtige Informationen 
über die Herzfunktion Ihres Hundes. 
Er entscheidet dann, welche Thera
pie, das heißt welche Medikamente 
Ihr Hund bekommen soll. In den mei

sten Fällen wird eine lebenslange 
Therapie notwendig sein. Doch kann 
mit den richtigen Medikamenten die 
Lebensqualität Ihres Hundes we
sentlich verbessert und seine Le
bensdauer verlängert werden.

• Vom Welpenalter an regelmäßig 
zum Tierarzt.

• Sollten Herzprobleme bei Ihrem 
Hund bekannt sein (Eltern, Wurf
geschwister), dann sollte eine ge
nauere Untersuchung erfolgen 
(Röntgen, Ultraschall), um erbliche 
Defekte auszuschließen.

• Eine Durchleuchtung ersetzt we
der Röntgen noch Ultraschall und 
ist zur Diagnose einer Herzer
krankung nicht geeignet.

• Nicht jedes Herzgeräusch bedeu
tet eine schwere Herzerkrankung 
oder gar lebenslange Therapie.

• Im Allgemeinen ist die Herzinsuffi
zienz ein Problem älterer Tiere.

• Achten Sie bei Ihrem Hund be
sonders auf: Leistungsabfall, Mü
digkeit, Mattigkeit, Appetitverlust, 
Husten (vor allem in der Nacht 
bzw. nach längerem Liegen) 
und/oder Atemnot.

• Sollten eines oder mehrere dieser 
Symptome zutreffen, dann hilft 
eine Abklärung des Herzens bei Ih
rem Tierarzt.

• Die rechtzeitige und richtige Diag
nose (eventuell durch einen Spe
zialisten) kann das Leben Ihres 
Hundes verlängern und wesentlich 
zur Verbesserung seiner Lebens
qualität beitragen.
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Brauchbarkeitsprüfungen 2003
Bezirk Datum Bez.-Hundereferent Telefon
Schärding 20. S eptem ber 2003 H örm andinger Fritz 07712 /4771 ,0664 /1606355

Urfahr 22. Septem ber 2003 Burner M ichael 07235/64427

Braunau 4. O ktober 2003 W im m er Rudolf 07723/42372, 0664/5220290

Steyr-Nord 5. O ktobe r 2003 Kram Reinhard 07252/38148

Perg 11. O ktober 2003 Haider Horst 07265/5777

Grieskirchen 11. O ktober 2003 Hangweier Peter 07736/6254

Rohrbach 11. O ktober 2003 Leitner M anfred 0664/7975672

Gm unden 11. O ktober 2003 Bam m er Andreas 0664/1206648, 07615/8033

Ried 11. O ktober 2003 Schra ttenecker Ferd. 07754/2780, 0664/2121779

Linz 11. O ktober 2003 A lois Auinger 07223/81371

K irchdorf 11. O ktober 2003 M in ichm air Franz 0664/1618116

Freistadt 11. O ktober 2003 Brandste tte r Max 07941/8688

Eferding 11. O ktober 2003 Ernst M athä 07272/2354, 06764000402

Steyr-Süd 12. O ktober 2003 Pfarl Josef 07254/7014

Vöcklabruck 18. O ktober 2003 Sonntag Rudolf 07673/2158, 0699/12699188

Wels 18. O ktober 2003 Kraft Gerhard 0699/11655159, 07245/21430

Österr. Verein für Große und Kleine Münsterländer
Bringtreueprüfung in K leinzell
Bei d ieser Prüfung am 12. 
April 2003 waren neun Hunde 
gem eldet. Sieben von ihnen 
konnten die Prüfung m it Erfolg 
beenden, was für d ie Qualität 
der Hunde und eine sorgfä ltige 
Vorbereitung sprich t. Unter 
den idealen Bedingungen 
konnten einige sehr schöne 
A rbeiten beobachte t werden. 
Ein Danke an P rüfungsle iter 
A nton Lager fü r d ie A usrich 
tung und die m ustergültige 
Vorbereitung d ieser Veranstal
tung und die Le istungsrichter 
Marianne Lager, W ilhelm  B ich- 
ler und W ilhelm  N iederw im m er 
fü r ihre M itw irkung. Als Lei
s tungsrich ter-A nw ärter waren 
M ichael Carpella und Franz 
S tadlbauer anwesend. W eid
m annsdank dem  Revier K lein
zell!

GH. Foxterrier- 
Welpen

Eltern jagdlich geprü ft 
und geführt

Zwinger:
Vom Trattnachursprung

Telefon 0 77 32 / 35 95 
Fax 0 77 32 / 41 46-22

GrMü Amsel v. Grinzing, FE: 
A lo is Mairinger;
DK A nka v. S chafhüttenboden, 
FE: Friedrich Zehetner;
KIMü Droll v. M ayr-in-der- 
Bruck, FE: Johann Maresch; 
KIMü Dago v. M ayr-in-der- 
Bruck, FE: Christine Lo ib ing- 
dorfer;
KIMü Heda v. Gaugsham , FE: 
Hans Rachinger;
GrMü Droll v. K erschbaum 
teich, FE: Karl Gruber;
KIMü Kay v. Floning, FE: Egon 
Lind.

BO Anton Lager

Club zur 
Züchtung 
Deutscher 
Jagdterrier

Ausschreibung und Einladung
zur CACIT-Vollgebrauchsprü- 
fung „Heinz H interberger Ge
däch tn isp rü fung “ anlässlich 
des 40-jährigen Bestehens der 
Landesgruppe O berösterre ich 
fü r Sam stag, 20. S eptem ber 
2003, nach Fre istadt/W ald- 
burg.

Ehrenschutz:
Landesjägerm eister ÖkR Hans 
Reisetbauer; P räsident des 
ÖJGV Ing. A lexander Prenner;

Ö s t e r r .  P u d e l p o i n t e r k l u b

Schweißprüfung ohne Richterbegleitung

www.jagdverb-ooe.at

Der Österr. Pudelpo in terklub 
veransta lte te  am 5. 7. 2003 im 
Revier des 1. Vorsitzenden, 
Baron S tim pfe l-Abele, in Freu
denthal in OÖ. die erste 
S chweißprüfung ohne R ichter
begleitung, die der K lub je 
ausgerich te t hat. Bei der Prü
fungseröffnung konnte Baron 
S tim pfe l neben den H unde
führern und Zusehern auch 
BJM Bgm. LAbg. Sepp B rand
mayr, Bezirkshundereferent 
Rudi Sonntag, Hegem eister 
Ing. K irchberger und die bei
den Vertreter des Jagdterrier
klubs, Mf. Lang und Anton 
Prünster, begrüßen. M usika
lisch w urde die Prüfung von

der Jagdhornb läsergruppe A t
tergau um rahm t.
6 Hunde zur Prüfung an und 
bestanden diese auch.
1. PP Afra v. G ranitzwald, Füh
rer Mf. Ferdinand Lang;
2. DDR Jacky v. Schlossholz, 
Führer Franz Bammer;
3. PP S trom er v. Geweber- 
wald, Führer G ünter S eifrieds
berger;
4. GM A ika v. Schiefeggergut, 
Führerin Bettina K riechbau- 
mer;
5. PP Koni v. d. W ilhelm inger 
Au, Führer W alter Reif;
6. PP Asta v. Granitzwald, 
Führer Friedrich Dallinger.

Ing. Kirchberger

Ofö. Josef Pfarl 
Landesleiter-Stellvertreter für OÖ.

Bertholdsledlung 15, 4463 Großraming 
Telefon 0 72 5 4 /7 0  14

Die Landesleitung OÖ. 
möchte jene Hundefüh
rer, die im Jahre 2003 
ihre Dachsbracke zur 
Gebrauchsprüfung füh
ren wollen, daran erin
nern, dass diese sich 
laut Prüfungsordnung 
§ 9 im September 2003 
beim Landesleiter an
melden mögen.

Mf. Jose f Blasl, 
Landesl. f. OÖ., Reingrub 3, 
4463 Großram ing, Telefon 
07254/84545 oder 0664/ 
1767612.

LGO Bezirksjägerm eister G er
hard Pömer.

Standquartier und Zimmerbe
stellung: G asthof Tröls, 4240 
Freistadt, Tel. 07942/72297. 
G rüner Abend „40 Jahre LG 
O Ö .“ : Freitag, 19. 9. 2003,
20 Uhr, im Standquartier.

DJT-Welpenangebot:
„Von der Innau“ : Ludw ig
Schüssl, 4961 Mühlheim , 
Schlossstrasse 4, Tel. 07723/ 
43818, 5 Rüden.
„Vom  Ze issberg“ : W erner
Weglehner, 4212 Neum arkt
i. M „ Kronast 16, Tel. 07941/ 
8297, 2 R, 4 Hd.
„Von E ichenheim “ : Max
Schneglberger, 4984 Weil- 
bach, Deslhof 9, Tel. 07757/ 
6316, 1 R, 2 Hd.
„Vom S chatz lgu t“ : Ewald
Hammer, 4193 W aldburg, 
S chöndorf 3,X Tel. 0664/ 
3429894, 3 R, 2 Hd.

DDR-Welpen
aus Nachzucht vom 

W eltsieger 
DUX - Lauberleiten 

abzugeben!

Telefon 0 79 41 / 83 68
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JAGDHUNDEPRUFUNGSVEREIN
LINZ Obmann: Ing. Günther Schmirl, Fasangasse 30 

4043 Haid, Telefon 07229 /  87590

Ankündigungen
4. Oktober 2003 

Hartkirchen
Feld- und Wasserprüfung:

Feld-, Wasser-, Feld- und 
W asserprüfung, A ltersgruppe 
A und B,
Prüfungsleiter: W im m er Klaus, 
W eingartshofstraß3 36, 4020 
Linz, Tel. 0676/6370835. 
Prüfungsleiter-S tv.: Ing. G ünt
her Schm irl.
Zusam m enkunft: 7 Uhr, G ast
haus G schwendtner, „Fadin- 
gerstüberl“ , 4070 Hartkirchen, 
Kellnering 41, Tel. 07273/6275.

Schweißprüfung ohne 
Richterbegleitung (SPoR)

am Sam stag den 25. O ktober

2003 in H irschbach/M kr. und 
H interkönigschlag. G eprüft 
w ird nach der „Ö sterre ich i
schen Prüfungsordnung für 
E inzelleistungen“ des ÖJGV 
vom  1. S eptem ber 1998.
Zur Herstellung der Fährten 
w ird Rehwildschweiß verw en
det.
Nenngebühr (Reugeld): JHPV 
M itg lieder €  38 ,-, N ich tm it
glieder €  55 ,-.
Anm eldungen fü r alle Jagd 
hunderassen auf den ÖJGV- 
Nennform ularen bis 6. O kt
ober 2003 an den P rüfungsle i
ter: Hans Eckl, Pem sedt 13, 
4242 H irschbach/M kr., Tel. 
07948/472, 0664/5033933,
email: hans@ eckl.at, erbeten.

ÖSTERREICHISCHER
JAGDGEBRAUCHSHUNDE-VERBAND
Generalsekretär: Brigitte Fröschl
Schlag 6, 4280 Königswiesen
Tel.+Fax 07955/6395, E-Mail: sekretariat@oejgv.at

Richteranwärter-/
Richter-Schulung

24. O ktober 2003, Vorarlberg. 
Beginn 16 Uhr, Hotel Peters
hof. Anita Schm id, Tel. 05522/ 
42882, in Furx bei Rankweil. 
Anm eldungen an das R ichter
referat 14 Tage vor Termin: 
Mag. Maria Elena Rießberger, 
Tel.+Fax 3133/2779, E-mail: 
richterreferat@ oejgv.at

ÖJGV -Schweiß-Sonder- 
prüfung 2003 Vorarlberg

Die SPr des ÖJGV finde t in 
Furx bei Rankweil s ta tt. Ge
prü ft w ird  nach der PO für Ein- 
zelle istungen-Schw eißsonder- 
prüfung. M indestalter: 18 M o
nate vo llendet. Hundeführer 
müssen im Besitz einer gü lti
gen Jagdkarte  sein. Nennun
gen sind nur über den Spezial
verein m öglich.

Achtung! Eigenjagdbesitzer, Pächter
Biete kostenlose M ith ilfe fü r Revierarbeiten und 

P irschführung auf Rot- und Gam swild. 
M ehrjährige Erfahrung vorhanden.

Telefon 0 699/110 277 03

L E B E N S R A U M G E S T A L T U N G

Jagdgesellschaft Sigharting:

700  lfm  Hecken gepflanzt
Die Jägerschaft begann be
reits im Jahre 1995 m it der 
Pflanzung von Hecken. Im m it 
565 ha relativ kleinen Revier 
wurden seit d ieser Zeit rund 
1500 S träucher gepflanzt. 
Durch diese Maßnahmen sind 
b isher 6 Hecken m it einer Ge
sam tlänge von rund 700 lfm 
entstanden.

Ziel d ieser A ktion ist es, ein 
Heckensystem  zu gestalten, 
das zur Verbesserung des Le
bensraum es fü r die heim i
schen W ildtiere und versch ie
denster Heckenbew ohner aus 
der Vogelwelt beitragen soll. 
Der W aldanteil in diesem  Re
vier ist m it ca. 12 % relativ ge
ring, daher bedeutet jede ge

schaffene Hecke eine zusätzli
che B iotopverbesserung.
Ein Danke gilt allen G rund
eigentüm ern, w elche w irt
schaftlich ungenutzte Flächen, 
w ie Böschungen, Feldraine, 
etc., fü r die Anlage von Hek- 
ken zur Verfügung stellten.

JL Gottfried Schatzberger

Forstwart
Berufsjäger, 34 J., 

m ehrjährige Praxis, 
sucht Anstellung in einem 

Hochgebirgsrevier, 
fo rstlich  oder jagdlich.

Tel. 0 699/110 277 03

l_y/C7 u a y & l  O U  ICH L U & l  / 1^ 1 1  fl-/# U l l i  I w l  f  Cf * C i f  f U l  ICl l  I Z - L ^  l l l l  I I Ci

sendobl und am Güterweg Kapfham 1100 verschiedene Laub
gehölze und Strauchwerk mit einer Länge von 310 m. Damit lei
stete sie einen beispielgebenden Beitrag zur Lebensverbesse
rung.
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B R A U C H T U M

&TELZHAMEB-CHOR
UNGENACH-KIBCHHOLZ

FLOBIANEB JAGDHOBNBIMER
LADEN EIN ZUM

FREITAG, 3. 10. 2 0 0 3  - TIMELKAM, Kulturzentrum 

<3AM<3TAG, 4. 10. 2 0 0 3  - R IE D  i. I., Bauernmarkthalle 

<3A M T A G , 11. 10. 2 0 0 3  - e>T. FLORIAN, Mehrzwecksaal

jeweils um 2 0 .0 0  Uhr

SPRECHER: HERBERT G R O S S , O R F - R adio O Ö  
GESAMTLEITUNG: MAG. HEIMO TIEFENTHALLER

STELZHAMEP-CHOR UNGENACH-HRCHHOLZ, M itglied im Chon/erband O Ö . 

D ie  Veranstaltungen w erden unterstützt vom

O Ö . LANDE6 JAG DVER BAND
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20.00 Uhr Festkonzert im Mehrzwecksaal der Haupt
schule St. Florian mit dem Stelzhamerchor 
Ungenach-Kirchholz

12. 10. 2003:
8.30 Uhr Jagdhornmesse mit Orgelbegleitung in der 

Stiftskirche St. Florian

Am Freitag, dem 30. Mai 2003, w urde das 25-Jahr-Jubiläum  der 
H ubertuskapelle St. Georgen m it einer M aiandacht gefeiert. 
E rrichtet w urde die Kapelle 1978 von der Jägerschaft S t.G eor
gen a. F. im Wald der Familie Kastinger in Anferding.
G estaltet w urde die M esse durch Pater Silvius, durch das B lä
serensem ble P ischelsdorf/E . und dem S t.-G eorgs-C hor wurde 
sie m usikalisch um rahm t.

Jagdleiter Johann Habel

mmmm

Sonnen- und Mond-Auf- und -Untergänge
Die Zeiten sind für den Großraum Linz nach mitteleuropäischer Zeit (MEZ) berechnet

S E P T E M B E R  2 0 0 3 O K T O B E R 2 0 0 3 N O V E M B E R 2 0 0 3 D E Z E M B E R 2 0 0 3

Sonnen- 
aufg. untg.

Mond- 
aufg. untg.

Sonnen- 
aufg. untg.

Mond- 
aufg. untg.

Sonnen- 
aufg. untg.

Mond- 
aufg. untg.

Sonnen- 
aufg. untg.

Mond- 
aufg. untg.

1 M 6.20 19.45 12.02 22.01 1 M 7.01 18.43 13.54 21.47 1 S f) 6.47 16.44 14.18 23.09 1 M 7.32 16.11 13.28 _
2 D 6.21 19.43 13.25 22.29 2 D f) 7.02 18.41 15.04 22.43 2 S 6.48 16.43 14.44 - 2 D 7.33 16.11 13.44 0.36
3 M ® 6.22 19.41 14.47 23.05 3 F 7.04 18.39 16.00 23.50 3 M 6.50 16.41 15.04 0.24 3 M 7.34 16.10 13.59 1.45
4 D 6.24 19.39 16.03 23.51 4 S 7.05 18.37 16.42 1.05 4 D 6.52 16.40 15.21 1.37 4 D 7.35 16.10 14.14 2.52
5 F 6.25 19.37 17.08 0.51 5 S 7.07 18.35 17.13 1.08 5 M 6.53 16.40 15.37 2.46 5 F 7.36 16.09 14.30 3.51
6 S 6.26 19.35 17.59 - 6 M 7.08 18.33 17.37 2.20 6 D 6.55 16.37 15.51 3.54 6 S 7.38 16.09 14.49 5.06
7 S 6.28 19.33 18.39 2.01 7 D 7.10 18.31 17.56 3.34 7 F 6.56 16.35 16.07 5.01 7 S 7.39 16.09 15.12 6.13
8 M 6.29 19.31 19.08 3.16 8 M 7.11 18.29 18.13 4.46 8 S 6.58 16.34 16.23 6.08 8 M ©  7.40 16.09 15.40 7.21
9 D 6.31 19.28 19.31 4.33 9 D 7.12 18.27 18.29 5.56 9 S © 6.59 16.32 16.43 7.16 9 D 7.41 16.09 16.17 8.25

10 M © 6.32 19.26 19.50 5.47 10 F © 7.14 18.25 18.44 7.03 10 M 7.01 16.31 17.08 8.23 10 M 7.42 16.09 17.04 9.24
11 D 6.33 19.24 20.06 6.59 11 S 7.15 18.23 19.00 8.11 11 D 7.03 16.30 17.39 9.30 11 D 7.43 16.08 18.00 10.14
12 F 6.25 19.22 20.22 8.09 12 S 7.17 18.21 19.17 9.18 12 M 7.04 16.28 18.18 10.33 12 F 7.44 16.08 19.05 10.54
13 S 6.36 19.20 20.38 9.16 13 M 7.18 18.19 19.39 10.37 13 D 7.06 16.27 19.08 11.29 13 S 7.45 16.09 20.15 11.26
14 S 8.38 19.18 20.55 10.24 14 D 7.20 18.17 20.05 11.34 14 F 7.07 18.26 20.07 12.15 14 S 7.46 16.09 21.20 11.52
15 M 6.39 19.16 21.11 11.31 15 M 7.21 18.15 20.39 12.40 15 S 7.09 19.25 21.15 12.53 15 M 7.46 16.09 22.42 12.13
16 D 6.40 19.14 21.36 12.39 16 D 7.23 18.13 21.22 13.40 16 S 7.10 16.24 22.26 13.23 16 D 9 7.47 16.09 23.57 12.31
17 M 6.42 19.12 22.06 13.46 17 F 7.24 18.11 22.16 14.34 17 M ® 7.12 16.22 23.42 13.48 17 M 7.48 16.09 - 12.48
18 D 9 6.43 19.10 22.44 14.50 18 S (* 7.25 18.09 23.19 15.17 18 D 7.13 16.21 - 14.08 18 D 7.49 16.09 1.13 13.06
19 F 6.44 19.08 23.31 15.49 19 S 7.27 18.07 0.30 15.53 19 M 7.15 16.20 0.58 14.26 19 F 7.49 16.10 2.33 13.26
20 S 6.46 19.06 0.30 16.40 20 M 7.28 18.05 1.08 16.21 20 D 7.16 16.19 2.16 14.44 20 S 7.50 16.10 3.57 13.49
21 S 6.47 19.04 1.08 17.21 21 D 7.30 18.04 1.46 16.45 21 F 7.18 16.18 3.38 15.04 21 S 7.50 16.11 5.24 14.19
22 M 6.49 19.02 1.39 17.54 22 M 7.31 18.02 3.05 17.05 22 S 7.19 16.17 5.02 15.26 22 M 7.51 16.11 7.52 15.00
23 D 6.50 19.00 2.54 18.21 23 D 7.33 18.00 4.25 17.24 23 S © 7.21 16.17 6.30 15.53 23 D © 7.51 16.12 6.13 15.55
24 M 8.511 8.58 4.13 18.43 24 F 7.35 17.58 5.46 17.42 24 M 7.22 16.16 8.01 16.28 24 M 7.52 16.12 9.20 17.05
25 D 6.53 18.56 5.33 19.03 25 S © 7.36 17.56 7.11 18.03 25 D 7.24 16.15 9.26 17.16 25 D 7.52 16.13 10.09 18.25
26 F © 6.54 18.53 6.55 19.21 26 S 6.38 16.54 7.39 17.28 26 M 7.25 16.14 10.39 18.19 26 F 7.53 16.14 10.45 19.47
27 S 6.56 18.51 6.18 19.41 27 M 6.39 16.53 9.07 17.59 27 D 7.26 16.14 11.37 19.33 27 S 7.53 16.14 11.12 21.07
28 S 6.57 18.49 9.42 20.03 28 D 6.41 16.51 10.34 18.39 28 F 7.28 16.13 12.17 20.52 28 S 7.53 16.15 11.33 22.21
29 M 6.58 18.47 11.08 20.29 29 M 6.42 18.49 11.52 19.33 29 S 7.29 16.13 12.47 22.11 29 M 7.53 16.16 11.50 23.33
30 D 7.00 18.45 12.34 21.03 30 D 6.46 16.48 12.55 20.38 30 s  e 7.30 16.12 13.10 23.26 30 D t) 7.53 .16.17 12.05 -

31 F 6.45 16.46 13.43 21.53 31 M 7.53 16.17 12.20 00.41
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S C H I E S S W E S E N

O berösterreichisches Jäger 
schießen -  ein voller Erfolg
Der H ubertus-C lub Linz veran
sta lte te  in Zusam m enarbeit 
m it dem  Schützenverein A uer
hahn Linz Ende Mai ein großes 
Jägerschießen. Anlass fü r d ie 
ses Schießen w ar das 100- 
jährige Jubiläum  der Erbauung 
des k. u. k. privilegierten Lan
deshauptsch ießstandes Linz. 
Zum Eröffnungschießen im 
Jahre 1903 kam kein geringe
rer als Kaiser Franz Joseph 
persönlich nach Linz. Daraus 
ersieht man, weichen S te llen
w ert das jagd liche Schießen 
dam als hatte.
Die heurige Veranstaltung 
w urde von 121 Schützen be
sucht. An vier Schießtagen 
wurden in 2 D isziplinen -  S teh
bock und laufender Keiler -  
ca. 3000 Schüsse abgegeben. 
Erfreulicherweise beteilig ten 
sich auch 17 Jägerinnen an 
dem  Bewerb, die den m änn
lichen Teilnehmern an Leis
tung n ich t nachstanden. Die 
Teilnehmerzahl von ähnlichen 
Veranstaltungen in w estlichen 
Bundesländern, die in die 
Hunderte gehen, konnte leider 
n ich t erre icht werden, aber 
das kann noch werden.
Die gebotenen Leistungen w a
ren bei der B ockdiszip lin  sehr 
gut bis hervorragend, beim 
laufenden Keiler eher mäßig. 
Dies ist darauf zu rückzufüh
ren, dass fü r die m eisten Teil
nehm er der schnelle Schuss 
auf eine bew egliche Scheibe 
ohne vorheriges Training ein
fach zu schw ierig war.
Dieses Schießen w urde von 
Landesjägerm eister ÖkR Rei- 
setbauer, BJM Kraw inkler und 
BJM Dr. Gaheis kräftig unter
stützt.
Bei d ieser Veranstaltung w ur
den viele to lle  Preise verge
ben. Dank der guten Bezie
hungen der Büchsenm acher 
M anfred W eitgasser und Hu
bert Messner w urde diese Ver
anstaltung vom  österre ich i
schen W affengroßhandel mit 
w ertvo llen Preisen gespon
sert. Von den heim ischen Fir
men gilt ein besonderer Dank 
der Fa. W eitgasser Linz und 
der W affenstube Leonding, die 
zu dieser Veranstaltung je  eine 
w ertvo lle  Jagdw affe  spend ier
ten. Dank auch den M itg lie 
dern des H ubertus-C lubs Linz 
fü r die großzügigen Geld- und 
Sachspenden sow ie Jagde in 

ladungen, die den G abentisch 
w esentlich erweiterten. N icht 
zuletzt soll an d ieser Stelle den 
einsatzfreudigen M itarbeitern 
des Schützenvereins LHA un
te r Führung von Ing. Günter 
Ham ada für die professionelle 
A bw ick lung des Schießens 
gedankt werden.
Die Preisverleihung w urde 
vom  O berschützenm eister 
des LHA, Dr Pühringer, und 
vom  A ltm eister des Hubertus- 
C lubs Linz, Dr. Saxinger, vo r
genom m en. M ehr als 50, zum 
Teil sehr w ertvo lle  Preise ka
men zur Vergabe, som it gab 
es auch viele g lück liche Ge
winner. Feierlich um rahm t 
w urde die Preisverleihung von 
der Jagdhornb läsergruppe 
Engerw itzdorf.

Ergebnisse Damen
Bocksehe:
1. Isabella Köbel
2. Barabra Schwegler
3. Margarete D irnhofer

Keilerserie:
1. Dr. Karin Zerobin
2. N otburga Messner
3. Erika Handlos

Kombination:
1. N otburga Messner
2. Erika Handlos
3. Dr. Karin Zerobin

Ergebnisse Herren
Bocksehe:
1. A lfred Zöttl
2. Hubert Dorfm ayr
3. W alter Schram m

Keilersehe:
1. Herbert G rasböck
2. Josef Zöttl
3. Johann Haider

Kombination:
1. Herbert G rasböck
2. Josef Zöttl
3. Johann Haider

Jagdmatch:
1. Josef Zöttl
2. G ottfried W allner
3. A lfred Zöttl

Vereinsschießen des JPV Wels

Sein alljährliche Tontaubenschießen führte  der „W elser Jagd 
hunde P rüfungsverein“ am 17. Mai 2003 im Schießstand in S tei- 
nerkirchen/Tr. durch. Obm ann Gerhard Kraft konnte eine große 
Zahl von M itg liedern begrüßen, die in Teams ihr Können prüften. 
Diese schon trad itionelle  Veranstaltung erfreut sich großer Be
liebtheit. Zum Abschluss gab es noch ein gem ütliches Beisam 
mensein. SR Jörg Hoflehner

Verkaufe 
Mannlicher 

Schönauer M 72
Kaliber 300 W in.M ag. 

O ptik  Zeiss Diavari 
2 , 5 - 1 0 x 5 2  

S teyr-Schw enkm ontage. 
G ebraucht, 

sehr guter Zustand.
Graviert und 

Schaftverschneidung

Telefon 0 76 62/3612 
0 664 / 26 20 626

Forstwart
Berufsjäger, 34 J., 

m ehrjährige Praxis, 
sucht Anstellung in einem 

Hochgebirgsrevier, 
fo rs tlich  oder jagdlich.

Tel. 0 699/110 277 03

Sieger in der Kombination: 
Herbert Grasböck.

Als Hauptpreis wurde ein Blaser R93 verlost. Der glückliche Ge
winner war Josef Reithner.
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Bezirksschießen 2003  des 
Bezirkes Urfahr-Umgebung
Erst am 5. Juli 2003 w urde das 
34. Bezirksjagdschießen des 
Bezirkes U rfahr-Um gebung 
abgehalten. W ie jedes Jahr 
w ar das Interesse der Jäger
schaft und der jagdlichen 
W urftaubenschützen groß. 
O bw ohl der W ettergott der 
Veranstaltung einige Regen
schauer bescherte, konnte 
dies der guten S tim m ung und

der relativ guten Leistung kei
nen A bbruch tun. Insgesam t 
22 M annschaften, unter ihnen 
auch w ie jedes Jahr eine Da
m enm annschaft, maßen sich 
im sportlichen W ettkam pf. O b
wohl die Leistungen denen der 
Vorjahre n ich t so hoch ge
s teckt waren, konnte dennoch 
ein interessanter Bewerb 
durchgeführt werden. Den ln-

îEînlaâmtij
sum

S C a p s e l-

05m udtr-
a r i j t ß f i i m

im

GASTHOF MANGER
in Viechtwang
Bewerbe:
Kreise
Tiefschuss
Laufende Wildscheibe

Es gibt schöne Preise zu gewinnen.
Am 14. 9. um 19 Uhr findet die Preisverleihung statt.

Veranstalter: JhBG Viechtwang, 4644 Schamstein im Almtal, OÖ. 
Infos unter 0 76 15 / 20 59

TRADITIONS S CHIES SEN 
MIT KAPSELGEWEHR

Geschossen wird:
Samstag, 13. 9., von 13 bis 20 Uhr 
Sonntag, 14. 9., von 9 bis 17 Uhr

itiatoren gelang es durch s tar
ken persönlichen Einsatz alle 
Schützen m it Preisen zu be
lohnen.
Bester Schütze und som it Be
zirksm eister w urde Christian 
P ichler aus der M annschaft 
Engerw itzdorf I m it 25/5 Tref
fern.
Herzlichen Dank der Jagd 
hornbläsergruppe Grenzland

unter der Leitung von Bezirks
hornm eister Roman Burgstal- 
ler. Im Anschluss an die Veran
sta ltung w urde noch viel über 
den Bewerb und die Jagd d i
skutie rt und alle M itw irkenden 
freuen sich schon auf das Be
zirksschießen 2004.

Harald Traxl

Folgende M annschaften kamen auf die ersten 10 Ränge:

Mannschaft Treffer Mannschaftsbester
Steyregg I 1 08 /18 Gerhard Braun 2 4 /4
Engerw itzdorf I 10 5 /2 4 Christian P ichler 2 5 /5
Feldkirchen I 9 7 /23 Egon Busch 2 0 /4
Steyregg II 9 3 /28 Hubert A ich inger 2 3 /7
Altenberg 87 /22 Franz Reisinger 2 0 /5
O ttensheim  I 8 6 //8 Franz Weinzierl 23 /2
St. G otthard II 8 4 /3 0 Andreas Kepplinger 22 /12
EJ Steyregg I 8 2 /1 0 Helm ut Leibetseder 24 /2
Treffling 8 2 /2 4 Erwin P ichler 19/3
St. G otthard I 80 /22 Gerhard Ehrenmüller 19 /6

Bezirksjagdschießen Freistadt 2003 Mannschaftsbewerb
Einzelbewerb (94 Schützen am Start) 1 Liebenau I 226

1 Brunner Johann 60 Liebenau 21 Preinfalk Karl 59 Rainbach 2 Rainbach-Jung 223
2 Resch Leopold 60 Freistadt 22 A istle itner Fritz 59 M önchdorf 3 Königsw iesen I 220
3 G rasböck Franz 60 W artberg 23 Kreindl Josef 59 Freistadt 4 Neum arkt M atzeisd. 218
4 G attringer Johann 60 Liebenau 24 Gringer Markus 59 Gutau 5 Freistadt Bockau 217
5 Schaum berger Anton 60 Königsw iesen 25 Fischerlehner Karl 58 W aldburg 6 W artberg I 216
6 Neulinger W alter 60 Liebenau 26 S tein inger W ilhelm 58 St. Oswald 7 Rainbach-Senioren 212
7 Jank Friedrich 60 Liebenau 27 B randste tte r Johann 58 Neum arkt 8 W indhaag III 210
8 Schwarzbauer Friedr. 60 Unterweitersd. 28 Zw ölfer Friedrich 58 Liebenau 9 Bad Zell Lanzend. II 207
9 Pram m er Ernst 60 Neum arkt 29 Egger Franz 58 Liebenau 10 G u ta u E rd m a n n sd .il 207

10 Leitner W olfgang 59 Rainbach 30 H iesenberger Josef 58 Keferm arkt 11 Königsw iesen II 204
11 S chna itte r Elisabeth 59 H irschbach 31 Maier G ottfried 58 Neum arkt 12 Gutau Erdmannsd. I 200
12 W irthl Robert 59 St. Oswald 32 N im m ervoll Andreas 58 W aldburg 13 Neum arkt Zeiß 199
13 Schaum berger Manfr. 59 Königsw iesen 33 W olf N ikolaus 58 Freistadt 14 St.Oswald 195
14 Fürst Herbert 59 St. Oswald 34 W eglehner M ichael 58 Neum arkt 15 W indhaag II 191
15 D auerböck Gerhard 59 Liebenau 35 Danninger M ichael 57 Neum arkt 16 W aldburg I 191
16 S tegfellner Leopold 59 W artberg 36 B randstetter Michael 57 Neum arkt 17 W artburg II 191
17 Schaum berger Ohr. 59 W indhaag 37 A ichberger W olfgang 57 Freistadt 18 W indhaag I 189
18 Bauernfeind Johann 59 M önchdorf 38 G rasböck Herbert 57 W artberg 19 H irschbach I 183
19 P irklbauer Josef 59 Freistadt 39 Pilz Thom as 57 Bad Zell 20 Bad Zell Lanzendorf 174
20 D irnberger Hugo 59 Königsw iesen 40 Affenzeller Anton 57 21 Lasberg I 120
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Bezirksjägertage 2003
Samstag 4. Oktober Urfahr 14.00 Uhr Gallneukirchen Gusenhalle

Sonntag 19. Oktober Freistadt 14.00 Uhr Freistadt Tierzuchthalle

Jungjägerkurs und 
Vorbereitungskurs 

für Jagdschutzorgane 
in Freistadt

mit Hunde-Sachkundigen-Vortrag

B e g i n n :
Donnerstag, 8. Jänner 2004,19 Uhr

Landwirtschaftliche Fachschule Freistadt

Anmeldungen bis spätestens 29. 12. 2003 
bei Dr. Robert Oberreiter, Hagenberg, 

Telefon 0 72 36 /  67 06

Kurs der Bezirksgruppe Kirchdorf zur

JUNGJÄGERPRÜFUNG
sowie zum

Spezialkurs 
für Jagdschutzorgane

in Kirchdorf,
Gasthaus Redtenbacher, „Goldenes Lamm“

B e g i n n :  Montag, 12. Jänner 2004,19 Uhr
A n m e l d u n g e n  an  

Helmut Sieböck,
Tel. 0 676/538 05 00 oder 0 72 24/20 0 83-18, 

Johann Hornhuber,
Tel. 0 75 82/62 99 31-175 oder 0 75 87/8408 abends 

U n s e r  W i s s e n  i s t  i h r  V o r t e i l !

Steinerkirchen an der Traun:

Jagdliches Dioram a w ar 
Highlight der M arkttage

An die 7000 Besucher frequentierten 
anlässlich der M arkterhebungsfe ier
lichkeiten in S teinerkirchen die von 
den Vereinen, Institutionen, Handel 
und G ewerbe aufgebauten A usste l
lungen und Präsentationen in den 
S chulgebäuden und im Bauhof. Das 
als Beitrag der S te inerkirchner Jäger
schaft vom  Jäger Franz Waldl und 
mehreren jagdlichen Helfern angeleg
te, etw a 25 m2 große jagd liche D iora
ma w urde zum H ighlight dieser 
M arkttage. 123 Präparate und 57 
T ierstim m en wurden an drei Tagen 
von den vielen Besuchern in einem 
natürlichem  Um feld bew undert und 
vom  Erbauer erläutert. Dabei w urde 
nicht nur das heim ische jagdbare 
W ild, sondern wurden auch S ing- und 
Greifvögel sow ie K leingetier aus Wald 
und W asser und heim ische Fische 
gezeigt. Die Lehrerschaft w ar von d ie 
ser Ausstellung so beeindruckt, dass 
man ersuchte, diese zwei weitere 
Tage lang fü r U nterrichtszw ecke zu 
belassen, ein W unsch, der se lbstver
ständlich erfü llt wurde. Franz Waldl 
erläuterte den 300 Schülern und ihren 
Lehrkräften der heim ischen Schulen 
alle Tierarten, deren Lebensweise 
und ihren Lebensraum . Das große 
Interesse von Lehrern und Schülern 
w ar die verdiente Anerkennung für 
Franz W aldls außergewöhnlichen Ein
satz fü r W ild und Jagd.

JL Franz Mayr

Am 6. Juli wurde ein Rehbock 
im Genossenschaftsrevier 
Brunnental verendet aufge
funden. Wie sich herausstell
te, war dieser verhungert. Er 
besaß nur mehr zwei Zähne 
im Unterkiefer -  siehe Foto -  
und im rechten Oberkiefer ei
nen Backenzahn. Auch die 
Schneidezähne fehlten. Wie 
auf dem Foto ersichtlich, wa
ren die Unterkiefer auffallend 
dünn und der Strahlenpilz Ur
sache der Verdickung.
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Althegemeister 
Johann Mayrbäurl f

Am 15. Jänner 2003 ver
starb A lthegem eister und 
langjähriger Jagd le ite r der 
GJ Pfarrkirchen bei Bad 
Hall, Hans Mayrbäurl, im 
91. Lebensjahr.
Hans Mayrbäurl m achte 
1935 die fre iw illige Jagd
prüfung und w ar von 1961 
bis 1990 Jagd le ite r von 
Pfarrkirchen bei Bad Hall. 
Außerdem w ar er Hege
m eister des Hegeringes I 
des Bezirkes Steyr von 
1973 bis 2001. Er w ar Trä
ger des „G oldenen Bru
ches“ und erhie lt beim Be
zirksjägertag 2002 das A b
zeichen fü r 60 Jahre Jäger. 
Weitere Auszeichnungen 
waren das „B ronzene Ver
d ienstze ichen“ fü r beson
dere Verdienste auf dem 
Gebiete des Jagdwesens. 
Hans Mayrbäurl w ar stets 
ein ausgeglichener Jagd 
leiter und Hegemeister, der 
seinen Hegering m uster
gültig  führte.

Jagdausstellung 
in Großraming
Anlässlich des „H eufestes in 
der Kultu rlandschaft der Ei
senstraße“ im Juni 2003 orga
nisierte die Jägerschaft von 
Großram ing eine vie lbeachtete 
Jagdausste llung in der M usik
schule.
Die 250 A rbeitsstunden, die 
von den Jägern der beiden 
G roßram inger G enossen
schafts jagden für den Auf- 
und Abbau gele istet wurden, 
haben sich bezahlt gem acht. 
In einem D ioram a konnte ein 
Großteil des heim ischen W il
des in ca. 70 Präparaten in e i
ner der Natur nachem pfunde
nen Landschaft bew undert 
werden. Zu sehen waren auch

de, nutzten die Großram inger 
Schulen die Gelegenheit, eine 
so lche Ausstellung zu besu
chen. 200 Schüler der Volks
schule Großraming, der Volks
schule Pechgraben und der 
Hauptschule Großram ing, 60 
K inder des K indergartens in 
Großram ing und eine G ruppe

In einem feierlichen Rahmen 
ehrte die Jägerschaft Egger
ding die Jagdgese llschafter 
Bezirksjägerm eister Johann 
W ieshammer, A lo is Hauer, 
Franz K lugsberger und A lfred 
Koller, welche m it Beginn des 
neuen Jagdjahres aus dem 
Jagdkonsortium  ausgeschie-

von 30 Schülern einer Linzer 
Schule waren begeistert und 
ste llten interessiert Fragen, die 
ihnen von Fachleuten 
beantw orte t wurden.
Jagd le ite r Stefan Riegler: 
„M ehr als 1000 Besucher ha
ben unser D ioram a besucht 
und w ir haben viel Lob und 
viele positive Rückm eldungen 
bekom m en. Ein Danke an alle, 
die zu d ieser gelungenen A us
stellung beigetragen haben.“

den waren. Der neugewählte 
Jagd le ite r Jose f Schönbauer 
bedankte sich fü r die gew is
senhafte und um sichtige 
Jagdführung, insbesondere 
bei Johann W ieshammer, der 
36 Jahre das Am t des Jagd le i
ters ausübte.

Eggerding: Ausgeschiedene 
Jagdgesellschafter geehrt

historische Fotos und die Ent
w ick lungsstad ien der Tro
phäen von Reh, Gam s und 
H irsch sow ie Abnorm alitä ten. 
A lle heim ischen Baumarten 
und viele S träucher ergänzten 
das D iorama. Fachlich unter
s tü tz t wurden die Großram in
ger Jäger bei ihren Vorberei
tungen von Jörg Hoflehner 
vom  OÖ. Landesjagdverband 
und von Bezirksjägerm eister 
R udolf Kern.
Der Schweißhundering Steyr- 
Süd präsentierte die A usb il
dung von Junghunden auf der 
Schweißfährte und den Verlauf 
einer Nachsuche und der Falk
nerbund w ar m it Schaustü
cken und Fotos aus der Falk
nerei vertreten. Eine Ausste l
lung von Jagdschützensche i
ben rundete die Ausstellung 
ab. B ew irte t wurden die Besu
cher m it köstlichen W ild 
fle ischspezia litä ten und Ge
tränken.
Bevor das D ioram a nach dem 
Heufest w ieder abgebaut w u r

Von links: Alfred Koller, Alois Hauer, Jagdleiter Josef Schön
bauer, Bezirksjägermeister Johann Wieshammer, Franz Klugs
berger.

Ottnanger Jagdlegende fe ie rt seinen 70-er!
A ugust S te inb ich ler vulgo 
„Koanz z ’ W iesing“ feierte am 
23. 6. 2003 seinen 70-er. Eine 
große G ratu lantenschar ste llte 
sich bei den G eburts tagsfesti
vitäten ein. An der Spitze LR 
a. D. Leopold H ofinger als Ver
tre ter der Landw irtschaft. Von 
der Forstbehörde gratu lierte 
der Leiter der Bezirksforstin
spektionen Ried und G rieskir
chen OFR D ipl.-Ing. Hans-Pe- 
te r Haferlbauer. S te inb ich ler 
setzte sich seit eh und je  fü r 
eine Zusam m enarbeit zw i
schen Jagd, Landw irtschaft 
und U m welt ein. Es zeichnet 
ihn besonders aus, dass er nie 
davor zurückschreckte, d ies
bezügliche Meinungen ö ffen t
lich klar und deutlich und

wenn nötig, auch m it Nach
druck auszusprechen. In sei
nen jagdlichen und landw irt
schaftlichen Funktionen als 
langjähriger Jagd le ite r (18 
Jahre) und Hegehngleiter (25 
Jahre) des Hegeringes VII 
(Atzbach, M anning, N ieder
thalheim , O ttnang, Rutzen- 
ham, W olfsegg, EJ S im m ering, 
EJ W olfsegg) ste llte  er bereits

vor vielen Jahren die Weichen 
fü r W ald- und W ildbew irt
schaftung, w ie sie in unserer 
Zeit notw endig ist. St. H uber
tus  meinte es besonders gut 
m it ihm. Schoss er doch zwei 
Tage nach seinem G eburtstag 
einen guten ungeraden 8-En- 
der-Bock.

Dir. Ing. Kirchberger 
Hegemeister

Welcher Jagdpächter/Ieiter
g ib t passioniertem  Jäger (Bayer ab W ohnung Österreich 

und Ö -Jagdkarte) Jagdm öglichke it?  
E inm aliger A bschuss oder langfristig. 

S elbstverständlich finanzielle U nterstützung oder 
Revierarbeit, W interfü tterung gerne.

Telefon 0049 / 8654 / 94 15
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Von links: Kommerzialrat Leo Nagy sen., BJM Robert Trag- 
ler, Grete Nagy, Landesjägermeister Dr. Christian Konrad 
und Landesjägermeister ÖkR Hans Reisetbauer.

BJM Robert Tragler und die K irchdörfer Jägerschaft waren 
Gäste beim  „10. N agy-Jägertre ffen“ in Guttenstein. Im 
Laufe der letzten 10 Jahre gestalteten zahlreiche Gruppen 
aus dem  Bezirk K irchdorf das große Fest m it: Die Jagdhorn 
b läsergruppe Kremstal, die Jagdhornb läsergruppe G arst- 
nertal, d ie Seestoana Weisenbläser, die O berwenger Sän
ger, die R indtbacher Saitenm usi, die M usikkapelle Petten- 
bach, der Inzersdorfer Jägerchor, der Pettenbacher Jäger
chor und die S teierlinger Sänger.

Seltenes Weidmannsheil. 
Diesen schon stark abgekom
menen Perückenbock, des
sen Lichter fast ganz überwu
chert waren, erlegte Förster 
Ing. Huber Ebner, Waldhau
sen, im Revier Schwarzen
berg der Güterverwaltung 
des Domkapitels Linz.

Gleich am 1. Tag der Bockzeit 
gelang Bürgermeister Dipl.- 
Ing. Franz Fellinger im Revier 
Aurach am Hongar ein be
sonderer Abschuss. Am 1. 
Juni konnte er diesen Perü
ckenbock, den er schon seit 
dem Herbst des Vorjahres 
kannte, erlegen. Soweit auch 
die ältesten Jäger bestätigen, 
war dies der erste Perücken
bock im Auracher Revier.

Der „OÖ. Jäger“ wird in der 
Dezember-Ausgabe abnorme 
Rehbocktrophäen vorstellen:

G ute Fotos m it K urztext (Schütze, 
Revier) b itte  bis 10. Oktober einsenden.

Adolf Mandorfer erlegte in der Genossenschaftsjagd Hörsching 
diesen ungeraden 14-Ender mit 735 g Geweihgewicht (180 P).

Und wieder ein Weidezaunopfer: Helmut Oberbauer beendete 
das Leiden dieses dreijährigen Bockes im Revier Alkoven-Süd.

Oberfalkner Karl Garstenauer 
konnte diesen abnormen 4 
jährigen „Lebensbock“ in der 
Gen.-Jagd Großraming/Links 
der Enns im Revier „Hiasl- 
berg“ erlegen.

Diesen nur 2-jährigen, aber 
mächtigen Perückenbock 
konnte Franz Steinmayr, 
Gastwirt in Losensteinleiten, 
am 11. Juni im Revier Wo!fern 
erlegen.
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NEUE

Rien Poortvliet

Mein Hundebuch
240 Seiten, Hardcover m it 
S chutzum schlag, 500 Farb- 
illustrationen. ISBN 3-440- 
09496-0. Preis: €  41,10, sFr 
67 ,-. Kosm os Verlag, S tu tt
gart.

Kom m en Sie m it auf eine bun
te  Entdeckungsreise in Rien 
P oortvlie ts W elt der Vierbeiner. 
Hunderte von farbigen Ze ich
nungen, Skizzen und Bildern 
zeigen Hunde aller Rassen, 
Größen und Formen. Da ba l
gen sich qu irlige Jack Russell 
Terrier und tapsige W achte l
hund-W elpen, ein ergrauter 
D eutsch-Kurzhaar döst se i
nem Lebensabend entgegen 
und eine griesgräm ige Engli
sche B ulldogge schaut so 
grim m ig drein, dass einem fast 
A ngst und Bange w ird. Rien 
P oortv lie t hat sie alle m it Ze i
chenstift und Pinsel gebannt: 
langhaarige W indhunde und 
zerbrechliche Chihuahuas, 
treue Schäferhunde und m uti
ge Dackel - -  jeden m it seinem 
einzigartigen Charakter. 
Zw ischen die Porträts streut er 
gezeichnete G eschichten und 
Anekdoten: Von Sep auf der 
Jagd, der vom  nutzlosen Be
obachten des W ildes wenig 
hält, von Max, dem Rauhaar
dackel, der n icht alleine sch la
fen will, oder von Tim und Ma- 
nasse, den unschlagbaren 
Mäusejägern. Gerade in d ie 
sen kleinen G eschichten 
o ffenbart sich Rien Poortvliet 
einmal m ehr als exakter, ein
füh lsam er B eobachter mit 
dem  sicheren Gespür fü r Typi
sches und Außergewöhnli
ches.
Rien P oortvlie ts Hundebuch: 
Ein Buch vo ller Heiterkeit, W itz 
und N achdenklichkeit -  ein 
Buch fü r alle Hundefreunde. 
Rien P oortv lie t ist als Natur- 
und Landschaftsm aler sow ie 
als K inderbuch illustra tor weit 
über die Grenzen seiner hol
ländischen Heim at hinaus be
kannt. Seine Bücher wurden 
m illionenfach verbreitet.

OÖ. Jäger 3/2003
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Helmuth Wölfel (Hg.),
Heimo van Eisbergen, 
Hans-Heinrich Hemme, 
Hans-Uwe Ickler,
Horst Reinecke,
Karl Heinz Strohmeyer,
Mark G. v. Pückler,
Markus Meißner

Bewegungsjagden
Planung -  Auswertung -  
Hundewesen

190 Seiten, zahlreiche Farb- 
abbildungen und Grafiken, 
17x22 cm, Hardcover. ISBN 
3-7020-0994-9. Preis: €  26,90, 
sFr 45,30. Leopold S töcker 
Verlag, Graz -  Stuttgart.

Bewegungsjagden werden 
heute w ieder interessanter, da 
sie den hohen Jagddruck auf 
das W ild gegenüber der üb
lichen Einzeljagd deutlich ver
ringern. Das Prinzip ist, m it 
spurlauten Hunden das W ild in 
Bewegung zu setzen und so 
die Jäger zu bringen.
• W elche w ildb io log ischen 

und fo rs tw irtschaftlichen 
Gründe sprechen fü r die 
Bewegungsjagd?

• Voraussetzungen fü r ihre 
sinnvolle Durchführung.

• S töberhunde, ihre A usb il
dung und Führung.

• Die S töberjagd in unter
sch ied lichen G eländefor
men.

• K om binierte S töber-D rück- 
Jagd auf Reh- und 
Schwarzw ild.

Die Autoren:
Helm uth W ölfel ist ein bekann
ter W ildb io loge an der Univer
sitä t G öttingen, A u to r zahlrei
cher Publikationen, seine Ko- 
Autoren sind anerkannte jagd 
liche Fachleute.

Reinhold F. Semper:

Nur der Jäger 
unverdrossen
... und andere 
Jagdgeschichten
206 Seiten, 8 B ildseiten, 
15x23 cm, Hardcover. ISBN 3-

7020-0993-0. Preis: €  18,-, 
sFr 30,50. Leopold S töcker 
Verlag, Graz -  S tuttgart.

Spannend bis hum orvolle Ge
schichten von Jagden auf 
Gams, Reh, H irsch und W ild 
schwein, verfasst von einem 
Autor, der als Jagdw affen
händler Zeit seines Lebens 
beruflich und privat der Jagd 
verbunden war.

Herbert Rosenstingl

Jagdliches
Kalendarium
211 Seiten, zahlr. Ze ichnun
gen, 17 x 22 cm, geb., Lei
nenum schlag m it Prägung. 
ISBN 3-7020-0980-9 . Preis: 
€  19,90, sFr 33,50.

Dieses neuartige Buch beglei
te t das jagd liche Jahr m it 12 
M onatsporträ ts, einem ewigen 
Kalender, Bauernregeln, m ar
kanten Jägersprüchen, Heite
rem und Nachdenklichem  so
w ie einem Kalendarium  fü r Re
viernotizen und S chussauf
zeichnungen. Dazu kom m en 
Aphorism en, Erlebnisschilde
rungen und W ildbretrezepte. 
M it Illustrationen von Prof. 
Emil Jaksch.

ATLAS PER 
BRUTVÖ6EL 
OBERÖSTERREiCHS [

Atlas der Brutvögel 
Oberösterreichs
543 Seiten, gebunden. ISBN 
3-85474-098-0 . Preis €  35 ,-. 
Kataloge der OÖ. Landesm u
seen, Neue Folge Nr. 194.

Für dieses über 540 Seiten 
starke W erk wurden im Unter
suchungszeitraum  von 1997 
bis 2001 insgesam t 284.908 
B eobachtungsdaten erhoben. 
Der „B ru tvoge l-A tlas “ ist nicht 
nur fü r O rn itho logen interes
sant, sondern auch für Jäger 
geeignet, die sich O beröster- 
re ich-spezifisch über viele Vo
gelarten inform ieren m öchten. 
Im Untersuchungszeitraum wur
den 174 Brutvogelarten

Jeder liebt das

Murmeltier Das M urm eltier ist fü r die Besu
cher der G roßglockner-Hochal
penstraße o ft eines der Top-Er- 
lebnisse des Tages. Die Tiere se
hen aber n icht nur liebenswürdig 
aus, sondern zeigen auch viele 
interessante Details. Dr. Norbert 
W inding w urde deshalb beauf
tragt, ein w issenschaftlich  fun 
diertes, aber tro tzdem  lesbares 
Buch über M urm eltiere zu ver
fassen.
Im nun vorliegenden 64 Seiten 
starken Werk w ird neben vielen 
B ildern von der B io logie des 

M urm eltieres bis zum  Einfluss der Beutegreifer alles auf 
sehr le icht lesbare A rt behandelt.
Zu erhalten ist das Buch an allen Kassen der G roßglockner- 
Hochalpenstraße, der Nockalm straße und der Wasser 
W underW elt Krim m l zum Verkaufspreis von €  5 ,-, oder auch 
einfach über den In ternet-Shop w w w .g rossg lockne r.a t
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V I D E O

„Ein Jagdtagebuch erzählt...
-  vom  Jagern in Kärnten“ lautet der Titel dieses soeben 
fertiggeste llten Kärntner Naturfilm es. Was hier ins Bild 
gebannt wurde, sind te ilweise noch nie gezeigte T ierauf
nahmen, die das Herz eines jeden Jägers und auch Na
turliebhabers höher schlagen lassen, w ie beispie lsweise 
die B ilder eines Jungadlers, der im Horst gierig einen 
Rehlauf als Ganzes hinunterw ürgt. Das Erleben und Be
obachten steht im Vordergrund des Filmes, aber auch 
der Schuss feh lt n icht. Die faszinierenden Natur-, Tier- 
und Landschaftsaufnahm en wurden alle in Kärnten ge
dreht, w ie etw a die B ilder von der Zählung des Auer- und 
B irkw ildes oder von eben gesetzten Rehkitzen. W ir lau
schen dem  B runftru f der H irsche, begleiten einfache Jä 
gergestalten auf der H irsch- und der Gam sjagd und w er
den Zeuge der Mühe, die es kostet, auf ste ilsten Almen 
der Tauern das W ild fu tte r fü r den W inter einzubringen.
Die Erklärung jagd lichen B rauchtum s in der Kärntner 
Heim at feh lt ebensowenig, w ie der A bschuss eines llb - 
H irsches oder das Erlegen eines von Räude befallenen Gam sbockes.
Unter der fach lichen Beratung von Dr. Horst-Friedrich Mayer, Georg S chneider und der te x t
lichen Gestaltung von Dr. W alter M agom etschnigg erzählt D ipl.-Ing. Jose f M ihaljevic aus se i
nem Jagdtagebuch. Kamera und Regie führte  O tm ar Penker, P roduzent ist das F ilm studio 
Die A R G E n tu r/ Dr. M anfred Vornehm in Radenthein.
Der Film ist als V ideokassette  (€  2 5 ,-  +Versandspesen) & DVD (€  35 -  +Versandspesen) un
te r der Telefon-Nr. 04246/429010 bzw. fred .vornehm @ argentur.in fo  käuflich zu erwerben.

Berghirsch- und 
Gamsabschuss

pauschal zu verkaufen 

Tel. 0 664 / 96 72 693

Vergebe Drittel- 
Abschuss

von derzeit 30 Stk. Hochw ild, 
19 Gämsen, 30 Stk. Rehwild, 

1 kleiner Hahn, 8 Murmeln, 
in der Oberste ierm ark, Murtal 

(Hochw ild Kerngebiet) m it 
W ohnm öglichkeit 

nur auf längere Zeit ab April 
2004.

Tel. 0 316/71 50 55-48

Verkaufe

kapitalen Rothirsch
fü r Zuchtzw ecke. 

Telefon 0 79 49 / 63 56

und weitere 11 w ahrsche in
liche B rutvogelarten nachge
wiesen. Für jede A rt werden 
neben der räum lichen Verbrei
tung, Rasterfrequenzen und 
Höhenverteilung angeführt. 
Die Texte zu den einzelnen A r
ten beinhalten zudem  A nga
ben über h istorische und ak
tuelle S ituation, B estandes
größen, G efährdungssituation 
und m ögliche Schutzm aßnah
men.
Spezielle Beiträge stellen 
Geologie, Klima, Landschafts
struktur, Vegetation und die 
G eschichte der O rn itho log ie  in 
O berösterre ich vor.

Der „OÖ. Jäger“ wird in der 
Dezember-Ausgabe 

abnorme Rehbocktrophäen 
vorstellen:

3 itte , gute Fotos mit 
Kurztext (öchütze, 

Revier) bis 10. Oktober 
einsenden.

Bestellung unter:
h ttp ://w w w .b io log iezen trum .a t 
/b iow w w /de /b ib lio /index .h tm l 
oder bio.buch@ landesm u- 
seum -linz.ac.at oder B io log ie- 
zentrum /O berösterre ich ische 
Landesm useen, J.-W .-K le in- 
Str. 73, 4040 Linz.

Prüfen Sie Ihr Wissen

1 b, c 
2b
3 b, c
4 c 
5c

A u e n v i l d ^ ä h l u n g  2003
Ein kräftiges Weidmannsdank an alle Pächter und 
Besitzer von Auerwildrevieren, die im heurigen Jahr 
bei der erstmaligen Zählung der Auerwildbestände 
so tatkräftig mitgearbeitet haben! In einer der 
nächsten Ausgaben werden die groben Ergebnisse 
dieser Zählung präsentiert.

Mag. Christopher Böck

Stricke Trachtenjacken
m it oder ohne Ärmel, 

Pullover, Stutzen, Socken 
aus echter Schafwolle 
oder norm aler Wolle. 

Auch m it handgem achten 
H irschhornknöpfen.

Telefon 0 47 68/613

Liebe
W eidJcameradert!
Im heurigen Jagdjahr wurde in 
Oberösterreichs Revieren eine 
große Anzahl von Rehböcken 
mit interessanten abnormen Tro
phäen erlegt. Wir möchten in der 
Dezember-Nummer unserer Ver
bandszeitschrift einiger dieser 
Abnormitäten veröffentlichen 
und ersuchen Sie qualitativ 
hochwertige Bilder, die die Tro
phäe des erlegten Bockes aus
sagekräftig zur Geltung bringen, 
an den OÖ. Landesjagdverband, 
Hohenbrunn 1, 4490 St. Florian, 
einzusenden.
Der Name des Erlegers, des Re
viers und das geschätzte Alter 
des Bockes (eventuelles Ge
weihgewicht) sollten angeführt 
werden.
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MERKEL

SCHM IDT© BENDER hirtenberger

Merkel Waffe, Kaliber auf Anfrage mit 
Schmidt & Bender Zielfernrohr 
Zenith 3-12x50 Leuchtabsehen 

montiert und eingeschossen 
inklusive 20 Stück Hirtenberger 

Büchsenpatronen
Bockbüchsflinte SL 2

Standard €  3890,' 
Premium €  3995,' 

Jagd €  4295,

Standard €  5120, 
Premium €  4880, 

Jagd €  4720,-

Kipplaufbüchse K1
Standard €  4070, 
Premium €  4440, 

Jagd €  4560,'

Diese unglaublichen Angebote erhalten
Sie in folgenden Fachgeschäften

ALBERT DEURING 

Büchsenmacher 

Kriechere 72 • 6870 Bezau 
Tel.u.Fax: 05514/2343

ÖBAU FETTER HandelsGmbH & Co KG 
Pragerstr. 79 • 3580 Horn 

Tel.: 02982/2784 Fax: DW-4623

BÜCHSENMACHERMEISTER 
GÜNTHER WURZL 

Jagd und Fischerei 

Herrengasse 9 

3130 Herzogenburg 

Tel./Fax: 02782/82589 

HERBERT WERTGARNER 

Jagd 8. SportGmbH 

Am Römerfeld 7 

4470 Enns
Tel.: 07223/82264 Fax: DW-11

LEOPOLD OPPENAUER 
BÜCHSENMACHER 

WAFFEN / FISCHEREI / OPTIK 
SchärdingerTor6 

4910 Ried i. Innkrels 

Tel.: 07752/82946 

FROHNER - WAFFEN 

Robert Frohner 
Büchsenmachermeister 

Kirchenplatz 5 • 2225 Zistersdorf 

Tel. 02532 / 2271 Fax: DW 4

JAGD-WAFFEN-FISCHEREI 

GERHARD MEIERHOFER 

Chrlstalnlkstr. 5 • 9330 Althofen 

TeL/Fax: 04262/3489 

E-Mail: g.meierhofer@aon.at
REUTTENER WAFFENSTUBE 

Bernhard Sprenger 

Untermarkt 29 

6600 Reutte 

Tel/Fax: 05672/62410

WAFFEN WANZ 

Anton Weidinger GmbH 

Griesgasse 21-22 
8010 Graz 

Tel: 0316/711169 

Fax: 0316/719330

WAFFEN-EIBL

Büchsenmacher
Jagd u. Fischerelausrüster

Wienerstr. 48 • 3100 St. Pölten

Tel: 02742/2444
LOFERER - WAFFENECKE 

G. Eder
Nr. 3, 5090 Lofer

Tel./Fax 0 65 88 / 86 48

Waffen - Munition Optik - Bekleidung

WAFFEN BARTOLOT 

Büchsenmacherei 
Hauptstr. 11 

9620 Hermagor 
Tel: 04282 / 3288 

Fax: 04282 / 25205 

WAFFEN FUCHS

Bozner Platz 1 • 6020 Innsbruck 

Tel./Fax: 0512 / 587 267 

E-mail: www.fuchs@jagdwaffe.com 

www.fuchs-flne-guns.com 

MARTIN KRUSCHITZ 

Büchsenmacher 

1090 Wien, Kolingasse 17 

Tel./Fax 01/317 71 73

KRAXNER WAFFEN GES.M.B.H. Büchsenmacher
WAFFEN ENENGL GMBH 

Landstraße 32 

3910 Zwettl-N.Ö.
Tel;: 02822 1 523 88 Fax: DW 4 

E-mail: waffen.enengl@wvnet.at

8940 Llezen 8700 Leoben
Hauptplatz 6 Waasenstraße 12

Tel.+Fax 03612 / 22 3 38 Tel.+Fax 03842 / 235 63

8990 Bad Aussee 

Hauptstraße 47 
Tel.+Fax 03622 / 52 4 57

JAGDHAUS TYROL 

Inh. Gebr. Furtschegger 
6020 Innsbruck, Adamgasse 5 

Tel. 0512/57 10 15

WAFFEN GRUBER 
“ HAUS DER JAGD” 

Anna-Neumann-Str. 22 

8850 MURAU,
Tel. 03532 / 2630 Fax DW 4 

www.waffengruber.at

WAFFEN SIEGFRIED JÄGER 

Unterer Stadtplatz 9 

4780 Schärding 

Tel.u.Fax: 07712/4010 
GSM: 0664 / 4426007 

E-Mail: waffen.jaeger@utanet.at

RAIFFEISEN - LAGERHAUS 

Industrieviertel Nordost 

F. Freytag-Waffen-Jagd-Sport SCHWECHAT 
Klederlngerstraße 4-6 

2320 SCHWECHATFRANZ HONSIG-ERLENBURG 

Marktstraße 2 
9300 St. Veit / Glan 
Tel/Fax 04212/2132

PONGAUER JAGDSTUBE 

Friedrich Scharfetter jun. 
Kappacherstr. 9 

5600 St. Johann/Pg.

Tel. 064 12/ 5353 FaxDW4

KÄRNTNER JAGDSTUBEN • ALBIN REITERER GMBH 

9020 Klagenfurt 9500 Villach
Bahnhofstraße 26 Klagenfurter Straße 17

Tel. 0463 / 51 17 21 Tel./Fax 04242 / 28 8 26
Fax 0463 / 50 84 31

e-mail: jagdstuben.k@austrojagd.com1 www.austrojagd.com/relterer 

WAFFEN SODIA GMBH KLAUS SODIA GMBH

Vogelwelderstr. 55 Kremser Landstr. 35

5020 Salzburg 3100 St. Pölten

Tel. 0662 / 87 21 23, Fax DW 20 Tel. 02742 / 36 74 09

BÜCHSENMACHERMEISTER 

PETER EBENBERGER 
Waffen-Munition-Zubehör 

Ortenburger Str. 12 
9800 Splttal/Drau 

Tel.u.Fax: 04762/4888 
Jagd & Moden LEITNER 
Klagenfurter Str. 24 * 9500 Villach 

TeL/Fax 04242/217 732

JOSEF PICHLER 

Büchsenmachermeister 
Jagd u. Fischerei 
Steyrstr. 5 • 3335 Weyer 

Tel.u. Fax: 07355 / 7363 
WAFFEN SALBERGER 

4973 Lavamünd 21 

Tel. 043 56 / 23 60 

Kaufe alte Waffen

P.W. INTERARMS 

Sportwaffen GmbH & Co KG 

Neulerchenfelderstr. 16 "1160 Wlen 
Tel: 01/4052296 

Fax: 01/4081258

WASSERSCHEID' 

Jagd & Reitsport 

Obere Hauptstr. 52-54 

7100 Neusiedl / See

SIEGERT WAFFEN

Münzgrabenstr. 81 Dammstr. 2 Wiener Str. 15-17

8010 Graz 7540 Güsslng 2620 Neunkirchen
Tel. 0316/848184 Fax: DW 9 Tel/Fax 03322 / 43155 Tel/Fax 02635 / 62682 

E-mail: offlce@slegert.at www.siegert.at

WAFFEN WIESER Ges.m.b.H. 

4400 Steyr, Pachergasse 19 

Tel. 07252 / 53 059 

Fax 07252/43 828 

■E-mail: office@steyrwaffen.at

HEINZ ZIMMERMANN 

Josef-Dunkl-Str. 10 

2130 Mistelbach

Tel. 025 72/2781 • Fax 025 72/48 83 

e-mail: zimmermann@nextra.at 

www.waffen-zimmermann.at

mailto:g.meierhofer@aon.at
mailto:ww.fuchs@jagdwaffe.com
http://www.fuchs-flne-guns.com
mailto:waffen.enengl@wvnet.at
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mailto:offlce@slegert.at
http://www.siegert.at
mailto:office@steyrwaffen.at
mailto:zimmermann@nextra.at
http://www.waffen-zimmermann.at


Ein starkes Kal iber:
Abso lu t  schussfest ,  leicht  und niedr ig zu 
mont ieren und jederze i t  wechselbar .
Die neuen  Swarovsk i  Z i e l f e rn ro h re  SR 
mit  i nn o va t i ve r  M o n ta g e -S c h ie n e !

.swarov^kioptik.com

Die neuen Swarovski 
Zielfernrohre SR:
Durch ihre in n o va tive  M on tage - 
S ch iene  m it dem  e inz iga rtigen  
S w arovsk i V e rzahnungssys tem  w ird  
ein V ersch ieben  des  Z ie lfe rn ro h rs  
du rch  R ü cks to ß k rä fte  ve rh inde rt. 
G erade bei G ro ß w ild - o d e r S a u ja g d 
ka libe rn  is t das ein w e se n tlich e r 
V orte il. Z udem  is t m it de r neuen 
S ch iene  kein A n - o d e r D urchbohren  
des Z ie lfe rn ro h rs  m ehr n o tw e n d ig . 
D adurch  lässt es s ich  e in z ig a rtig  tie f 
m on tie ren  und auch  je d e rze it 
p ro b le m lo s  w echse ln .

D I A L O G  M I T  D E R  N A T U R

S w a ro vsk i O p tik  KG • S w a ro v s k is tra ß e  70 • A -60 67  A bsam  • A u s tr ia  • Tel. + 4 3 /(0 )5 2  2 :3 /511 -0  • Fax + 4 3 /(0 )5 2  23 /41 8 60
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